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Einleitung.

Wie alljährlich, so wurde auch am 27. Januar 1900 das Geburtsfest Seiner Majestät des Königs
und Kaisers Wilhelm II. unter allgemein freudiger Theilnahme der Bevölkerung in der üblichen Weise gefeiert.

Am 31. Dezember 1899 schied Düsseldorfs Ehrenbürger, der Geheime Medizinalrath Professor
Dr. Albert Mooren aus dem Leben. Eine Leuchte der Wissenschaft,ein Arzt ohne gleichen, ein Mensch,
hoch gesinnt und vaterlandsbegeistert, ein stiller Wohlthäter von Tausenden, ist mit ihm aus dem Leben gegangen.
Vier Jahrzehnte hat er in Düsseldorf gewirkt; sein Andenkenwird unvergänglich sein.

Auch den Tod eines hoch angesehenen Mitbürgers, des Geheimen Commerzienraths Pfeiffer, der am
21. Februar 1900 verstarb, hat die Stadt zu betrauern. Pfeiffer hat 26 Jahre der Stadtverordneten-
Versammlung als ein ungemein arbeitsfreudiges, einflußreiches Mitglied angehört, bis vor nicht langer Zeit
schwere Krankheit ihn zwang, sich von den öffentlichen Angelegenheitenzurück zu ziehen.

Durch das Ausscheidendes Oberbürgermeisters Lindemann aus seinem städtischen Amte war seine
Mitgliedschaft zum preußischen Herrenhause erloschen. Zufolge Erlasses des Ministers des Innern vom 21. Juni
1899 wurde eine neue Präsentationswahl vorgenommen, und unterm 19. Juli hierbei OberbürgermeisterMarx
gewählt. Darauf wurde derselbe durch AllerhöchstenErlaß vom 28. August 1899 auf Lebenszeit in das
Herrenhaus berufen.

Einen neuen Beweis der fortdauernden Huld hat die Stadt Düsseldorf von dem fürstlichen Hause
Hoheuzollern erhalten. Oberbürgermeister Marx wurde aus Anlaß der Uebernahme der Geschäfte des
Oberbürgermeisters von Seiner Königlichen Hoheit dem Fürsten Leopold von Hohenzollern am 5. November
1899 zu Sigmaringen in Audienz huldvollst empfangen, wobei die fürstlichenHerrschaften von Neuem ihrem
regen Interesse an den Geschicken der Stadt lebhaften Ausdruck gabeu

Ende August 1899 wurde der bisherige Regierungs-Präsident des Regierungsbezirks Düsseldorf
Frhr. von Rheinbaben zum Staatsminister und Minister des Innern ernannt. So allgemein die Freude
gewesen ist, über die demselben hierdurch zu Theil gewordene Allerhöchste Auszeichnungsowie darüber, daß ein
Mann von den vorzüglichen Eigenschaften,welche an Frhr. von Rheinbaben während der Jahre seiner hiesigen
Thätigkeit anerkannt und bewundert worden waren, zu einer so hohen und wichtigen Stellung berufen wurde,
so aufrichtig und lebhaft war das Bedauern darüber, ihn als Mitbürger zu verlieren und ihn seiner hiesigen so
sehr ersprießlichen Thätigkeit entrückt zu seheu. Die Stadtverordneten-Versammlung brachte dies in ihrer Sitzung
vom 12. September 1899 zum Ausdruck und sprach dem Scheidenden zugleich den warmen Dank der Stadt
aus für das stets bekundeteWohlwollen und für die thatkräftige und erfolgreiche Unterstützungder Stadt zur
Hebung des gemeinen Wohles. Der Minister dankte in warm empfundenemSchreiben, in welchem er unter
Anderem bemerkte „daß er sich in der glänzend aufstrebendenStadt inmitten der freien, von werkthätigem
Gemeinsinne erfüllten Männer so herzlich wohl gefühlt habe und daß sein und seiner Familie treueste Gesinnung
Düsseldorf stets bewahrt bleiben werde". Am 26 September fand zu Ehren Seiner Excellenz ein Festmahl
von 850 Gedecken in der Tonhalle statt. Am 30. September wurde im Stadttheater eine Festuorstellung
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veranstaltet, an welche sich in der Tonhalle eine zwanglose Abendunterhaltung anschloß. Der Herr Minister
versicherte wiederholt, daß er die schönste Erinnerung und die dankbarsten Gefühle aus Düsseldorf in seinen
neuen Wirkungskreismit hinüber nehme.

Der Nachfolger des Vorgenannten, Regierungspräsident von Holleuffer, erschien am 30, Januar
1900 im Rathhaus, wurde daselbst vom Oberbürgermeisterbegrüßt und nahm die Vorstellung der Beigeordneten
und Stadtucrurdueten entgegen

Die wirthschaftlichcilund gewerblichenVerhältnisse der Stadt waren im Berichtsjahre sehr gute

Die Vorbereitung für die im Jahre 1902 geplante große Industrie- und Gewerbe-Ausstellung für
Rheinland und Westfalen und die benachbarten Bezirke, verbunden mit einer deutsch-nationalenKunstausstellung
nahm ihren Fortgang. Seine Majestät der Kaiser nahm zufolge einer Mittheilung des Herrn Handelsministers
von dem Projekt Kenntniß und sieht der Vorlage der bezüglichen Projektscntwürfe entgegen Aus dein Ideen-
Wettbewerb für die Ausstellungsbauten ging der Architekt Georg Thielen als Sieger hervor. Bei der Concurcenz
für die Erbauung eines dauernden Kunstausstellungs-Gebäudes errang Architekt Bender den ersten Preis.
Sein Entwurf wurde mit gewissen Modifikationenzur Ausführung bestimmt. Freilich wird statt der ursprünglich
in Aussicht genommenenSumme von 500 000 Mark für das Gebäude eine solche von über 1 000 000 Mark
nothwendig werden Die Möglichkeit,die Vausumme so erheblich zu verstärken,ist insbesonderegegeben worden
durch die der Künstlerschaftertheilte Allerhöchste Bewilligung einer Kunstausstellungs-Lotterie. Die Düsseldorfer
Künstlcrschaft erfüllte ihr Versprechen, durch ein Künstlerfest — das im November 1899 in der Tonhalle
abgehalten wurde — die Summe von 50 000 Mark beizusteuern,in glänzender Weise. — Zahlreiche lokale
Comites, welche eine entsprechende Beschickung der Ausstellung betreiben, sind gegründet worden. So ergiebt sich
schon jetzt die Gewißheit, daß die Ausstellungendie Erwartungen erfüllen weiden, welche in dieselbe gesetzt werden.

Weniger erfreulichist, daß im Laufe des Berichtsjahres die Anzeichensich mehrten, daß Düsseldorf
unter dem Zeichen der Wohnungsnoth steht. Weder sind ausreichende Wohnungen, namentlich kleinere und
solche für kinderreiche Familien in genügender Zahl vorhanden, noch entsprechendie Mietpreise vielfach dem
wahren Werthe. Auf die Maßnahmen, welche hierbei zu treffen sind, ist auf anderer Stelle zurück zu kommen

Der heiteren Muse öffnete sich im Dezember 1899 dahier eine würdige Statte. Es wurde nämlich
das von einer Aktiengesellschaft durch den Architektenvom Endt an der Königsallee erbaute Apollothenter
seinem Zwecke übergeben. Das auch im Innern äußerst vornehm und gediegen, modern ausgestattete große
Theater ist in Anlehnung an die Formen des Barockstils erbaut. Eine mächtige Kuppel, welche sich über dem
großen Innenmum wölbt, ist weithin sichtbar und belebt wirkungsvoll das Bild Düsseldorfs aus der Ferne.

Allgemeiner Theil.

1. Das Stadtgebiet und die Einwohnerschaft.
Der Gesllmmtflächeninhllltder Stadtgemeinde betrug am Schlüsse des Berichtsjahres 4863,64 Ka.

Düsseldorf nimmt unter den größten rheinischenund westfälischen Städten an Umfang des Stadtgebiets die
zweite Stelle ein.

Aenderungen gegen das Vorjahr sind nicht eingetreten.
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Von der Gesammtflächewaren:
bebaut mit Häusern (einschl. Hofräume und Hausgärten) . . 904 - i^
Wege, Straßen, Eisenbahnen ........... 394,— „
OeffentlichePark- und Gartenanlagen. . . ' ..... 103,— „
Begräbnißplatze ............... 58,44 „
Wasserfläche ................ 48,- „
Uebrige Fläche ............... 3356,— „

Der Umfang des Stadtgebietes hat sich im Laufe des 19. Jahrhunderts nicht geändert. Dagegen
hat sich die mit Häusern bebaute Fläche von circa 61 Ka auf 904 da gehoben. Zunächst hat die im
Frieden von Luneville (1801) festgesetzte Schleifung der Wälle die Vergrößerung und Verschönerungder Stadt
gefördert. Die Breite- und Elberfelderstraßeentstanden zuerst; dann wurde die Hohestraßegegen Süden verlängert,
die Alleestraße bebaut, die Kaiserstraße (rns äs l'smpsreui') angelegt; allmählich dehnte sich im dritten Jahr¬
zehnt die Bebauung auf den Schadowplatz und die Schadowstraße aus, im vierten auf Iägerhof- und Hof«
gartenstraße, noch später auf Victoria-, Bleich-, Goltstein- und Iakobistraße. Im Jahre 1854 hatte die bebaute
Stadt einen Umfang von circa 194 b». Dann entwickelte sich die Südstadt, noch später der östliche Theil
unserer Stadt. Die bauliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte darf als bekannt gelten. Der Bebauungs¬
plan von 1884 umfaßt ein Gebiet von 24 Ks,.

Am 31. März 1900 wurden nach den polizeilichen Meldelisten in Düsseldorf 205 049 Einwohner
ermittelt, gegen 201993 zu demselben Zeitpunkte des Vorjahres. Der Zuwachs beträgt hiernach 3056 —1,5i°/«.
In den Vorjahren hatte der Zuwachs betragen 1898/99: ?302-3,?5 °/„, 1897/98: 8622-4,68°/«

Die Ende Oktober 1899 erfolgte steuerliche Aufnahme ergab eine Einwohnerzahl von 204 651 Personen
gegen 199 568 im Vorjahre. Dem aktiven Heere gehören davon an 3688 Personen, einschließlich 174 Offiziere
und Militärbeamte.

Die Zahl der Einwohner unserer Stadt läßt sich erst von 1850 ab genauer ermitteln. Sie betrug
im Jahre 1850 . . 40 412

1855 . . 44 30?
1861 . . 52 997
186? . . 63323
1871 . . 70 094
1875 . . 80 568
1880 . . 95 458
1885 . . 115 183
1890 . . 144 642
1895 . . 175 985.

Die Zahl der Geburten stellt sich 1899/1900 auf 8425, darunter 4306 männlichen und 4119
weiblichen Geschlechts. Die Geburten übersteigen jene des Vorjahres, in welchem 8197 Kinder geboren wurden,
um 228. Die Geburtenziffer betrug 1897/98: 7974, 1896/97: 7572, 1895/96: 6906.

Auf je 1000 Einwohner treffen im Berichtsjahre, wenn man eine mittlere Bevölkerung von 203 500
annimmt, 41,4<> Geburten. In Düsseldorf übersteigt somit die Durchschnittszahl der Geburten erheblich jene
für das Deutsche Reich (3?,»). Nur wenige Städte Deutschlands weisen eine noch höhere Geburtenziffer auf.
Unehelich geboren wurden 503 Kinder (268 Knaben und 235 Mädchen) - 5,9? »/»; 1898/99 betrug das
Verhältniß 6,?? "/<>, 1897/98 6,«2"/«- Auf 1000 Einwohner entfielen somit im Berichtsjahre 2,4, uneheliche
Geburten, welche Zahl im Jahre 1898 von den meisten größeren Städten Deutschlands, in vielen Fällen
erheblich überschrittenwurde. 220 Kinder wurden todtgeboren - 1,»8 auf je 1000 Einwohner,



Die Zahl der im Berichtsjahre gestorbenen Personen beträgt einschließlich der todtgeborenen Kinder
4502, ausschließlichder letzteren 4282, so daß auf 1000 Einwohner 22,,2 bezw. 21,»4 entfallen. Die
Sterblichkeitsziffer war im Jahre 1898 zu Berlin 18,1«, Hamburg 18,64, Breslau 25,Z«, München 25,« 5
Dresden 19,««, Köln 23,84, Frankfurt a, M. 19,«2.

Von im ersten Lebensjahre stehenden Kindern starben 1729, oder auf 1000 Einwohner gerechnet 8,5«.
Die natürliche Vermehrung d. h, der Ueberschußder Geburten über die Sterbefälle betrug im

Berichtsjahre 3923 — 19,28 auf 1000 Einwohner. Nur wenige Städte — Essen, Dortmund, Duisburg,
Mannheim — wiesen im Jahre 1898 eine noch höhere Ziffer auf.

Vor dem KöniglichenStandesamte wurden in 1899/1900 2226 Ehen geschlossen (gegen 2039 im
Vorjahre). 3? Ehescheidungen (gegen 39 im Vorjahre) wurden eingetragen.

Durch Zuzug von auswärts gelangten 40 677 Personen (gegen 41 022 im Vorjahre) zur polizeilichen
Anmeldung und zwar 2251 Familien mit zusammen 8076 Angehörigenund 32 601 einzelstehende Personen,
wie Arbeiter, Gehülfen, Dienstboten lc.

Der Abzug von hier betrug 41 544 Personen. Hierunter sind 2524 Familien mit 9736 Angehörigen
und 31808 einzelstehende Personen. Der Abzug übersteigt demnach den Zuzug um 86? Personen.

In den letzten Jahren ist der Zuzug nach den polizeilichenMeldelisten immer um mehrere Tausend
Personen (1898: 3281, 1897: 4585) stärker gewesen als der Abzug.

Es befanden sich unter den

Rentner .........
Fabrikbesitzer, Kaufleute ....
Wirthe ..........
Handwerker ........
Künstler .........
Aerzte .........
Lehrer ..........
Beamte .........
Ackerer ..........
Tagelöhner .........
Fabrikarbeiter .......
Sonstige einschl. Wittwen und Ehe¬

frauen mit Kindern .....

Zugezogenen Abgez
1898/99 1899/1900 1898/99 >

87 32 39
33? 344 258
44 62 3?

653 646 682
6? 53 42
12 3 8
7 18 8

254 182 189
34 6 32

276 210 262
38? 343 431

260 352 121

2?
325
50

838
52
4

13
210

14
304
394

293

2. Die Vertretung der Einwohnerschaft in Stadt, Staat und Reich.
In dem Stande der Mitglieder des Stadtueroldneten-Collegiums sind Veränderungen nicht eingetreten.
Der Fabrikbesitzer Gustav Herzfeld konnte im Berichtsjahre auf eine 25jährige Thätigkeit als Stadt¬

verordneter zurückblicken.Dieser Thatsache und der hingebendenThätigkeit, welche Herr Herzfeld stets in treuer
Liebe zu Düsseldorf seinem Amte widmete, gedachte der Vorsitzendein der Sitzung der Stadtverordneten-
Versammlung vom 16. Januar 1900 mit ehrenden Worten.



Die Stadtverordneten-Versammlung hielt im Berichtsjahre 29 Sitzungen ab, in denen über 506
AerathungsgegenständeBeschluß gefaßt wurde (gegen 30 Sitzungen mit 552 Gegenständen in 1898/99).

Ueber die Thätigkeit der Commissionengiebt die nachstehende Uebersicht Aufschluß.
Es hielten ab:

1. Finanzcommission................. 27 Sitzungen
2. Stadtausschuß:

»,) im Neschlußverfahren .............. 21 „
d) im Verwaltungsstreituerfahren........... 15 „

3. Kuratorium für die höheren Unterrichtsanstalten...... IN „
4. „ der höheren und mittleren Mädchenschulen.... 7 „
5. Hofgarten-und Friedhofs-Commission ......... 12 „
6. Kuratorium der Aders-Tönnies-Stipendienstiftung ..... 1 „
7. Vorstand der Kunstgewerbe- und Fortbildungsschule..... 4 „
8. Städtische Schuldeputation ............. 6 „
9. Armendeputation ................ 12 „

10. Kuratorium der Verpflegungshäuser.......... 6 „
11. Krankenhauscommission.............. 10 „
12. Kuratorium der Aders'schen Wohnungsstiftung ...... 6 „
13. „ „ WilhelmAugusta-Stiftung ....... 1
14. „ „ Michael und Henriette Simons-Stiftung ... 1 „
15. „ .. Ur. Ios. Wolfffchen Stifwng...... 1
16. „ „ Schiffer'fchen Stiftung ......... 1 „
17. „ „ Elifen-Stiftung........... 1
18. Aimenbezirkskommifsionen (42 K 12) .......... 504 „
19. Kuratorium der Nenzenberg'schen Stiftung ........ 1 „
20. „ „ Gust, Poensgen'fchenSttftung ...... 1 „
21. Snnitätscommisfion ............... 3 „
22. Steuerausschußder Gewerbesteuerklasfen III, und IV ..... 9
23. Commission in Gemeinde-Grundsteuersachen....... 3 „
24. Desgleichen der Voreinschätzungscommissionen ....... 60 „
25. Staats-Gebäudesteuer-VeranlagungsCommission...... IN „
26. Stllllts-Einkommensteuer-Voreinschätzungs-Commissillnen... 92 „
27. Gemeinde-Cinkommensteuer-Veranlagungs-Commission.... 1 „
28. Rechtscommission................ 5 „
29. Schuldentilgungscommission. . - .......... 2 „
30. Hammer-Hude-Commission............. 1 »
81. Feuerwehr-und Fuhrpark-Commission ......... 5 „
32. Commission für Markt-Angelegenheiten......... 2 „
33. Leihhauscommifsion ............... 2 „
34. Commission für die Volksbibliotheken ......... 1 „
35. Schlachthofcommiffion .............. 8 „
36. Verstärkte Schlachthofcommiffion........... 7 „
37. Vorstand der Feuerwehr-Penfionsanstalt ........ 1 „
38. Hafencommission ................ 13 „
39. Tonhallencommission............... 15 „
40. Comitö für Theater, Orchester und musitalifche Angelegenheiten. 24 „
41. Vorstand der Orchefter-Penfionsanstalt......... 4 „
42. Straßenbllhncommission.............. 20 „
43. Gas-, Wasser- und Glektricitatsweiks-Commission..... 16
44. Bllucommission I (Hochbau) ............. 24 „
45. „ II (Tiefbau)............. 35
46. Immermann-Denkmal-Comite ............____4 „

zu übertragen 1015 Sitzungen



Uebertrag 1015 Sitzungen
47. Düsseldorf-Hllmm-Volmelswerther Deichverband ...... 5
48. Vorstand der Kittelbach-Genossenschaft......... 2
49. Deichverband Lousward .............. 1
50. Bllchschaucommifsilln ............... 1
51. Verkehrsausschuß ................ 1 „
52. Genossenschaft zur Melioration der Misselniederung ..... 3 .,
53. Denkmlllscommission............... 4 „
54. Serois- und Einquartirungs-Commission ........ 1 „
55. Sparillssenluratoilum ............... 11 „
56. Sammelkassenuorstllnd, .............. 1 „
57. Commission für Arbeitelwohnungen .......... 4 „

zusammen 1049 Sitzungen.

3. Die Gemeindebehörden und die Gemeindebeamten.
Die im Laufe detz vorigen Berichtsjahres gewählten Beigeordneten wurden in ihr neues Amt eingeführt

und zwar Beigeordneter Kutzer am 4. Juli 1899, die Beigeordneten Ottermann und vi. Wilms am
7. Juni 1899.

Am 26. Mai 1899 starb der Vorsteher des Tiefbauamtes, Stadtbaurath Frings. Während seiner
18jährigen Thätigkeit im Dienste der Stadt Düsseldorf hat Frings die städtischenInteressen mit dem besten
Erfolge vertreten. Namentlich ist der Kanalisationsplan der Stadt sein Werk. Der Vorsitzende der Stadt¬
verordneten-Versammlunggedachte in der Sitzung vom ?. Juni 1899 der Verdienste und der hervorragenden
persönlichen Eigenschaften des Verstorbenen.

Die durch Stadtverordneten-Beschluß vom 12. Oktober 189? bezw. 8. Februar 1899 neu errichtete
Stelle eines Stadtschulinspektorswurde dem Seminar-Oberlehrer Gruß in Moers übertragen. Derselbe hat
den Dienst am 1. Oktober 1899 angetreten.

Dem Beispieleanderer großen Städte Deutschlands folgend, beschloß die Stadtverordneten-Versammlung
unterm 28. November 1899 in Düsseldorf zum 1. April 1900 ein statistisches Amt einzurichten. Das Amt
wird nicht nur die üblichen statistischenFeststellungen zu pflegen und die Ergebnisse der Volkszählungen zu
bearbeiten, sondern der Verwaltung als technisches Organ bei Prüfung wirthschaftlicherund sozialpolitischer
Fragen zu dienen haben. Für den Bedarf pro 1900 sind 10 000 M. in den Etat eingestelltworden. Die
thatsächliche Einrichtung konnte im Berichtsjahre nicht mehr bewirkt werden.

In der Sitzung vom 4. Juli 1899 setzten die Stadtverordneten eine Commission nieder, um eine
eventuelle Neuorganisation der städtischen Bauamter zu berathen. Ueber die Ergebnisse der Verhandlungen ist
im nächsten Berichte näheres mitzutheilen.

Das am 1. April 1900 in Kraft tretende Gesetz vom 30. Juli 1899 betr. die Anstellung und Ver¬
sorgung der Communalbeamten änderte die rechtlichen Verhältnisse der Gemeindebeamten Düsseldorfs nicht
hinsichtlich der Rechte auf Pension, Wittwen- und Waisenversorgung. Die Stadt hatte längst freiwillig das
zugestanden,was durch das Gesetz zur Pflicht der Gemeinden gemacht wurde. Dagegen sieht es vor, daß die
Anstellung der Beamten — mit Ausnahme jener der Betriebsverwaltungen — regelmäßig auf Lebenszeit erfolge,
während in den rheinischen Städten bisher das Prinzip der Kündbarkeit gegolten hatte. Die zugelassenen
Ausnahmen (Anstellung auf Kündigung, auf 12 Jahre) sowie die Feststellung der „Betriebsverwaltungen"



«folgt nach dem Gesetz durch Ortsstlltut Dasselbe wurde von der Stadtverordneten-Versammlung am
13. Februar und 10. April 1900 beschlossen und vom Bezirksausschüsse am 3. Mai 1900 bestätigt. Bei
seinem Erlasse bestand die Absicht, soweit dies mit den Intentionen des Gesetzes zu vereinbaren ist, den bisher
bestehenden Rechtszustand möglichst aufrecht zu erhalten. Dasselbe hat folgenden Wortlaut:

Ortsstatut

zur Ausführung des Gesetzes,betreffend die Anstellung und Versorgung der Kommunalbeamten
vom 30. Juli 1899. (Gesetz-Samml. S. 141.)

Auf Grund des § 10 der Städteordnung für die Rheinprouinz vom 15. Mai 1856 wird zur Ausführung des Gesetzes,
betreffend die Anstellung und Verfolgung der Communalbeamten u°m 30. Juli 1899 (Gesetz-Samml. S. 141) folgendes Orts-
statut erlassen:

Artikel 1.

In Gemäßheit des § 8 des angezogenen Gesetzes wird festgefetzt, daß zu den städtischen Betriebsverwaltungen folgende
Verwaltungszweige der Stadt Düsseldorf zu rechnen sind:

I. die Bahnunternehmungen,
2._die Hafen- und Werftanlagen, einschließlichder Lagerhäuser,
3. die Gas-, Elektricitäts- und Wasserwerke,
4. die Markthallen und öffentlichen Märkte,
5. die Zeitungsunternehmungen,
6. das Theater und das Orchester,
7. die Stadtbibliothek, die Volksbibliotheken, die Mufeen und das Stadtarchiv,
8. das Leihhaus,
9. die Sparkasse,

10. der Arbeitsnachweis, die Pflegeanstalten, Armenhäufer, Krankenhäufer, Waifenhäuser und andere wohlthätige
oder gemeinnützige Anstalten,

II. die Badeanstalten,
12. die Kellereien, die Gast- und Schenkwirthfchaften,
13. die städtische Tonhalle,
14. die öffentlichen Waagen,
15. das Aichamt,
16. die Friedhüfe und Leichenhallen,
17. der Schlacht- und Viehhof, einfchl. der Fleifch- und Trichinenschau,
18. die Fuhrparksverwaltung,
19. die Verwaltung der Straßenreinigung,
20. die Kanalisationsanlagen und die Verwaltung der Rieselfelder, der Abwässerkläranlagen, sowie der Müll¬

verbrennungsanlagen,
21. die Abdeckerei, einschließlichder Anstalt für Verwerthung der Thierleichen,
22. Die Desinfektionsanstalt und das bakteriologische Laboratorium,
23. das Nllhrungsmitteluntersuchungsamt,
24. die Grundbesitz-Verwaltung,
25. die Stiftungsuerwaltungen,
26. die öffentlichen Anlagen und Gärtnereibetriebe.

Artikel 2.

In Gemäßheit des § 9 des angezogenen Gefetzes werden folgende Abweichungen von dem Grundsatz der Anstellung
der Beamten auf Lebenszeit festgesetzt:

I. Die Anstellung auf Lebenszeit erfolgt erst nach fünfjähriger Dienstzeit bei der Stadt Düsseldorf und nicht vor
vollendetem 30, Lebensjahre,
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II. Nicht auf Lebenszeit, sondern auf bestimmte Zeit und zwar nach Maßgabe der im ß 80 der Städteordnung für die
Nheinprovinz hinsichtlich der Wahl der Bürgermeister gegebenen Vorschriften auf die Dauer von 12 Jahren werden angestellt:

1, die Stlldtbaurathe,
2. die Stadtbaumeister, einschl, der bei der Baupolizei verwendeten, und der Oberingenieur der Kanalisation,
3. der Obergeometer,
4, die Schulräthe und die Schulinspektoren,
ü. der Stlldtarzt,
6. der Vorsteher des statistischen Amtes,
7, die Polizeiinspekturen,
8. die Polizeicommissare,
9, der Straßenbahndirektor,

10. der Hafendirektor,
11. der Direktor und die Oberingenieure des Gas-, Wasser- und Olettricitätswerkes,
12. der Direktor des Schlacht- und Viehhofes,

III. Nicht auf Lebenszeit, sondern auf Kündigung und zwar unter Vorbehalt einer dreimonatlichen Kündigung weiden
angestellt:

1. die zu vorübergehenden Dienstleistungen angestellten juristischen und wissenschaftlichenHülfsarbeiter,
2. die Bureaullssistenten, Bureaugehülfen, Kassenassistenten und Kassengehülfen,
3. der städtische Musikdirektor, die Aerzte und die technischen Beamten,
4. die Polizeiwllchtmeister, Polizeisergeanten und die sonstigenunteren Angestellten und Aufseher der Polizeiverwaliung,
5. die Angestellten der Feuerwehr,
6. der Botenmeister, die Stadt-, Kassen- und Schuldiener,
7. die Vollziehungsbeamten, Steuererheber und Kassenboten,
8. die Bau- und Wegeaufseher und alle Angestellten, welche nur mechanischeDienste zu leisten haben.

Artikel 3.

In Gemäßheit des § 12 des angezogenen Gesetzes wird bestimmt:
I. Die Pensionirung der in Art, 2 Nr. II genannten Beamten erfolgt unter entsprechender Anwendung der für die

Pensionirung des Bürgermeisters und der Beigeordneten in der Städteordnung, sowie in ß 14 des Gesetzes, betr. die Anstellung
und Versorgung der Communalbeamten vom 30, Juli 1899 gegebenen Vorschriften.

II. Bei denjenigen Beamten, welche das 65. Lebensjahr vollendet haben, ist eingetretene Dienstunfähigkeit nicht Vor¬
bedingung des Anspruchs auf Pensionirung.

III. Sucht ein Beamter, welcher das 65. Lebensjahr vollendet hat, seine Versetzung in den Ruhestand nicht nach,
kann diese nach Anhörung des Beamten auf Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung in der nämlichen Weise verfügt werden,
wie wenn der Beamte seine Pensionirung selbst beantragt hätte.

Artikel 4.

Das Recht der Stadtgemeinde, Dienststellen auf Grund cinilrechtlichen Dienstuertrages zu besetzen, bleibt unberührt.

Düsseldorf, den 10. April 1900.

Der Oberbürgermeister:
(gez.) Marx.

Gesehen und gemäß 8 10 Abf. 3 der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 genehmigt.

Düsseldorf, den 3. Mai 1900.

Der Bezirksausschuß zu Dusseldorf,

I. Abtheilung

(gez.) Bloem.
(I. 8.)
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Die im alten und neuen Rllthhlluse zu Verwaltungszwecken verfügbarenRäume reichen für die städtischen
Aemter, obwohl mehrere derselben gänzlich von dem Mittelpunkte der Verwaltung getrennt und in eigenen
Gebäuden untergebrachtsind, nicht mehr aus. Für die Gewinnung einer größeren Anzahl neuer Geschäftsräume
war es erforderlich,die der Stadt gehörigen Häuser Nr. 1, 2, 2s, am Nathhansufer und Nr. 4 an der Zoll¬
straße baulichen Aenderungen zu unterstellen und dieselben zugleich unter einander und mit dem Rathhause
geeignet zu verbinden. Für diese Zwecke wurden von den Stadtverordneten am 3. Oktober 1899 28 000 M.
und am 1, März 1900 20 300 M. bewilligt. Zur Beschaffungvon Utensilien für die neuen Bureaux wurden
am 22. Mai 1900 weitere 8000 M. genehmigt.

Ueber die Veitheilung der Räume an die einzelnenAemter wird im nächsten Jahre zu berichtensein.
Abgesehen von diesen neu der Verwaltung überwiesenenGebäuden, dienen derselben folgende Gebäude:

Marktplatz Nr. 1. altes Rathhaus, erbaut 1567.
Marktplatz Nr. 2, der Stadt durch Kabinetsordre vom 11. April 1818 geschenkt (zugleichmit

dem „Komödienhaus"). Das Gebäude wurde bis zum Jahre 1869 von der Gesellschaft
Verein benutzt; ein Theil ist alsdann zu Bureaux eingerichtetworden, ein anderer Theil
diente zu Wertstätten des Wasserwerkes.

Marktplatz Nr. 3, neues Rathhaus, früher „Komödienhans". Letzteres wurde abgebrochen und
an seine Stelle der Neubau mit 306 000 M. Kosten im Jahre 1884 nnd 1885 aufgeführt.

Marktplatz Nr. 4, Polizeiamt; erworben im Jahre 1836 für 39 000 M; es dient seinem
Zwecke seit 1865.

Burgplatz Nr. 2, früher zur KöniglichenKunstakademie gehörig, dann als Museum eingerichtet,
dient seit 189? zu Büreauzwecken.

Reuterkaserne Nr. 1, früher Lagerhaus, dient seit 189? dem Hochbauamte; auch ist dort das
historische Museum und die städtische Leihanstalt untergebracht.

Bahnstraße Nr. 3, aus den Ueberschüssen der Sparkasse erbaut, dient seit 189? der Sparkasse
und dem Standesllmte.

Bilkerstraße Nr. 14, ist 1893/94 zu Büreauzweckengemiethet und dient der Schulverwaltung,
den Ortskrankenkassenund der Canalneubau-Verwaltung.

Der Rllthhaussllal, welcher auch in diesem Berichtsjahre dem Publikum Mittwochs und Sonntags,
Morgens von 11 bis Mittags 12^2 Uhr, zur unentgeltlichen Besichtigung geöffnet war, wurde von rund
3000 Personen besucht. Am 22. September 1899, dem vom Verkehrsvereinveranstalteten sogenannten„billigen
Tag", hatte der Saal einen Besuch von über 1000 Personen auszuweisen.

Die Zahl der Geschiiftsnummernbetrug 1898/99 1899/1900
Bureau 1 ......... 7 083 6378

„ la (StlldtllUsschuß) ... 1133 109?
„ Id........ 7043 6016
„ II ......... 16 250 1989?
„ III . ......... 18 599 24 690
„ Ille,........ 25151 31153
„ Illb........ 17 535 20415
„ III« ........ 13 357 1631?
„IV ......... 16200 17241
„ IVa........ 5652 8170
„V ......... 7327 7068
„ Va........ 10014 10830

zu übertragen 145 344 169 272
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Bureau Vd
„ VI
., VI ll

1898/99
Uebertrag 145344
. . . . 4 790
. . . . 23068
. . . . 2 212

1899/1900
169 272

5 730
25 099

2 470

zusammen 175 414 202 571

mehr^ ^ 2715?

Bei den Beamten traten folgende Veränderungen ein:
Ernannt wurden:

I. bei der allgemeinen Verwaltung:
zu Sekretären II. Klasse die BüreauassistentenDietrich, Nielsen und Siebert;
zu Bureau- bezw Kassenassistentender Civilanwärter Stollenwerk, die Militäranwärter Rösner,

Stein, Schubert, Hesral, Hauer, Conrad, Nöcker;
zu Vollziehungsbeamtender Polizeisergeant Glag, die Stadtdiener Lemm, Scheuermann;
zum Stadtdiener der Militäranwärter Nahmsdurf.

II, bei der Bauverwaltung:
zum Baupolizei-Ingenieur der Ingenieur Knrtz;
zu Bauassistentendie Techniker Hellrung, Turley, Thomsen;
zn Hülfstechnikerndie Techniker Kopp, Karstens;
zum Kanlllbetriebscmfseher der Aufseher Burd,

III. beim Vermessungsamt:
zum Vertreter des Obergeometers der LandmesserPeters.

IV. bei der Polizeiverwaltung:
zum Polizeicommissllider GerichtsassistentJosephs.

V. bei der Schlachthofverwaltung:
zum II. Assistenz-ThierarztThierarzt Pflanz;
zum Buchhalter der Büreauassistent Bartz;
zum Oberaufseherder AufseherKnop;
zum Markt- und Futtermeister der Pförtner Robert.

VI. bei der Hafenverwaltung:
zum Hafenmeisterder Kapitän Schall.

Auf sein Ansuchen wurde der im 72.
Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung
von 5000 M. in den Ruhestand versetzt,
getreten und versah die Stelle eines ersten
seiner langen Dienstzeit, zumal in der ihm
ersprießliche, unermüdliche Thätigkeit entfaltet,
der Verleihung des Nöthen Adlerordens IV

Lebensjahre stehende erste Stadtsekretär Ortmann durch
vom 16. Januar 1900 unter Gewährung einer Pension
Er war am 1. März 1861 in den Dienst der Stadt
Stlldtsetretärs seit dem 12. Dezember 1876. Während
übertragenen Vertrauensstellung, hat Ortmann eine sehr

Dieselbe fand auch die Allerhöchste Anerkennung,welche in
Klasse zum Ausdruckegelangte.

In den Ruhestand traten ferner noch: der WegeaufseherVeerbaum.

Den städtischen Dienst haben verlassen:
die Bauassistenten Ganzlin, Forth, der LandmesserHillmer.

Gestorben sind:
Polizeicommissllivan Lamoen, Bauaufseher Barl, Werftaufseher Richter, Krahnenmeistera. D. Kamp.
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Im Laufe des Berichtsjahres bezw. zum 1. April 1900 wurden neu errichtet:
2 Bcmassistentenstellmbeini Tiefbauamt,
1 Bauassistentenstellebeim Baupolizeiamt,
1 Baupolizei-Ingeuieurstelle,
2 Hülfstechnikerstellen bei der Bauverwaltung,
1 Kanalbetriebsnuffeherstellebei der Bauverwaltung,
1 Oberaufseherstellebeim Schlacht» nnd Viehhof,
1 Aufseherstelle
2 Commissarstcllenbei der Polizeiuerwaltung,
2 Sekretärstellen II, Klasse bei der allgemeinenVerwaltung,

10 Bureau- bezw Kasseunssistentenstellen bei der allgemeinen Verwaltung,
2 Stadtdienerstellen bei der allgemeinen Verwaltung.

Die Veränderungen im Personal der Polizei-Wachtmeister und -Sergeanten sind auf Seite 195 des
Berichtes vorgetragen.

Zur Prüfung als Bureau- bezw. Kassenassistentenwurden 14 Anwärter, zur Sekretärprüfung 4
Assistenten zugelassen,welche die Prüfung sämmtlich bestanden haben.

Die Stadt Düsseldorf bezahlte im Jahre 1899 an Beamtenpensionen 55 963 M. 63 Pf., von
welchen 17 411 M. 13 Pf. auf Pensionen an Polizeibecimte treffen.

Die Pensionen wurden theils bezahlt auf Grund der Städteordnung, theils auf Grund der Regulative
über die Befolduug der Beamten der Stadt Düsseldorf, von welchen das grundlegende am 21. November 1876
erlassen wurde. Nunmehr sind die maßgebenden Grundsätzeim preußischeu Gesetze vom 30. Juli 1899 aufgestellt.

Die Fürsorge für die Wittwen und Waisen von Beamten vollzieht sich zur Zeit noch in zweifacher
Form, durch Leistung von Beiträgen zu Lebeusuersicherungsprämimuud durch Pensionszahlungen an die
Hinterbliebenen selbst.

Vor dem Jahre 1866 hatte eine Versorgung nicht bestanden. Am 24. April 1866 beschlossen die
Stadtverordneten, die Beamten und Lehrer mit einem Gehalte von weniger als 1000 Thalern zu Gunsten
ihrer Frauen und Kinder oder bei unverheiratheten zu Gunsten der Geschwisterund Ascendenten in eine
Lebensversicherung einzukaufen zu einer dem Iahresgehalte gleichkommenden,mindestens aber 500 Thaler
erreichenden Summe und hierbei die Hälfte der Prämien zu übernehmen,während die andere Hälfte den Beamten
zur Last fiel. Solchen Beamten uud Lehrern, welche von der Lebensversicherungsgesellschaft abgewiefen würden,
sollte die Hälfte der bei der Aufnahme zu entrichtenden Prämien in ein Sparkassenbucheingelegt werden,
wenn sie die andere Hälfte felbst einlegten.

Am 4. März 1884 genehmigte die Stadtverordneten-Versammlung ein Statut betr. die Fürsorge
für die Wittwen und Waisen der städtischenAngestellten. Hiernach erhalten die Hinterbliebenen der Mitglieder
der zu gründenden Wittwen- und WaisenkassePensionen nach Maßgabe des Gesetzesvom 20. Mai 1882
betr. die Fürsorge für die Wittwen und Waisen der unmittelbaren Staatsbeamten. Für die Höhe der Beiträge
der Beamten zu dieser Kasse waren ebenfalls die Bestimmungen diefes Gesetzes maßgebend. Die Stadt selbst
leistete zur Kasse einen festen Iahreszufchuß von 50 «/<> der Beiträge uud übernahm das Defizit. Die seitherigen
Zuschüsse zu den Lebensversicherungsprämienund Sparkasseneinlagen sollten nur noch soweit bezahlt werden,
als sie damals bestanden und für die Folge nur für solche Beamte und Lehrer, welchen der Beitritt zur
Pensionskasseversagt ist. Als der Staat die Beitmgspflicht seiner Beamten aufhob, beschlossen auch die Stadt¬
verordneten Düsseldorfs am 17. Dezember 1889 und 25. Februar 1890 Wittwen- und Waisengcldbeiträge
nicht mehr zu erheben. Seine formelle Regelung erlangte der nunmehrige Zustand durch Ortsstatut vom

^-?i

' 5^ ^,
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15. April 1891. Als durch Gesetz vom 1. Juni 189? die Staatsleistungenfür die Beamtenhinterbliebenen
erhöht wurden, wurden den städtischen Beamten die gleichen Vergünstigungen gewahrt und dies im Ortsstatut
vom 20. Juli 1898 niedergelegt. Nunmehr ist die Höhe der gemeindlichen Wittwen- und Waisenpensionen
durch Gesetz vom 30. Juli 1899 jener der staatlichen Bcamtenrelikten gleichgestellt worden. Unmittelbare praktische
Bedeutung hat diese Bestimmung, wie aus vorstehendemerhellt, für Düsseldorf nicht.

Das noch vorhandene Stammkapital der früheren Wittwen-nnd Waisengeldkasse beträgt 97170 M.
Im Berichtsjahre wurden an 39 Wittwen und 63 Waisen 20 802 M. Pensionen bezahlt, von welchen 3401 M.
durch die Zinsen des Fonds gedeckt waren, so daß 17 401 M. gegen 12 046 M. im Vorjahre aus der Stadt»
lasse zuzuschießen waren.

An Lebensversicherungsprämienund Spareinlagen hatte die Stadt im Jahre 1899 noch zuzuschießen
4106 M. gegen 4412 M. im Vorjahre. Die Stadt vermittelt auch den Abschluß von Lebensverstcherungs»
vertrügen durch Zahlung der Prämien gegen Abzug an den Gehältern. Hierdurch erlangen die Versicherten
mancherlei Vortheile. Im ganzen sind von 359 Beamten und Lehrern Lebensversicherungsverträgeauf zusammen
1136 500 M. abgeschlossen.

Der Fonds zur Unterstützung von Gemeioeueamteilhatte zu Ende 1899 einen Bestand von 3318 M.

4. Stadtausschuß.
Ueber die Thätigkeit des Stadtausschusses in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1899

das Geschäftsjahr umfaßt das Kalenderjahr — giebt nachstehende Uebersicht Aufschluß.
I. Zahl der Journal-Nummern .......... 1097

II. Sitzungen im Beschlußverfahren ......... 18
III. „ „ Verwaltungsstreitverfahren ...... 14
IV. Zahl der Beschlußsachen (s. II) ......... 509

Davon sind erledigt:
1. durch Beschluß ...... 509
2. .. Vorbescheid ..... —
3. auf andere Weise .....—

Unerledigt geblieben .......—
Zusammen wie vor 509

Die Beschlußsachen betrafen:
1. Armenangelegenheiten .... 14
2. Gewerbepolizeisachen ..... 495

Summe wie vor 509

V. Zahl der Streitsachen (s. III.) ......... 116
Davon sind erledigt:

1. durch Gndurtheil ...... 112
2. „ Vorbescheid .....—
3. auf andere Weise ..... 4

Unerledigt geblieben .......—
Summe wie vor 116.
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Die Streitsachen betrafen sämmtlich Angelegenheiten der Gewerbepolizei. Von den streitigen Sachen
aus dem Jahre 1899 gelangten 19 an den Bezirksausschuß, welcher in 14 Fallen die Entscheidungbestätigte,
in 5 Fällen den Berufungen der Kläger stattgab.

Gemäß H 74 Absatz 3 des Landesverwaltungsgesetzeswurde in 6 Fällen ein Commissar zur Wahr¬
nehmung des öffentlichen Interesses bestellt.

Die vorstehendenGewerbepolizcisachen vertheilen sich ans die verschiedenen Arten gewerblicher Con-
zessionen wie folgt:

1. Wirthschaften.

Gllst-

wirth-

fchaften.

Schenk¬

wirth-

fchaften.

Vier-und
Wein¬
wirth-

fchaften.

Klein¬
handel

mit
Brannt¬
wein u.

Spiritus.

Kaffee«
wirth-
lchoften

und
Chololade«
Auslchonl.

Mineral-
waffer-
Aus-
fchank.

Summe.

Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1899 wurden
überhauptAnträge gestellt auf Eonzesstonirung von

Davon wurden im Laufe der Verhandlungen zurück¬
gezogen .............

71

2

200

5

26 25 21 33 376

7

sodaß verblieben

Es betrafen dieselben Erweiterung der Schank-
befugnisse, Aenderungen in den Schankräumen,
Einziehung von Logirräumen, Uebernahme des
Betriebes durch eine andere Person, Verlegung
des Betriebes in ein anderes Haus in . . .
Fällen,

69

44

195

96

26

7

25

6

21

6

33

1

369

160

sodaß es sich um Anträge betreffend ganz neuer

gegen
im Vorjahre.

25
14

99
105

19
10

19
1?

15
1?

32
8

209
171

Von diesen 209 Antragen auf Neu-Verleihung einer Conzesston wurden 61 seitens des Stadtausschusses
genehmigt und zwar:

a) sür Gastwirthschaft ............ in 7 Fällen
d) „ Schenkwirthschaft........... „1?

Weinwirthschaft ...........„5 „
Kleinhandel mit Branntwein .........9
Kaffeewirthschaft und Chocolade-Ausschank .
Mineralwasser-Ausschau!(Trinkhallen) . .

!! »
» 8 >!
» 15 «

zusammen in 61 Fällen
davon 3? im Beschluß- und 24 im Verwalwngsstreitverfahren.

2. Zum Handel mit Giften wurde die Genehmigung in 3 Fällen nachgesucht und ertheilt.

3. Die in 3 Fällen gemäß § 33a der Reichsgewerbeordnungnachgesuchte Erlaubniß zur Abhaltung
von Gesangs- und deklamatorischenVorträgen wurde im Beschlußverfahrenin 2 Fällen verweigert, dagegen
in einem Falle genehmigt.
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4. Den 118 Anträgen auf Genehmigung zur Errichtung bezw. Aenderung von gewerblichen Anlagen,
sowie zur Aufstellung von Dampfkesseln wurde entsprochen, und zwar wurden conzessionirt:

a) gewerbliche Anlagen ... 18
d) Locomobil-Damfkessel . . 36
o) stationäre Dampfkessel . . 60
cl) Schiffsdampfkessel. . . 4

zusammen 118 gegen 125 im Vorjahre.

Von den Anträgen zu a betrafen:
Anlegung von Dampfhämmern. ............ 3

„ „ Fallhämmern ............. 5
„ eines Gebäudes zum Lagern von Thierhäuten .... 1

einer Ringofenziegelei ............ 1
„ „ Gießerei ............... 3

„ Lackfabrik ............. 1
„ eines Gebäudes zur Reinigung von Hasenspitzen .... 1

Vergrößerung einer Maschinenfabrik ........... 2
„ Gießerei ............ ^__ . 1

18

Der Stlldtausschuß ist Vorstand der Sektion II der Rheinischen landwirthschaftlichenBerufsgenossen-
schaft. Seine Thätigkeit in dieser Eigenschaft erstreckte sich auf:

«,) die Untersuchung von ? Unfällen;
b) die Umlegung der auf Sektion II entfallendenGenossenschaftskosten und die Prüfung der gegen

die Umlegung erhobenen Reklamationen.

5. Militär- und Einquartierungswesen.
Einquartierung.

Im Berichtsjahre ist die Feldartillerie der Garnison um eine reitende Batterie verstärkt worden, sodaß
die Stärke jetzt 3 reitende Batterien beträgt.

Die 5. Eskadron des Husaren-Regiments Nr. 11, welche früher in der alten Infanterie-
der Kasernenstraße untergebracht war, bezog die neue Husaren-Kaserne an der Roßstraße.

erne an

Am 31. März 1900 garnisoniren somit zu Düsseldorf folgende Truppenbestandtheilein folgenden Kasernen:
NiederrheinischesFüsilier-Regiment Nr. 39 Kaserne an der Tcmnenstraße,
Westfälisches Ulanen-Regiment Nr. 5 Kaserne an der Roßstraße,
Westfälisches Husaren-Regiment Nr. 11 Kaserne an der Neußerstraße und Roßstraße,
Reitende Abtheilung des westfälischen Feldartillerie-Regiments Nr. ? Kaserne an der Tanncnstraße

und Kasernenstraße.
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Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen über die Quartierleistung wurden, auf Mann und Tag
gerechnet, herkömmlicher Weise in gemiethetenQuartieren einquartiert:

a) aus der Garnison ....... — Offiziere, 54 Mann, — Pferde, auf 1 Tag
t>) von ourchmarschirenden Truppen . . 110 ______ 1121 „ 230 „ „ 1 „

zusammen 110 Offiziere, 1175 Mann, 230 Pferde, auf 1 Tag
gegen ? „ 11980 „ 9 „ in 1898/99.

Die Kosten werden jährlich, nach Abzug der seitens des Staates gemäß Z 15 des Gesetzes, betreffend
die Quartierleistung für die bewaffnete Macht im Frieden, zu erstattenden Beträge auf die Quartierpflichtigen
nach Maßgabe der Staats-Einkommensteuer umgelegt, wobei die von einem Einkommenunter 1350 M. ver¬
anlagten Personen freigelassen werden. Dieses Verfahren ist angeordnet durch Ortsstatut vom 17. August 1875
und vom 16. Dezember 1898. Das hiernach für 1899/1900 zu entrichtende Quartiergeld betrug wie im
Vorjahre >/2 Pf. von jeder Mark der zu Grunde gelegten Staats-Einkommensteuer.

Die Einnahme an Quartiergeld belief sich nach dem Kassenabschlußauf 10 323 M. 8 Pf,, gegen
10173 M, im Vorjahre.

Die Ausgaben der Servis- und Einquartierungskassebetrugen 7286 M. 58 Pf., wenn man 7110 M.
96 Pf., welche auf Grund des Reichsgesetzes vom 10, Mai 1892, betreffend die Unterstützungder zu Friedens¬
übungen einberufenenMannschaften in 440 Fällen gegen vollen Rückersatz aus der Staatskasse vorschußweise
bezahlt wurden, außer Betracht laßt. Davon betragen die allgemeinen Kosten 1664 M., die Ausgaben auf
Serviszuschüssean nicht kasernirendeUnteroffiziere1364 M, 53 Pf., auf Mundverpflegung 74? M 80 Pf.,
auf Einquartierung 1693 M. 75 Pf., auf Fuhrengestellung 1816 M. 50 Pf.

Bei den Einnahmen sind die staatlichen Ersätze in der Höhe von 2383 M. 89 Pf, wovon auf
Mundverpflegung 52? M. 60 Pf., auf Einquartierung 385 M. 29 Pf., auf Fuhrengestellung 1471 M.
treffen, zu verzeichnen; 3500 M. fielen aus den Zinsen des Reservefonds dieser Kasse zu 100 000 M, an;
der Kassenbestand beträgt zu Ende des Berichtsjahres noch 9219 M. 89 Pf, gegen 525 M. 84 Pf. am
Schlüsse des vorhergehendenJahres,

Ersatzwesen.

Das Musterungsgeschäftfand in der Zeit vom 14, März bis 21. April, das Ober-Trsatzgeschäftin
der Zeit vom 10. bis 22. Juli 1899 in dem seitherigenLokale, Kaiserstraße 21, statt. Zur Entlastung des
Civilvorsitzenden,Beigeordneten Dr, Wilms, nahmen am Ober-Ersatzgeschäfteabwechselnd und ihn vertretend
auch die übrigen Beigeordneten theil.

Im Ganzen waren im Jahre 1899 gestellungspflichtig

Davon sind:
a) nicht ermittelt ........
b) ohne Entschuldigungausgeblieben . .
«) anderwärts gestellungspflichtiggeworden
ä) zurückgestellt worden ......
s) ausgeschlossen worden ......
l) ausgemustert worden ......
^) der Eisatzreserve überwiesenworden .
1i) dem Landsturm überwiesenworden

7374 Mann.

114
543

135?
2464

2
154
475
634

zu übertragen 5743 7374
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i) überzählig geblieben
K) freiwillig eingetreten:

Uebertrcig 5743 7374
38

in das Heer .
in die Marine

206
4 210

zusammen 5991 Mann.

Hiernach bleiben 1383,
welche zum Militärdienst ausgehoben wurden. Im Jahre 189? und 1898 wurden 5401 bezw. 6214
Gestellungspflichtigeverzeichnet,von welchen 1062 bezw. 1305 ausgehoben worden sind. Von den 1383 im
Berichtsjahre ausgehobenen wurden für das Heer 1317 zum Dienst mit der Waffe, 26 zum Dienst ohne
Waffe, für die Marine 30 aus der Landbevölkerung und 10 aus der feemännischen bezw. halbseemännischen
Bevölkerung bestimmt.

Vor Beginn des militärpflichtigen Alters traten im Jahre 1899 freiwillig 102 junge Leute ein,
davon 90 bei dem Landheer und 12 bei der Marine.

Unter den Mannschaften, welche zur Ersatzreservebestimmt wurden, befinden sich 51, welche wegen
häuslicher Verhältnisse infolge Reklamation diese Entscheidungerhalten haben.

Im Ganzen waren 94 Retlamationsanträge gestellt. Von diesen wurden 68 für begründet erachtet,
19 nicht geprüft, weil dieselben durch die vorhergegangene Entscheidung über die Tauglichkeit der Militär¬
pflichtigen bereits erledigt waren, 7 unberücksichtigt gelassen, weil zum VerhandlungstermineNiemand erschienen war.

Wegen unerlaubter Auswanderung bezw. Entziehung der Wehrpflicht wurden der Königlichen Staats¬
anwaltschaft22 Militärpflichtige zur gerichtlichen Verfolgung angezeigt; von diesen wurden 15 bestraft, während
bei 7 das Verfahren noch schwebt.

6. Steuerverwllltung.
^. Staatssteuern.

1. Stllllts-Einlommensteuer.
I. Uebersicht über die nach einem Einkommen von mehr als 900 M. bis einschließlich 3000 M. zur Stllllts-

Einlommensteuer veranlagten Personen:
'

Es sind überhaupt veranlagt Personen zum jährlichen Steuersätze von:
Gesammt-
zahl der

veranlagten
Personen

Gesllmmt-
Iahresbetrag

der
Einkommen¬

steuer

Steuerjllhr S

Mark

9

Mark

12

Mark

16

Mark

21

Mark

26

Mark

31

Mark

36

Mark

44

Mark

52

Mark

1900 ....
1899 ....

12622
6782

5803
5018

2490
2203

269?
2172

1201
114?

1664
1550

1571
1611

1544
1482

1012
978

915
948

31519
23 891

465 869
40? 050

also pro / mehr .
1900 I weniger

5840 785 287 525 54 114
40

62 34
33

7 628 58 819

Beachtenswert erscheint, daß die Zahl der nach einem Einkommenvon 900 M. veranlagten Censiten
erheblichgestiegen ist. Ihre Erklärung findet diese Erscheinungin der Thatsache, daß die guten Lohnverhältnisse
in Düsseldorf gestatteten, zahlreiche Arbeiter zur Staatssteuer heranzuziehen.
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II. Uebelsichtüber die nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mail zur Slaats-Eintommensteuer
veranlagten Personen:

Pro 1900 sind überhaupt
veranlagt:

Die
Anzahl der

Steuer¬
pflichtigen
in dieser

Ei»,
lommens-

!l°sse
betrug pro

i«99

Mithin
gegen das

Pro 1900 sind überhaupt
veranlagt:

Die
Anzahl der

Steuer¬
pflichtigen
in dieser

Ein.
lomnieus»

Nasse
betrug pro

1899

Mithin
gegen das

nach einem Ein¬
kommen

von ^I
Mark

steuer¬
pflich¬
tige

zum
jährlichen

Einlommen»
steuer¬

betrage von
Mark

Vorjahr
an Steuer¬
pflichtigen

mehr weniger

nach einem Ein-
kommen Steuer-

, Pflich¬
tn bis tige

Mark

zum
jährlichen

Einiominen-
steuer»

betrage von
Mllrl

Vorjahr
an Steuer¬
pflichtigen

mehr weniger

Ueberrrag 5111 4589 549 27
3 00N! 3 300 635*) 60 589 46 — 38 000 40 000 19 1280 25 — 6
3 300 8 600 454 70 423 31 — 40000 42 000 18 1360 14 4 —
3 600 3 900 395 80 887 8 — 42 000 44 000 13 1440 11 2 —
3 900 4 200 33? 92 295 42 — 44 000 46 000 11 1520 10 1 —
4 200 4 500 334 104 262 72 — 46 000 48 000 8 1600 12 — 4
4 500 5 000 367 118 32? 40 — 46 000 50 000 6 1680 8 — 2
5 000 5 500 288 132 25? 31 — 50 000 52 00« 12 1760 6 6 — W
5 500 6 000 259 146 216 43 — 52 000 54 000 8 1840 6 2 —
6 000 6 500 171 160 165 6 — 54 000 56 000 8 1920 8 — —
6 500 7 000 165 176 132 33 — 56 000 58 000 5 2000 2 3 —
7 000 7 500 160 192 166 — 6 58 000 60 000 7 2080 6 1 —
7 500 8 000 126 212 125 1 — 60 000 62 000 4 2160 7 — 3
8 000 8 500 113 232 93 20 — 62 000 64 00« 5 2240 5 — —
8 500 9 000 91 252 78 13 — 64 000 66 000 6 2320 4 2 —
9 000 9 500 98 276 78 20 — 66 000 68 000 3 2400 1 2 —
9 500 10 500 160 300 140 20 — 68 000 70 000 2 2480 2 — —

10 500 11500 103 330 113 — 10 70 000 72 000 6 2560 8 — 2
11500 12 500 11« 360 9? 13 — 72 000 74 000 3 2640 4 — 1 !
12 500 13 500 86 390 80 6 — 74 000 76 000 2 2720 2 — —
13 500 14 500 75 420 64 11 — 76 000 78 000 6 2800 2 4 —
14 500 15 500 72 450 61 11 — 78 000 80000 4 2900 3 1 — '
15 500 16 500 50 480 50 — — 30 000 82 000 2 3000 3 — 1
16 500 17 500 48 510 33 15 — 82 000 84000 4 3100 5 — 1
17 500 18 500 36 540 26 10 — 84000 86 000 4 3200 1 3 —
18 500 19 500 37 570 35 2 — 86 000 88 000 — 3300 4 — 4 , ' > '"'
19 500 20 500 36 600 33 3 — 88 000 90 000 1 8400 3 — 2
20 500 21500 35 630 28 7 — 90 000 92 000 4 3500 4 — — '

21500 22 500 31 660 24 7 — 92 000 94 000 2 3600 2 — — ','
22 500 23 500 20 690 26 — 6 94 000 96 000 2 3700 1 1 — ,
23 500 24 500 20 720 19 1 — 96 000 98000 3 3800 1 2 —
24 500 25 500 21 750 17 4 — 98 000 100 000 — 3900 2 — 2 , /
25 500 26 500 25 780 24 1 — 100 000 105 000 6 4000 5 1 — /
26 500 27 500 14 810 12 2 — 105 «00 110 000 3 4200 2 1 —
27 500 28 500 15 840 14 1 — 110 000 115 000 6 4400 2 4 —
28 500 29 500 16 870 19 — 3 115 000 120 000 1 4600 3 — 2
29500 30 500 22 900 15 7 — 120 000 125 000 2 4800 4 — 2
30 500 32 000 24 960 20 4 — 125 000 130000 5 5000 3 2 — '
32 000 34 000 24 1040 16 8 — 130 000 135 000 2 5200 — 2 — ' '

34 000 36 000 19 1120 21 — 2 135 000 140 000 2 5400 2 — —
' ''," „.

36 000 38 000 19 1200 9 10 — 140 000 145 000 — 5600 1 — 1

zu ü bertragen 5111 4589 549 2? zu « bertragen 5316 4783 593 60 ' ''

*) inkl, der auf Grund des § 19 ermäßigten Censiten,
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Pro 1900 sind überhaupt
veranlagt!

Die
Anzahl der

Steuei»
Pflichtige»

in dieser
Ein»

lominen«»
Nasse

betrug pro

Mithin
gegen das
Vorjahr

an Steuer«
Pflichtigen

Pro 1900 sind überhaupt
veranlagt:

Die
Anzahl der

Steuer»
Pflichtigen
in dieser

Ein»
lominens»

llasfe
betrug pro

Mithin
gegen das

nach einem Ein¬
kommen

von hiß

Steuer
Pflich¬
tige

zum
jährlichen
Einlommen»

fteuer»
betrage von

nach einem Ein»
kommen

von bis

Steuer¬
pflich¬
tige

zum
jährlichen

Einkommen»
steuei»

betrage von

Vorjahr
an Steuer¬
pflichtigen

Mark Mark I89S mehr weniger Mark Mark 183»
mehr! weniger

Uebertrag 5316 4783 593 60 Uebertrag 5349 4811 612 74
145 000 150000 2 5 800 1 1 — 850000 355 000 — 14 000 — — —
150 000 155 000 1 6 000 1 — — 355 000 360 000 — 14 200 1 — 1
155 000 160 000 — 6 200 3 — 3 360 000 365 000 — 14 400 1 — 1
160 000 165 000 3 6 400 1 2 — 365 000 370000 — 14 600 — — —
165 000 170 000 2 6 600 3 — 1 370 000 375 000 1 14800 — 1 —
170 000 175 000 4 6 800 1 3 — 375 000 380 000 — 15 000 — — —
175 000 180 000 — 7 000 — — — 380 000 385 000 — 15 200 — — —
180000 185 000 1 7 200 — 1 — 365 000 390 000 — 15 400 1 — 1
185 000 190000 2 7 400 3 — 1 390 000 395 000 — 15 600 — — —
190 000 195 000 2 7 600 3 — 1 395 000 400 000 — 15 800 — — —
195 000 200 000 1 7 800 1 — — 400000 405 000 — 16 000 — — —
200 000 205 000 2 8 000 — 2 — 405 000 410 000 — 16 200 — — —
205 000 210 000 1 8 200 1 — — 410 000 415 000 — 16 400 — — —
210 000 215 000 — 8400 1 — 1 415 000 420 000 1 16 600 — 1 —
215 000 220 000 — 8 600 — — — 420 000 425 000 — 16 800 — — —
220000 225 000 2 8 800 — 2 — 425 000 430 000 — 17 000 — — —
225 000 230000 — 9 000 — — — 430 000 435 000 — 17 200 1 — 1
230 000 235 000 — 9 200 — — — 435 000 440 000 1 17 400 — 1 —
235 000 240 000 — 9 400 1 — 1 440 000 445 000 — 17 600 — — —
240 000 245 000 — 9 600 — — — 445 000 450000 — 17 800 — — —
245 000 250 000 1 9 600 — 1 — 450 000 455 000 — 18 000 — — —
250 000 255 000 — 10 000 2 — 2 455 000 460000 — 18 200 — — —
255 000 260 000 — 10 200 1 — 1 460 000 465 000 — 18 400 — — —
260000 265 000 — 10 400 2 — 2 465 000 470000 — 18 600 — — —
265 000 270 000 1 10 600 — 1 — 470 000 475 000 — 18 800 — — —
270 000 275 000 1 10 800 — 1 — 475 000 480 000 — 19 000 — — —
275 000 280 000 — 11000 — — — 480 000 485 000 1 19 200 — 1 —
280 000 285 000 1 11200 — 1 — 485 000 490 000 — 19 400 1 — 1
285 000 290 000 1 11400 — 1 — 490000 495 000 — 19 600 — — —
290 000 295 000 — 11600 — — — 495 000 500 000 — 19 800 — —. —
295 000 300 000 1 11800 — 1 — 500 000 505 000 — 20 000 1 — 1
300 000 305 000 — 12 000 — — — 505 000 510 000 1 20200 — 1 —
305 000 310 000 1 12 200 1 — — 540000 545 000 1 21600 — 1 —
310 000 315 000 — 12 400 — — — 570 000 575 000 1 22 800 — 1 —
315 000 320 000 1 12 600 — 1 — 610 000 615 000 — 24600 1 — 1
320 000 325 000 — 12 800 — — — 690 000 695 000 1 27 600 — 1 —
325 000 330 000 — 13 000 — — — 705 000 710 000 — 28 200 1 — 1
330 000 335 000 — 13 200 1 — 1 720 000 725 000 1 28 800 — 1 —
335 000 340 000 — 18 400 — — — 825 000 830 000 — 33 000 1 — 1
340 000 345 000 1 13 600 -— 1 ... 935 000 940 000 1 37 400 — 1
345 000 350 000 1 13 800 1 — —

zu ül ertragen 5349 4811 612 74 Summe 5359 4820 622 83
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Die Gesllmmtzahl der nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark besteuerten Personen beträgt
hiernach pro 1900 .......................... 5359

Dieselbe betrug pro 1899 ....................... 4820
mithin pro 1900 mehr 539

Das Sollllufkommenan Staatseinkommensteuervon diesen Personen beträgt pro 1900 2 052 660 M.
Dasselbe betrug pro 1899 .................. 1805 9 84 „

Hiernach jetzt mehr 246 676 M.

III. Uebersicht über die für das Steuerjahr 1900 zur Staatseinkommensteuer veranlagten Aktiengesellschaften,
Commanditgesellschaften auf Aktien, Berggewerkschaften :c.

Es sind veranlagt:

nach einem
von

M

Einkommen
bis

irk

Anzahl
zum jährlichen

Einkommensteuer-
betrage von

Mark

Gesammt-Iahres-
betiag

der Staats«
einkommensteuer

Mark

1650 1800 26 26
7 500 8 000 212 212
9 500 10 500 300 300

10 500 11500 330 330
15 500 16 500 480 480
22 500 23 500 690 690
27 500 28 500 840 840
46 000 48 000 1600 1600
70 000 72 000 2 560 2 560
88 000 90 000 3 400 6 800

125 000 130 000 5 000 5 000
140 000 145 000 5 600 5 600
145 000 150 000 5 800 5 800
205 000 210 000 8 200 8 200
225 000 230 000 9 000 9 000
295 000 300 000 11800 11800
415 000 420 000 16 600 16 600
425 000 430 000 17 000 17 000
440 000 445 000 17 600 17 600
715 000 720 000 28 600 28 600
780 000 785 000 31 200 31200

1030 000 1 035 000 41200 41200
Summe 23 211438

Pro 1 899 waren verc mlllgt 23 zu einem Gesammtsta
steuerbetragevon

als«
181 142

Mithin pro 1900 mehr 30 296

3*
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IV. Hlluptzusllmmenstellungdes Sollaufkommens an Staatseinkommensteuer pro 1900:
gemäß der Uebersicht I .................. 465 869 M.

.. .. „ II .................. 2052660 .,

.. .. .. HI ................... 211438 .,
Summe überhaupt 2 729 96? M.

Das gesummte Sollaufkommen an Staatseinkommensteuerpro 1899 betrug , , 2 39417 6__^
mithin jetzt mehr 335 791 M.

Das Sollaufkommen der Staatseinkommensteuer hat im Stadtkreise Düsseldorf betragen:
1892/93 . . 1549 06? M. 1897/98 . . 1994 856 M.
1893/94 . , 1660 933 „ 1898/99 . . 2 232 983
1894/95 . . 1538 840 „ 1899 . . 2 394176
1895/96 . . 1702 680 „ 1900 . . 2 729 96?
1896/9? . . 1760 371 «

Nach einem Einkommen von weniger als 900 M. einschließlich derjenigen Personen, welche zwar
ein Einkommen uon mehr als 900 M. haben, aber auf Grund der §§ 18 und 19 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 24, Juni 1891 staatseinkommensteuerfreigestellt wurden, sind zum Zwecke der
Heranziehung zu den Kommunallasten zu dem Normalsteuerscche von 4 M. im Ganzen veranlagt:

Steuerjahr
Anzahl der

Censiten

Gesammt-
normalsteuerslltz

1899
1900

20 748
16 289

82 992
65156

mithin jetzt weniger 4 459 17 836

WW

Die Verminderung ist darauf zurückzuführen,daß viele Steuerpflichtige, welche bisher nach einem
Einkommen von weniger als 900 M. besteuert waren, infolge der gegenwärtigen guten Verdienstverhältuisse
jetzt nach einem Einkommenvon mehr als 900 M. besteuert worden sind.

Die Personen mit einem Einkommen bis 660 M. werden zur Gemeinde-Einkommensteuernicht
herangezogen.

2. Ergänzungssteuer.

Es sind überhaupt veranlagt
Personen Gesammt-

zahl der
Steuer¬

pflichtigen

Es bringen an Ergänzungs¬
steuer auf: Gesammtbetrag

Steuerjahr mit einem
Einkommen

Uon weniger
als 3000 M.

mit einem
Einkommen
uon mehr

als 800(1 M,

die Personen mit
einem Einkommen

von weniger
als 3000 M.

die Personen mit
einem Einkommen

von mehr
als 3000 M.

der
Ergänzungs¬

steuer

^ -f.

1899
1900

4392
3812

3853
4102

8245
7914

64111
53 902

20
60

476 665
469124 40

540 776
523 02?

20

also pro ^ mehr
1900 ^ weniger 580

249
331 10 208 60 7 540 60 17 749 20

Die Verminderung der Ergänzungssteuer beruht auf Berufungsermäßigungen.

UM>
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3. Realsteuern.

a,) Grundsteuer.
Das Sollllufkommen an Prinzipalgrundsteuer betrug pro 1899 ... 14 707 M.
Dasselbe beträgt pro 1900 ............... - 13873 ..

mithin jetzt weniger 834 M.

In Folge der Verwendung von grundsteuerpflichtigen Liegenschaften zu gebäudesteuerpflichtigen Zwecken
nimmt die Grundsteuer stetig ab.

K) Gebäudesteuer,
Das Sollaufkommen an Gebäudesteuerbetrug pro 1899 .....740 815 M.
Dasselbe beträgt pro l900............. - 769021 „

mithin jetzt mehr 28 206 M.

Die Steigerung der Gebäudesteuerhat ihren Grund in der stetigen Zunahme an steuerpflichtigen Gebäuden.

o) Gewerbesteuer.

Zur Gewerbesteuerwurden veranlagt:
1899 1900 1899 1900

in der Gewerbesteuerklasse I 120 Betriebe 136 Betriebe zu einem jährlichen
Gewerbesteuersatze von . . . 196680 M, 209080 M.

II 104 ., 83 Betriebe „ „ 32 568 ,. 25 104 ..
'' .'.' '' III 1036 .. 1063 ...... 84 304 „ 86152 „
...... IV 3650 .. 3743 ...... 58 908 „ 60 668 ..

Summe 4910 Betriebe 5025 .. .. .. 372 460 M. 381004 M.
mithin pro 1900 mehr 115 Betriebe und 8544 M. Steuer.

ä) Betriebssteuer.
Es wurden veranlagt: 1899 1900 1899 1900

Betriebe, die veranlagt sind
in der Gewerbesteuerklasse I 2 Betriebe 3 Betriebe zu einem jährlichen

Betriebssteuersatzevon . . . 200 M. 300 M.
II 6 „ 6 Betriebe „ „ 300 „ 300 „

^ ,', „ III 282 „ 306 „ „ „ ?050 „ 7 650 .,
„ „ „ IV 329 „ 334 „ „ „ 4 935 „ 5 010 „

Betriebe, welche wegen eines
hinter der Grenze der Steuer-
pslicht zurückbleibenden Er¬
trages und Anlage- und
Betriebskapitales von der
Gewerbesteuerbefreit sind . ^ 15 „ 1? „ ., „ ^0 „ ___1?^«.

Summe 634 Betriebe 666 „ „ „ 12 635 M. 13 430 M.
mithin pro 1900 mehr 32 Betriebe und 795 M. Steuer.

Die unter Abtheilung 3 näher bezeichneten Realsteuern sind auf Grund des Gesetzes wegen Auf¬
hebung directer Staatssteuern vom 14. Juli 1893 gegenüber der Staatskasse außer Hebung gesetzt. Die
Veranlagung und Verwaltung der Realsteuern wird indeß nach wie vor vom Staate vorzugsweisefür die
Zwecke der eventuellen communalen Besteuerung ausgeführt.
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An Rechtsmitteln gegen die Staatssteuerveranlagungen sowie an Ginkommensteuer - Grmäßigungs-
antrügen sind geltend gemacht:

Im Steuer«
jähr Art der Rechtsmittel «. Zahl

Davon sind

berücksichtigt abgewiesen

1898
1899
1898

1899

a) bezüglichder Stlllllseilltommen- und Elgänzungssteuer:

1. Berufungen ..............
do ................

2. Beschwerden gegen die Entscheidung der Berufungs¬
kommission ..............

do. ...............

2939 2318 621
2641 2013 628

23 7 16
15 2 13

3. Elmaßigungsllntrage

1898 l über welche die Königliche Regierung entschieden hat .
1899 do .................

375
221

365
218

10
3

1898
1899
1898

1899

d) bezüglichder Gewerbesteuer:

1. Einsprüche gegen die Veranlagung ........
do ................

2. Berufungen gegen die Entscheidungen auf die Einsprüche
gegen die Veranlagung ..........

do ................

191
185

2
16

141
162

1
11

50
23

1
5

Uebersicht über die Gesummt- sowie über die staatseinkommensteuerpflichtige und die staatseinkommen-
steuerfreieBevölkerung:

Stcuerjnhr

Gesammt-
Bevölkerung

am
27, Oktober 1898

resp. 1899

Die Zahl der
steuerfreien

Militarpersonen
betragt

Die sonstige
staatseinkommen»

steuerfreie
Bevölkerung

betragt
Perfonen

Die
staatseinkommen-

steuerpflichtige
Bevölkerung

beträgt
Personen

Zahl der zur
Einkommensteuer

veranlagten
Personen

Die Zahl der zu den
in spalte «

veranlagten Personen
gehörigen

Haushaltung«»
Mitgliedern

betrügt

1 2 3 4 5 6 7

1899
1900

199 568
204 728

4 329
3 514

(zwei Bataillone
sind nach Millheim
». d. Ruhr verlegt)

94 942
85 530

100 29?
115 684

28 711
36 878

71586
78 806

1900 l "'^
l weniger

5160
815 9412

15 38? 8 16? 7 220
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N Gemeindesteuer.

Uebersichtenüber die in den Steuerjahren 1896 bis einschließlich 1899 zur Hebung gestelltenu. s. w.
allgemeinen Gemeindesteuern.

I. Gemeinde-Einkommensteuer.

Jahrgang Bevölkerung

Personen

Etats-Soll
Rollen-Soll
(einschl. der
Reste aus
Vorjahren)

Zugänge Abgänge
Berichtigtes

Soll
Ist-Einnahme Reste

1 2 3 4 5 6 ? 8 9

1896
189?
1898
1899

173 89?
182197
191224
199 568

2 189 000
2 330 000
2 680 000
2 995 000

2 457 715
2 665 319
2 984 285
3 285 019

312 422
291 952
329 701
357 630

313 846
290 928
338 684
350 756

2 456 291
2 663 343
2 975 302
3 291893

! 2 454134
! 2 662 665

2 972 673
3 281119

215?
3 678
2 629

10 774

In diesen Beträgen ist der Beitrag zur Provinzialumlage in der Höhe von 10«/», 12°/«, 12«/«
und 12°/« der Gesammt-Solleinnahme an Gemeindesteuernmitenthalten.

Der Beitrag der Stadt Düsseldorf zu den aufzubringendenProvinzialabgaben betrug
pro 1899 ............................

In 1898 waren beizutragen ...................
mithin pro 1899 mehr . . .

363 406 M.
343 739 „

19 66? M.

Die Abgänge an Gemeinde-Einkommensteuer setzen sich wie folgt zusammen:

1. Abgänge in Folge von Berufungen und
Steuerermäßigungsanträgen .....

2. Abgänge in Folge Verziehens, Ablebens:e.
3. Unbeibringlich..........

Summe

1896

98 663
199 927

15 256
313 846

189?

90 750
181620

18 558
290 928

1898

94 531
224 218

19 935
338 684

1899

97 630
229 633

23 493
350 756

Für das Steuerjahr 1899 beträgt der Forensal-Steuernachlaß, welcher bei der h«sWn Gemeinde-Em-
lommensteuerveranlllgungauf Grund des Gesetzes vom 14. Juli 1893 gleich außer Ansatz gebüeben ist, 184 3«« ^c.

Auf Grund des Gesetzes vom ^MZ sind hier pro 1899 77 Offiziere nnd Militärbeamte zur
Gemeindeabgabe herangezogenund hatten dieselbenim Ganzen 13 053 M. zu zahlen.

Uebersicht über das Sollaufkommen an Gemeinde-Einkommensteuervon physischen Personen.
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Es find veranlagt:

Ge-

fammt-

zahl
der

Censiten

(Spalten
2 u. 4)

Gegenüber
der Gesammtzahl

der Censiten
reprasentircu

Von der
Gesllmmtsteuer

(Spalte 6)
entfällt auf

», nach einem Einkommen
uon weniger als 3000 Mark
einschließlichder nach einem
Einkommen Uon weniger

als 9N0 Mark Vestcuerten

d. nach einen» Einkommen

von mehr als
3W10 Mark

der
Gemeinde-

Einkommensteuer
der

physischen
Personen, welche

in Düsseldorf
wohnen

(Spalten 3 n, 5)

^ !«5

Steuer¬ n,, die nach
einem Ein¬

kommen
Von

weniger
»I«

3000 Mail
lesteuerten
Personen

einen
Prozentsatz

von

b, die nach
einem Ein¬

kommen
von
mehr
al«

»oeo V!arl
besteuerten
Personen

einen
Prozentsatz

Uon

Pflichtigen mit
einem Ein¬

kommen von
jahr

Zahl

der

Censiten

Iahresbetillg
der Gemeinde-
Einkommen¬
steuer dieser

Personen
^ ,4

Zahl
der

Cen¬

siten

Iahresbctrag
der Gemeinde-

Einkommenstcner
diefer Personen

^ ,4

weniger
lll«

30°N
Marl ein
Prozent»
satz von

mehr
al«
«00°

Mail ein
Prozent¬
satz von

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1896
189?
1898
1899
1900

51545
41 146
42 133
44 639
47 808

522 095
526 363
600 430
619 994
668 451

12
22
02
66
64

3723
3970
4423
4820
5359

1673 221
1850 082
2 051821
2 206 903
2 571936

3?
95
98
52
11

2 195 316
2 376 446
2 652 252
2 826 898
3 240 38?

49
1?

18
75

55 268
45 116
46 556
49 459
5316?

93,2«

91,21

90,5°

90,2 5

89,92

6,7 4

8,7 9

9,50

9,75

10,° 8

23,78

22,, 5

22,«4

21,98

20,e»

76,2 2

77,8»

77,3«;

78,97

79,37

An Gemeinde-Einkommensteuerund zwar in Form von Zuschlägen zur Staats-Einkommensteuer sind
erhoben: 1896 bis einschließlich 1900 140 °/o.

II. Gemeindezuschliige zu den Realsteuern.

Jahrgang Etats-Soll
Rollen-Soll
(einschl. der
Reste aus

Vorjahren)

Zugänge Abgänge Berichtigtes
Soll Ist-Einnahme Reste

a) Zuschläge zur Grund- und Gebiiudesteuer
und zwar 1662/zO/o von der staatlich veranlagten Grund- und Gebäudesteuer.

1898 1190 000 1212210 80 486 65 982 1226 714 1225132 1582
1899 1257 000 1238 915 77 871 61 134 1255 652 1251202 4450

b) Zuschläge zur Gewerbe- und Betriebssteuer
und zwar 190°/« von der staatlich veranlagten Gewerbesteuer der I., II. und III. Gewerbeklasseeinschließlich

der Betriebssteuer und 166^8«/« von der Gewerbesteuerder IV. Gewerbetlasse.
1898 614 000 560 918 73 514 38 199 596 353 596 064 289
1899 602 000 645 350 79 332 46 294 678 388 675 520 2868

Am 12. Dezember 1899 beschloß die Stadtverordneten-Versammlung auf Grund des Z 25 des
Communcilabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 eine besondere Grundsteucrordnung für die Stadt Düsseldorf
vom 1. April 1900 ab einzuführen.

Ans der Begründungsschrift der Verwaltung sei hier das nachfolgendeangeführt:
Was zunächst die Grundsteuer im engeren Sinne angeht, so handelt es sich um eine Steuer, welche auf Unter¬

lagen und Schätzungen fußt, die mehr denn 3 Jahrzehnte rückwärts liegen, also veraltet und für unsere Zeit nicht mehr ver¬
werthbar sind.



25

Wenn man sich nun auch vielleicht für die Newerthung von Grund und Voden, der rein landwirthschaftlich ausgenutzt
und nur landwirthschaftlich bewerthet wird, bei den veralteten Grundsätzen beruhigen könnte, wenngleich auch hier, besonders in
der Nähe emporblühender Städte die Reinerträge durch intensivere Ausnutzung und günstigere Absatzverhältnisse zweifelsohne
erheblich gestiegen sind, so liegt doch nicht der entfernteste Grund vor, bei den der Spekulation näher gerückten, insbesondere bei
den der Bebauung erschlossenenGrundstücken eine Besteuerung nach dem landwirthschaftlichen Reinertrag bestehen zu lassen.

Der indirekte Ertrag von Grundstücken der letztgenannten Art zeigt.sich in der der fortschreitenden Bebauung ent¬
sprechenden alljährlichen Werthsteigeiung und wird, obwohl er oft in kurzer Zeit das zehn- und mehrfache beträgt, bei der bis¬
herigen Besteuerung in keiner Weise getroffen.

Wem danken die Eigenthümer diese Wertherhöhungen? Sich nicht und ihren Bemühungen, sondern dem aufblühenden
Gemeinwesen, der Allgemeinheit, ohne daß sie an den Lasten, die letzterem erwachsen, einen ihrem Vortheil entsprechenden
Antheil nehmen.

Ihre entsprechende Heranziehung entspricht der Billigkeit und ihre Verpflichtung der Gegenleistung, die in England
sogar dahin festgelegt worden ist, daß allgemein Personen, deren Grundbesitz zufolge einer durch die lokalen Behörden erfolgten
Verbesserung im Marktwerth offenbar erhöht ist, einen entsprechenden Beitrag zu dieser zahlen müssen, hat, abgesehen von dem
hier nicht in Betracht kommenden § 9 des Kommunalabgabengesetzes für unsere Frage in § 2? Abs. 2 ihren Ausdruck dahin
gefunden, daß es gestattet ist, Liegenschaften, welche durch Festsetzung von Baufluchtlinien in ihrem Werthe erhöht worden find,
nach Maßgabe dieses Werthes zu einer höheren Steuer als die übrigen Liegenschaften heranzuziehen.

Diese sogenannte Nauplatzsteuer ist aber nicht geeignet, die bestehenden Ungleichheiten zu beseitigen, bringt vielmehr
neue Ungleichheiten in die Realbesteuerung. Die Fluchtlinienfestsetzung ist eins, aber nicht das entscheidende der Momente, welche
für die Preisbewerthung eines Grundstückes in Frage kommen. Die Werthsteigeiung eilt der Fluchtlinienfestsetzuug voraus, die
Besteuerung hinkt also nach und trifft gerade da nicht, wo fie die durch die Ausdehnung der Städte sich bildenden Werthe
treffen sollte.

Nicht ganz außer acht zu lassen ist ferner der Umstand, daß die Fluchtlinienfestsetzung auch wohl selten gleichmäßig
vom Mittelpunkte der Stadt aus fortschreitet und daß deshalb Grundstücke, die durch irgend welcheUmstände von der Fluchtlinien¬
festsetzung für gewisse Zeit nicht betroffen wurden, bauplatzsteuerfrei geblieben sind, während von anderen, vielleicht weniger
werthuollen infolge der Fluchtlinienfestsetzung auch vor der Offenlegung der Straße die besondere Steuer gezahlt werden mußte.

Die zur Einfühlung gelangten Bauplatzsteuern haben denn auch meistens keine lange Lebensdauer gehabt. Mehrere.
Städte haben nach kurzer Zeit die Steuerordnungen wieder zurückgezogen (z. B. Berlin, Paderborn, Malstadt-Burbach)

Anders liegt die Sache bei einer Besteuerung nach dem gemeinen Werth. Diese vermeidet die erwähnten Ungleichheiten,
indem sie eine gleichmäßige Steuerwirkung erzielt und gleicher Zeit doch den im Werth durch die Aufwendungen der Gesammtheit
gesteigerten Grundbesitz an den Lasten einen entsprechenden Antheil nehmen laßt.

Eine Umgestaltung der Grundsteuer auf der Grundlage des gemeinen Werthes hat aber nebenbei auch eine nicht zu
unterschätzende soziale Bedeutung, die gerade für die derzeit unsere Stadt bewegende Wohnungsfrage ins Gewicht fällt.

Auf diese Seite der Frage hingewiesen zu haben, ist vor allem das Verdienst des Rheinischen Vereins zur Förderung
des Arbeiterwohnungswesens. In der Generalversammlung des Jahres 1898 ist in Referat und Diskussion die Bedeutung einer
kommunalen Grundsteuer nach dem gemeinen Werthe gewürdigt und in der an das Ministerium im Mai dieses Jahres gerichteten
Eingabe unter anderem auch der Erlaß einer aus dem gemeinen Werthe fußenden Mustersteuerordnung erbeten worden.

„Eine derartige Besteuerung der unbebauten Grundstücke" — heißt es in der Begründung — „ist geeignet zur
Linderung der Wohnungsnoth noch von einer anderen Seite her beizutragen. Ein Hauptgrund der Wohnungsnoth in wachsenden
Orten besteht nämlich darin, daß nicht dem Steigen der Bevölkerung entsprechend gebaut werden kann, weil die Besitzer der
Bauplätze dieselben nicht hergeben. Diese Bauplatzbesitzer entziehen die in der Nähe der Städte zur Bebauung unbedingt noth¬
wendigen Grundstücke ihren sozialen Functionen, lediglich um die Preise künstlich in die Höhe zu treiben. Auf ein derartiges
Verfahren ist durch die gegenwärtige geringe Besteuerung der unbebauten Grundstücke geradezu eine Prämie gesetzt, während
es das Ziel einer zweckentsprechendenSteuerpolitik sein müßte, eine Strafe darauf zu fetzen und durch eine dem Werthe des
Bauplatzes angemessene Steuer dem Besitzer geneigt zu machen, den Bauplatz eher auf den Markt zu bringen." —

Bei solchen unbebauten Grundstücken, welche lediglich der landwirthschaftlichen Bebauung unterliegen, bei denen also
die Bauplatzeigenschaft gar nicht in Frage kommt, wird sich der Werth im Allgemeinen nach dem Ertrage richten, den sie bei
landwirthschllftlicher Benutzung zu liefern im Stande sind, so daß dieser Ertrag die Verzinsung des Kaufpreises darstellt.

Was nun Steuer von den bebauten Grundstücken angeht, so ist dieselbe zwar nicht so starr wie die Grund¬
steuer im engeren Sinne; aber eine Veranlagung für einen Zeitraum von 15 Jahren paßt nicht mehr in eine Zeit, in welcher
ein Jahr erheblichere Veränderungen in Werthen und Eigenthum zu bringen pflegt, wie früher ein Jahrzehnt. Es ist ferner ein
Unding, daß der Nutzungswerth nach dem durchschnittlichen Miethsertrage berechnet weiden soll, welchen die Gebäude in den der
Veranlagungsperiode vorausgegangenen 10 Jahren gehabt haben, oder bei späterer Erbauung gehabt haben würden, wenn sie
zu jener Zeit bereits bestanden hätten. Für unsern Bezirk hat die letzte Veranlagung im Jahre 1893 begonnen, sie wurde zu
Ende geführt 1895. Die 15 jährige Veranlagungsperiode läuft vom 1. April 1895 bis 1, April 1910. Der Veranlagung
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wurden die Miethpreise der Jahre 1883—1892 zu Grunde gelegt. Es würde sonach ein im Jahre 1909 zur Steuer heran¬
zuziehendes Haus noch nach dem Miethertrage zu veranlagen sein, den ein Haus der fraglichen Art in den Jahren 1883—1892
gehabt haben würde. Es bedarf nur der Feststellung dieser Thatsache, um eines weiteren Beweises der Unzweckmaßigleit einer
solchen Bestimmung enthoben zu sein.

In zweiter Linie und dieser Punkt ist von der durchschlagendstenBedeutung, muß anerkannt werden, daß der jetzige
Veranlagungsmodus nach unten nicht entlastend, sondern belastend und nach oben umgekehrt wirkt, also gerade die umgelehrte
Tendenz unserer neuen Steuergesetzgebung zeigt.

Dies ergiebt sich aus den Unterlagen für die Ergänzungssteuer. Derselben ist der gemeine Werth der Gebäude, ermittelt
nach den letzten Kaufpreisen oder nach Kaufpreisen von Gebäuden in gleicher oder ähnlicher Lage und Grüße zu Grunde zu legen.
Auf Grund dieser Kaufpreise find alsdann diejenigen Einheitssätze aufgestellt worden, mit welchem der Nutzungswerth zu multi-
pliziren ist, um den gemeinen Werth der Gebäude zu erlangen.

Für Düsseldorf Stadt betragen die Sätze für 1 M. Nutzungswerth bei Gebäuden:
a) geringen....................... 21,»
d) mittleren.......................24,,
o) guten und besten.................... 26,«

Es wird also z. B. bei einem Nutzungswerth von 1000 M. dieselbe Steuer gezahlt
von einem geringen Gebäude im Werthe von.........21800 M,
von einem mittleren Gebäude im Werthe von.........24 900 „
von einem guten und besten Gebäude im Werthe von......26 600 „

Eine Uebersicht über die Satze, welche für die anderen Städte unseres Regierungsbezirkes in Betracht kommen, giebt
die nachfolgende Zusammenstellung der von der Königlichen Regierung festgestellten Grundstückseinheitspreise. Haben diese Sätze
auch für unsere Stadt leine direkte Bedeutung, so sind sie doch geeignet, die Ungerechtigkeit und daher Unhaltbarkeit der bis¬
herigen Steuer überhaupt zu beweisen.

V«n der KöniglichenRegierung festgesetzte Grundstültseinheitspreise:

Kau fpreis (reiner) für

Kreis Stlldt
1 Marl Nl tzungswerth be l Gebäuden

2. d. e.

geringen mittleren guten u. besten

Barmen Barmen 19.» 20,7 23.»
DüsseldorfStadt Düsseldorf 21,° 24,» 26.«

„ Land Ungermund-Rahm 14.. 23,» —
Gerresheim 15,« 26,» 39.»

Hilden 18,7 25.» —
Kaiferswerth — 21,° 44,.

Ratingen — 28,» —
Duisburg Duisburg 15.7 22,. 27,«
«lberfeld Elberfeld 17,» 19.« 20,,

Essen Stadt Essen 19., 24.« 37,»
„ Land Kettwig 19,« 22,, 20,.

Steele 18,» 22.» 19„
Werden 15,» 22,» 24,»

Geldern Geldern 16,, 19,. 25,»
M.-Gladbach Stadt M.-Gladbach 24., 24,° 25,,

„ Land Odeniirchen 19.» 22,. —
Rheydt 1?.. 24.» 28,°

Rheindahlen 15.7 26.» 4?,«
Viersen 16,» 26,° 31,»

Grevenbroich Grevenbroich 18.» 24,« —
Wevelinghouen 17.. 18,. —

Kempen Dülken Stadt 19,. 24.« 27.»
Kaldenlirchen 16.7 27.» —

Kempen 19,» 23.» —
Süchteln 18,° 21.» 21..
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Kaufpreis (reiner) für

Kreis Stadt 1 Mark Nutzungswerth bei Gebäuden
2,. d. <:.

gelingen mittleren guten u. besten

Eleve Goch 19,« 23,. —
Cleue 19,, 22,» 23,,

Krefeld Stadt Krefeld 15,. 19,. 22,»
„ Land Uerdingen 20.» 29,° 61.»
Lennep Hückeswagen 15.« 20,° —

Lennep 13,° 19,. 24,°
Lüttringhausen 15,, 19.» —
Radevormwald 1?.. 20,» —

Ronsdorf 16., 20,, 28,°
Burg 20,» 23,» —

Wermelskirchen 23,, 24.° 25.°
Mettmann Cronenberg 14,7 21.« 31.»

Langenberg 15.» 21.» 29,,
Mettmann 15.« 21,» 28,»

Velbert 18,, 22.« —
Wülfrath 15,° 20.» 30.»

Mors Mors 22,2 27.» 25,»
Xanten 18,° 22.» 21,.

Orsoy Stadt 19,. 26,, —
Rheinberg 18,5 22,, 21,.

Mülheim Mülheim 22,° 21,, 25.»
Oberhausen 18,, 19,, 21,«

Neuß Neuß 14,, 23,, 38,9
Rees Emmerich 1?,, 20„ 23,.

Isselburg 20,« 21,, 25.«
Rees 15.« 20,» 26,°
Wesel 16,» 21,. 19.»

Remscheid Remscheid 18,° 22 20.»
Ruhrort Dinslaken 24,° 2?,. 23,°

Meiderich 17,, 23., 31.»
Ruhrort 18.» 24.» 28..

Solingen Bursch eid 21,, 23,° 21.»
Gräfrath 14,. 18.» 20.»
Hitdorf 23,. 25,, 28.,

Höhscheid 12,. 17.« 21.»
Leichlingen 20,° 23,, —
Neukirchen 20.« — 20,.

Ohligs 14.» 20,» 25,«
Opladen 15,» 21,» 26,°
Solingen 14., 19,. 23.»

Wald 14., 18,, 23,.

Eine Besteuerung nach dem gemeinen Werth würde die aus dem bisherigen Veranlagungsverfahren sich ergebenden
Ungleichheiten beseitigen, jeden nach seiner Leistungsfähigkeit belasten und insbesondere auch die jetzt überlasteten mittleren und
kleinen Häuser entlasten. Diese Erscheinung würde sich schon bei einer nur auf die Häufer umgelegten Steuer nach dem gemeinen
Werthe zeigen, die Entlastung wird aber dadurch noch außerordentlich vermehrt, daß die Belastung der unbebauten Grundstücke
den Gebäuden zu Gute kommt, wenn die Stadt sich damit begnügt an Grund- und Gebäudesteuer die bisherige Einnahme aus
Realsteuern nach dem gemeinen Werthe der Objekte umzulegen.

4*
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Der gleichmäßigen Besteuerung der Gebäude fällt selbstredend ebenso wie die erwähnte Bevorzugung der guten und
besten Häuser auch die bisherige Bevorzugung der gewerblichen Gebäude zum Opfer. In Betracht kommen Waarenhäuser, große
Läden, Fabriken, Lager, Werkstätten und dergl,, die bisher nur mit 2°/„ des Nutzungswerthes gegenüber 4"/» bei Wohnungen
«eranlagt waren. Abgesehen davon, daß auch hier sich die Heranziehung der unbebauten Terrains mit geltend machen und die
Erhöhung weniger fühlbar machen wird, dürfte es sich in den meisten Fällen um leistungsfähige Schultern handeln, bei denen
eine Steigerung der Steuer nicht allzu schwer in die Waagschaale fallen wird. In manchen Fällen z. B, bei Waarenhäuser«
und ähnlichen großen Etablissements ist ohnedies der jetzige Zustand der bevorzugten Besteuerung ein auf der Hand liegendes
Unrecht. Macht die Stadt nicht thatsächlich viel erheblichere Aufwendungen für diejenigen Straßen, in welchen sich das
gewerbliche Leben entfaltet, als für andere, so z, B. in der Beleuchtung (elektrisches Licht), Straßendeckung (Stamvfasphalt),
Verbindung (elektrische Bahn)? Der Verkehr zieht sich infolgedessen nach diesen Straßen hin, Fremden- und Geschäftsverkehr
hebt sich dort und das Einkommen der anwohnenden Geschäftsleute pflegt in einem hierzu entsprechenden Verhältniß zu stehen.
Es ist auch hier wieder ^>er Gesichtspunkt von Leistung und Gegenleistung, der die stärkere Heranziehung auch abgesehen von
der billigen Forderung einer gleichmäßigen Veranlagung der Steuerobjekte hinlänglich begründet.

Neben diesen Gesichtspunkten muß, insoweit es sich vereinzelt um nicht ganz unerhebliche Steuererhöhungen bei großen
Fabriketablissements handelt, insbesondere darauf hingewiesen werden, daß bei voller Anerkennung der Bedeutung derartiger
Anlagen für das Emporblühen unserer Stadt die Thatsache nicht zu bestreiten ist, daß durch die erhebliche Zahl der auf den
großen Werken beschäftigten Arbeiter dem städtischen Gemeinwesen nicht zu unterschätzende Ausgaben, insbesondere im Armen-
und Schulwesen entstehen.

Was die mit der vorgeschlagenen Steuer an anderen Orten gemachten Erfahrungen angeht, fo sind die Städte, welche
dieselbe eingefühlt haben, Charlottenburg, mehrere Vorstädte von Berlin, Malstadt-Burbach, Köln, Mülheim a. Nhein und
Dortmund mit dem Ergebnisse sehr zufrieden.

Die neue Grundsteueroidnung erlangte am 6 Februar 1900 die Genehmigung des Bezirksausschusses,
am 6. März 1900 stimmten dieser Genehmigung die Minister der Finanzen und des Inneren zu.

Der Wortlaut der Ordnung ist folgender:

Grundsteuerordnung silr die Stadt Düsseldorf.

In Gemaßheit der §§ 23, 25, 27, 69 und 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 wird für die Stadt
Düsseldorf folgende Steuerordnung erlassen:

8 1.

Von allen im Stadtbezirk belegenen bebauten und unbebauten Grundstücken, soweit ihnen nicht nach § 24 des
Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 Befreiung von der Gemeindesteuer vom Grundbesitz zusteht, wird eine Gemeinde-
Grundsteuer nach den Bestimmungen dieser Steuerordnung erhoben.

8 2.

Der Besteuerung wird der gemeine Werth der steuerpflichtigen Grundstücke zu Grunde gelegt.
Die Grundsteuer wird nach einem für jedes Steuerjahr durch Gemeindebeschluß festzustellenden und in ortsüblicher

Weise bekannt zu machenden Satze von jedem Tausend Mark des gemeinen Werthes der einzelnen Grundstücke und Gebäude erhoben.

8 3.

Die Feststellung des gemeinen Werthes erfolgt für jedes Steuerjahr durch den Gemeindesteuerausschuß.

8 4.
Zum Zwecke der Veranlagung ist jeder Eigenthümer eines steuerpflichtigen Grundstückes verpflichtet, auf die an ihn

gelichtete schriftliche Aufforderung des Steuerausschusses über bestimmte für die Besteuerung erhebliche Thatsachen innerhalb der
ihm zu bezeichnenden Frist Auskunft zu ertheilen. Der Steuerausschuß ist bei der Veranlagung an die Angaben des Steuer¬
pflichtigen nicht gebunden. Wird die Auskunft beanstandet, so sind dem Steuerpflichtigen vor der Veranlagung die Gründe der
Beanstandung mit dem Anheimstellen mitzutheilen, hierüber binnen einer angemessenen Frist eine weitere Erklärung abzugeben.

8 5.

Jeder Eigenthümer eines steuerpflichtigen Grundstückes hat dem Gemeindevorstande unter Vorlegung der betreffenden
Urkunden oder sonstigen Nachweise binnen vier Wochen nach Eintritt der Veränderung Anzeige zu machen:

1. wenn in dem Eigenthum des Grundstücks ein Wechsel eintritt,
2. wenn bisher steuerpflichtige Grundstücke in die Klasse der steuerfreien übergehen und umgekehrt,

UW
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3, wenn Gebäude neu erstehen oder gänzlich eingehen,
4. wenn besteuerte Haus-Grundstücke in ihrer Substanz insbesondere durch das Aufsetzen oder Abnehmen eines Stock¬

werkes oder durch das Anbauen oder Abbrechen eines Grundstuckstheiles, durch Vergrößerung oder gänzliche oder
theilweise Abtrennung dazu gehöriger tzofräume und Gärten, oder besteuerte unbebaute Grundstücke durch Theilung
oder Zusammenlegung mit anderen bebauten oder unbebauten verändert werden.

8 6.

Die nach dieser Steuerordnung den Eigenthümern der steuerpflichtigen Grundstücke obliegenden Verpflichtungen liegen
in gleicher Weise ihren gesetzlichen Vertretern (Vormündern, Pflegern, Vorstehern von Korporationen, Aktiengesellschaftenu, s. w.)
sowie den von den Eigenthümern mit der Verwaltung der Grundstücke beauftragten Personen ob.

8?.

Die Steuerpflicht oder Steuererhöhung hinsichtlich neuerbauter oder in ihrer Substanz verbesserter Gebäude
(8 5 Nr. 3 und 4) beginnt nach Ablauf des Rechnungsjahres, in welchem der Neubau bewohnbar oder benutzbar geworden
oder die Verbesserung vollendet ist.

Im Nebligen treten Ermäßigungen und Erhöhungen der Steuer in Folge der in § 5 erwähnten Veränderungen mit
dem ersten Tage des auf die Veränderung folgenden Monats in Kraft. Sind jedoch die im 8 5 unter Nr. 2, 3 und 4 erwähnten
Veränderungen nicht bis zu diesem Tage in der vorgeschriebenen Weise angezeigt, so tritt eine dadurch bedingte Ermäßigung oder
Befreiung von der Steuer erst mit dem ersten Tage des auf die Anzeige folgenden Monats in Kraft.

Die hiernach erfolgenden Zugangsveranlagungen erfolgen für den Rest des laufenden Rechnungsjahres nach den
Nestimmungen dieser Steuerordnung. Im Uebrigen werden die im Laufe eines Rechnungsjahres eintretenden Veränderungen
im gemeinen Werthe der steuerpflichtigen Grundstücke erst bei der nächsten Veranlagung berücksichtigt.

,. 8 8-

Für die Gemeinde-Grundsteuer haftet außer dem Eigenthümer der Nießbraucher des steuerpflichtigen Grundstückes.
Mehrere Miteigentümer oder Nießbraucher desselben Grundstücks haften jeder für das Ganze.
Die Bestimmung im Absatz 2 findet auch Anwendung, wenn das Eigenthum einerseits an Grund und Boden, anderer¬

seits an den darauf errichteten Gebäuden verschiedenen Personen zusteht.
Im Falle des Eigenthumswechsels haftet außer dem neuen der bisherige Eigenthümer bis zur Erstattung der im § 5

vorgeschriebenen Anzeige.
8 9-

Veranlagte Grundsteuerbeträge können in einzelnen Fällen durch den Gemeindevorstand niedergeschlagen werden, wenn
deren zwangsweise Beitreibung die Steuerpflichtigen in ihrer wirthschaftlichen Existenz wesentlich beeinträchtigt, oder wenn das
Beitreibungsuerfahren voraussichtlich ohne Erfolg fein würde.

8 1«.

Gegen die dem Eigenthümer des steuerpflichtigen Grundstücks durch besondere Mittheilung bekannt zu machende
Veranlagung steht diesem innerhalb einer mit den: ersten Tage nach erfolgter Mittheilung beginnenden vierwöchigen Frist das
Rechtsmittel des Einspruchs bei dem Gemeindevorstand und gegen dessen Bescheid innerhalb einer mit dem ersten Tage nach
erfolgter Zustellung beginnenden zweiwöchigen Frist die Klage im Verwaltungsstreituerfahren offen.

Einspruch und Klage haben auf die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung der veranlagten Steuer keinen Einfluß.

8 11-

Die Steuer ist in vierteljährlichen Betragen in der ersten Hälfte des zweiten Monats eines jeden Vierteljahres zu
entrichten. Rückstände werden im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens eingezogen.

8 12-

Wer eine ihm gemäß ß§ 4 bis 6 obliegende Auskunft oder Anzeige nicht rechtzeitig in der vorgeschriebenen Form
erstattet, wird, insofern nicht nach bestehenden Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 30 Mark bestraft.

8 13.

Diese durch Beschluß der Stadtverordnetenversammlung vom heutigen Tage genehmigte Steuerordnung tritt am
1. April 1900 in Kraft.

Düsseldorf, den 12. Dezember 1899.
Der Dberbürgermeister»

I. V.: Dr. Wilms.
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Die zum Soll gestellten gcsammten Gemeindesteuern, d. h. die Gemeinde-Einkommensteuer
und die Zuschläge zu deu Nealsteuern <Mund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer) ergaben in den drei
letzten Jahren auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, die in der nachstehenden Uebersicht angegebenen Betrüge:

Steuerjahi

Das berichtigte
Gesllmmt°Rollen°Soll
an Gemeindesteuern

betrug überhaupt

Bevölkerung

Personen

Auf den Kopf
der Bevölkerung

entfiel eine
Gemeindesteuer

von

1897
1898
1899

4 378 651
4 798 369
5218615

18219?
191 224
199 568

24,03
25,09
26,13

III. Hundesteuer.

Zahl der pro 1900 angemeldetenHunde nach der Iahresheberolle ......... 5284
Davon steuerfrei ......................... 565

bleiben 4719

Bisher waren hier für jeden Hund mit Ausnahme der Wachthunde und der Hunde solcher Gewerbe¬
treibenden, welche steuerfrei oder ein Jahreseinkommen von weniger als 1201 M. hatten und für den Betrieb
des Gewerbes kein anderes Zugthier besaßen, 9 Mark Hundesteuer pro Jahr zu zahlen. Die Gewerbe¬
treibenden gedachterArt hatten 4 M. 50 Pf. zu zahlen, jedoch galt die Ermäßigung stets nur für einen Hund
desselben Besitzers. Da die Zahl der Hunde außerordentlichzunahm, wurde eine neue Hundesteuer-Ordnung
am 1. März 1900 erlassen, welche, wie das schon bisher in zahlreichen anderen Städten der Fall gewesen
ist, erheblich höhere Sätze einführte. Der Bezirksausschuß genehmigte die Steuerordnung am 6. März, der
Oberpräsident der Rheinprovinz stimmte dem am 22. März 1900 zu.

Die Steuerordnung hat folgenden Wortlaut:

Steuerordnung,
betreffend die Erhebungeiner Hundesteuer im Bezirke der Stadtgemeinde Düsseldorf.

Auf Grund des Beschlusses der hiesigen Stadtverordneten-Versammlung vom 1. März 1900 wird hierdurch in Gemäß¬
heit der §§ 16, 18 und 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 nachstehende Steuerordnung, betreffend die
Erhebung einer Hundesteuer im Bezirke der Stadtgemeinde Düsseldorf erlassen:

8 1.

Wer einen nicht mehr an der Mutter saugenden Hund hält, hat für denselben eine Hundesteuer von jährlich 20 M
und wer mehrere solcher Hunde hält, hat für einen Hund eine Steuer von 20 M. und für alle übrigen Hunde eine
Hundesteuer von je 30 M, jährlich zu zahlen.

Hunde, welche von einer mit dem Haushaltungsvorstand in gemeinschaftlichen Haushalt lebenden, unfelbstständigen
Person gehalten werden, gelten in Ansehung dieser Steuerordnung als dem Haushaltungsvorstand gehörig.

Einen Hund hält, wer einen solchen thatsächlich besitzt, auch wenn der Hund ihm zugelaufen ist.
Gewerbetreibende, welche für den Netrieb des Gewerbes kein anderes Zugthier besitzen, genießen, fofern sie steuerfrei

oder bis zu 16 M. Staatseintommensteuer einschließlichveranlagt sind, für einen Karrenhund eine Steuerermäßigung dergestalt,
daß sie jährlich 3 M. bezahlen. Die Ermäßigung gilt aber stets nur für einen Hund desselben Besitzers.

Das erste Steuerhalbjahr erstreckt sich auf die Zeit vom 1. April bis Ende September,
Es ist gestattet, die Hundesteuer für das ganze Jahr in ungetrennter Summe im Voraus zu entrichten.
Ueber die Steuerzahlung ist Quittung zu ertheilen.
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§2.

Zur Entrichtung der Steuer sind auch solche Personen verpflichtet, welche sich nur vorübergehend hier aufhalten, falls
die Dauer des Aufenthaltes 4 Wochen übersteigt, oder falls sie während des Aufenthaltes einen Hund anfchaffen.

Für einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres (8 1) steuerpflichtig wird, fowie für einen steuerpflichtigen
Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres angeschafft worden ist, muß die volle Steuer für das laufende halbe Jahr binnen
14 Tagen, vom Beginn der Steuerpflicht an gerechnet, entrichtet werden.

Wer einen bereits versteuerten Hund erwirbt oder mit einem solchen neu anzieht, oder einen Hund an Stelle eines
eingegangenen oder abhanden gekommenen versteuerten Hundes erwirbt, darf für das laufende halbe Jahr die gezahlte Hunde¬
steuer auf die zahlende in Anrechnung bringen.

8 4.

Steuerrückstände werden im Wege des Verwaltungs-Zwangsverfahrens beigetrieben.

§5.

Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund anschasst oder mit einem Hunde neu anzieht hat denseben binnen 14
Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzüge bei dem Oberbürgermeisteramt — Meldeamt — anzumelden. Neu geborene
Hunde gelten als angeschafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem dieselben aufgehört haben, an der Mutter zu faugen.

Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden gekommen, oder eingegangen ist, muß spätestens innerhalb der
ersten 14 Tage nach dem Ablaufe des halben Jahres (§ 1), innerhalb dessen der Abgang erfolgt ist, bei dem Meldeamte abge¬
meldet werden, widrigenfalls die Steuer, welche für denselben zu entrichten gewesen ist, bis einschließlich desjenigen halben
Jahres, in welchem die Abmeldung geschehen,fortgezahlt werden muß,

8 6.

Von der Steuer sind die Besitzer solcher Hunde frei, die zur Bewachung oder zum Gewerbe unentbehrlich sind.
Personen, welche Handel mit Hunden betreiben, sind für die Hunde, welche sie als tzandelsgegenstände besitzen, steuer¬

frei, fofern die Hunde nicht frei auf der Straße umherlaufen.

8?.

Jeder Inhaber einer Wohnung ist verpflichtet, bei der behördlichen Aufnahme der Hunde den damit beauftragten
Beamten sämmtliche in der Wohnung gehaltene Hunde ohne Ausnahme anzugeben und auf Verlangen zu der von ihm bestimmten
Stunde vorzuführen.

8 s.
Die Steuerpflichtigen weiden über die Heranziehung zur Hundesteuer durch Zustellung eines Auszuges aus der Steuer¬

heberolle bezw. Zugangsliste (Steuerzettel) benachrichtigt.

8 9.

Wer sich durch Verheimlichung eines Hundes der Steuer zu entziehen sucht oder wer die Kontrolle über die richtige
Bezahlung der Steuer dadurch erschwert, daß er steuerpflichtige Hunde ohne die für das betreffende Jahr gültige Steuerwarte
umherlaufen läßt, unterliegt einer Strafe bis zur Höhe von 30 M.

8 10-
Die in Beziehung auf das Halten von Hunden bestehenden Polizei-Vorschriften werden durch vorstehende Nestimmungen

nicht berührt.
8 11-

Gegenwärtige Steuerordnung tritt mit dem 1. April 1900 in Kraft.

Von diesem Zeitpunkt ab wird das Regulativ vom 20. November 1888 aufgehoben.

In Folge der neuen Hundesteuer-Ordnung sind vor dem Inkrafttreten derselben bis zum 1. April
1900 im Ganzen 31? Hunde abgemeldet worden.

IV. Abgabe von öffentlichenLustbarkeiten.

Ist-Einnahme .....
mithin gegen das Vorjahr mehr 6617

1898
66 436 M.

1899
73 053 M.

M.
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V. Biersteuer.
Die Biersteuer ergab 1898 1899

a) an Zuschlag zur Brau- und Malzsteucr.....143 743 M. 150 518 M. 03 Pf.
d) an Steuer von dem von auswärts eingeführten Bier 62 550 „ 60 956 „ 79 „
o) an Strafgeldern............^^ 15? „________ 13? „ — „

so daß sich ein Gesammtbetmg ergiebt von 206 450 M, 211 611 M. 82 Pf.
mithin gegen das Vorjahr mehr 5161 M. 82 Pf. Gegen den Etat betrug die Einnahme für 1899 mehr
um 26260 M.

Dem vorstehendenGesammtbetrage steht eine direkte Ausgabe gegenüber von:
a) Verwaltungskosten (5 °/o vom Bruttoerträge des 1898 1899

Communalzuschlllgeszur Staatssteuer für das König¬
liche Hauptsteueramt) ........... 7184 M. 7525 M. 90 Pf.

d) Gebühr für die Abstempelung der Nachweisungenfür
das von auswärts eingeführte Bier ...... ?24 „ 691 „ 35 „

c) Rückvergütung für hier gebrautes und ausgeführtes B ier 29 599 „______ 27 426 „ 16 „
Summe 37 50? M. 35 643 M. 41 Pf.

Hiernach beläuft sich der wirkliche Ertrag auf . . . . . 168943 „ 175968 „ 41 „
mithin gegen 1898 mehr 7025 M. 41 Pf.

VI. Wllnderlager.

An Wandeilcigersteuergingen ein 1898: 200 M., 1899: 50 M. Der Verkauf wurde 1898 von
zwei Firmen und 1899 von einer auswärtigen Firma veranlaßt.

VII. Immobilienumsatzsteuer.

Nach der Steuerordnung vom 21. April 1897 wird von Demjenigen, der ein im Stadtbezirke
belegenes Grundstückauf Grund einer freiwilligen Veräußerung oder im Zwangsversteigerungsverfahrenerwirbt,
eine Gemeindesteuervon 1"/« des Werthes des erworbenen Grundstückeserhoben. Bei Tauschverträgen wird,
vorausgesetzt,daß die ausgetauschtenGrundstücke im GemeindebezirkeDüsseldorf liegen, die Steuer nach dem
Werthe desjenigender ausgetauschtenGrundstückeberechnet, welches den höheren Werth hat. Werden im Stadt¬
bezirk gelegeneGrundstücke gegen außerhalb desselben belegene getauscht, so ist die Steuer von dem Werthe
der ersteren zu zahlen. Für die Steuer ist der Erwerber, und falls der Erwerb auf Grund eines Vertrages
erfolgt, auch der Veräußere! haftbar. Das Sollaufkommen an Immobilienumsatzstenerbetrug:

pro 1898 ............541350 M.
dasselbe beträgt 1899 ........ 640 839 „

mithin pro 1899 mehr 99 489 M.

An Immobilienumsatzsteuermußten wegen vollständiger Mittellosigkeit der Steuerpflichtigen nieder¬
geschlagen werden:

pro 1898.....4769 M.
„ 1899 .....— „

Die Zahl der Steuerpflichtigen, welche Immobilienumsatzsteuerzu entrichten hatten, betrug:
im Steuerjahr 1898 . . . 990

1899 . . . 1171

1899 mehr . 181
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0. Sonstige Abgaben,
welche durch das städtische Einziehungsamt auf Grund der von dem Steuerbüreauaufgestellten Hebelisten für
Rechnung anderer Verbände erhoben werden.

1. Hllndelslllmmerbeittiige.
1898 1899

Soll-Einnahme ...... 17 724 M. 26398 M.
Ist-Einnahme ...... 17 724 „ 26 376 „

Rest-Einnahme — M. 22 M,

II, Gewerbegerichtskostenbeiträge.
1898 1899

Soll-Einnahme ...... 18 693 M. 20315 M.
Ist-Einnahme ...... 18 693 „ 20 311 „

Rest-Einnahme ' — M. 4 M.

III. Kirchensteuer.
a. Kirchensteuer der evangelischen Gemeinde.

1898 1899
Soll-Einnahme ......243295 M. 286554 M.
Ist-Einnahme ...... 243 188 „ 286 260 „

Rest-Einnahme 10? M. 294 M.

d. Kirchensteuer der Maxpfarre.
1898 1899

Soll-Einnahme ...... 6 609 M. 6678 M.
Ist-Einnahme ...... 6 603 „ 6 652 ..

Rest-Einnahme " 6 M. 26 M

«. Kirchensteuer der Pfarrgemeinde zum hl. Martinus (Bill).
1898 1899

Soll-Einnahme ......25210 M. 24919 M.
Ist-Einnahme ...... 25 19? „ 24 890 .,

Rest-Einnahme 13 M. 29 M.

ä. Kirchensteuer der Pfarrgemeinde zum hl. Petrus (Friedrichsstadt).
1898 1899

Soll-Einnahme ......26728 M. 30916 M.
Ist-Einnahme ...... 26 713 „ 30 876 „

Rest-Einnahme 15 M. 40 M.

e. Kirchensteuer der Pfarrgemeinde zur hl. Dreifaltigkeit (Derendorf).
1898 1899

Soll-Einnahme ...... 5 145 M. 6 414 M.
Ist-Einnahme ...... 5142 „ 6399 „

Rest-Einnahme 3 M. 15 M.
5



34

l. Kirchensteuer der Pfarrgemeinde Maria Himmelfahrt (Flingern).
1898 1899

Soll-Einnahme ......12 660 M. 14500 M,
Ist-Einnahme ...... 12 647 „ 14 496 „

Rest-Einnahme 13 M. 4 M.

F. Kirchensteuer der Pfarrgemeinde zum hl, Rochus (Nordvempelfort).
1898 1899

Soll-Einnahme ...... 21 662 M. 2? 731 M.
Ist-Einnahme ...... 21660 „ 27 700 „

Rest-Einnahme 2 M. 31 M.

b. Kirchensteuer der Pfarrgemeinde Maria Emvfängnitz (Südpempelfort).
1898 1899

Soll-Einnahme ......46493 M. 46251 M.
Ist-Einnahme ..... 46 478 46190

Rest-Einnahme 15 M. 61 M

Kirchensteuer der Pfarrgemeinde St. Iofeph (Oberbilk).
1898 1899

Soll-Einnahme ......10 619 M. 10830 M.
Ist-Einnahme ...... 10 599 ,. 10 811 „

Rest- Einnahme

Uebersicht

20 M, 19 M

der wegen Gemeint esteuer-Rü Hstande lm Steuerjahre 1899 vorgenommenen Z>vllngsvollstrecInngen.

Zahl der Steuerpflichtigen
Summe

der

Spalten
1 bis 4

einschließlich

Zahl der

2,

nach der
nach der

Gemeinde»
Einlommen-

steuer-
Zugangsliste

o.
nach den Iugangslisten

über die Gemeinde-
zuschlage An-

Mahnungen

Pfändungen
einfchl.

der erfolgten
fruchtlosen
PflliidUNgs-

versnche

Nerklluss-

Auftrage

vor¬

genommenen

Jahres-

Hebcirollc
auf die

Gebaude-
steucr

auf die
Gewerbe¬

steuer

Mobilar-

V erkaufe

1 2 3 4 5 6 7 8 9

59 691 16 430 70? 1153 77 981 104 692 20 730 4 670 6

58 694 16 02? 715 1083

gegen

76 519 106 946 20 180 4 765

das Vorjahr.
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7. Vermögen und Schulden.
I. Aktivvermögen.

Das Aktiv-Vermögen der Stadt war am 31. März 1900 folgendes:

^ Grundvermögen.
1. Verwaltungsgebäude .......... 1 515 000 M, mit einer
2. Schulgebäude ............. 8187000 „ „ „
3. Gebäude für Kunst und Wissenschaft ..... 2 59? 000 „ „ „
4. Armen- und Krankenhäuser ........ 1226000 „ „ „
5. Feuerlosch-Anstaltund Fuhrpark ....... 780 000 „ „ „
6. Polizei-Dienst-Gebäude und Gefängniß .... 282000 „ „ „
7. OeffentlicheAnlagen ........... 1 493 000 „ „ „
8. Friedhöfe .............. 2191000 „ „ „
9. Baugrundstücke ............ 4 444 000 „ „ „

10. Aecker, Wiesen und Oedflächen ....... 2 204 000 „ „ „
11. Die Gasanstalt (nach dem Anlagekapital) . . . 6 845 66? „ „ „
12. Das Wasserwerk(nach dem Anlagekapital) . . . 4 379 632 „ „ „
13. Die städt. Badeanstalten (nach dem Anlagekapital) . 565 30? „ „ „
14. Das Elektricitätswelk (nach dem Anlagekapital) . . 2 841 366 „ „ „
15. Die neuen Hafenanlagen (nach den bis zum 31. März

1900 verausgabten Beträgen) ....
16. Die Tonhalle (nach dem Anlagekapital) ....
17. Der neue Schlacht- und Viehhof (nach den bis zum

31. März 1900 aus den zu diesen Zwecken auf¬
genommenenAnleihen verausgabten Beträgen) . .

18. Die Straßenbahn (nach den bis zum 31. März 1900
gemachtenAusgaben) .......... 2 340 000 „

Summe H.. 56 476 972 M.

e von

10 000 000
1786 000

2 800 000

— K.2 75 Äi'

19 „ 68 „ W^^^M
— „ 60 „ lDlWWlMVM^M
13 „ 89 ,/ WM^^M

2 „ 42 „
— „ 20 ,/
56 ., 65 „
84 „ 86 „
11 „ 9? „ ,,.,

"9 „ 35 „ M^^D iWM
10 „ 7? /^ WWD^M
54 „ 04 „
— „ 78 „
— „ 80 »

?5 „ 18 »,
1 „ 76 „

1 60
464 1ia 15 ar

Erwerbungen von Grundbesitz für die Stadtgemeinde

Bezeichnungder erworbenen Fläche Tag Kaufpreis Bemerkungen
Grundstücke

2l ^ HN

der Auflassung
^ ^.

Zweck

1 Gemeinde Ludenberg auf der Hardt
Flur 17 Nr. 530/108 und 399/105 5 33 3. Juni 1898 380 73 Erweiterung der Hardt-

2 Gemeinde Gerresheim Flur 16 Nr. anlage.
1152/2, 1167/2 (auf der Hardt) 74 10 3. Juni 1898 5 804 94 Erweiterung der Hardt-

3 Gemeinde Derendorf Flur 6 Nr.
3404/102, 3403/102, 3402/102,
3401/102, 3592/102, 3591/102
an der Kaiserswertherstraße nebst

anlllge.

Haus Nr. 98....... 22 32 5. Juli 1899 25 700 — Arrondirung des Grund¬
4 Gemeinde Stoffeln Flur 20 Nr besitzes (alter Friedhof)

626/281 am Wasserwerk . . .
zu übertragen

4 91 8. Februar 1899 532 03 Erweiterung des Wasser¬
106 66 32 41? 70 werkes.

lM

5»
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Bezeichnung der erworbenen
Grundstücke

Fläche

»r j ^m

Tag
der Auflassung

Kaufpreis Bemerkungen
Zweck

8

9

10

11

12

13

14

15

16

1?

18

Uebertrag
Gemeinde Derendorf Flur 6 Nr.

1824/199 und 808/201 an der
Collenbach-und Glockenstraße. .

Gemeinde Oberbilk Flur 15 Nr.
6203/169 :c. an der Hüttenstraße

Gemeinde Düsseldorf Flur 1 Nr.
1987/101? und 2716/1016 nebst
Gebäude Dammstraße 15 . . .

Gemeinde Flehe Flur 21 Nr. 104
und 204/IX. 4 am Wasserwerk ,

Gemeinde Flingern Flur 9 Nr.
3192/270, 3194/270, 3196/270
an der Flurstraße nebst aufstehenden
Gebäuden Flurstraße 81, 83, 85

Gemeinde Oberbilk Flur 14 Nr.
2384/3 :c., 2385^3 «. und 2386/3
u. an der Erkratherstraße . . .

Gemeinde Derendorf Flur 6 Nr,
5154/591 :c. an der Münsterstraße
(Badeanstalt) .......

Gemeinde Flingern Flur 11 Nr,
1667/85, 1668/73 :c., 1669/73,
1670/73 :c. an der Goethestraße

Gemeinde Düsseldorf Flur 1 Nr.
2853/1019 nebst Gebäude Bäcker¬
straße 5 ........

Gemeinde Düsseldorf Flur 1 Nr.
2915/43 lc,, 2916/43 :c., 2917/43
:c., 2911/41, 2913/47 an der
Ritterstraße .....

Gemeinde Unterbilk Flur 18 Nr. 191
an der Moorenstraße . .

Gemeinde Unterbilk
Flur 18 Nr. 214/190 . .

.. .. .. 213/190 an
Mooreustraße .....

Gemeinde Stoffeln Flur 19 Nr. 179
an der Moorenstraße

Gemeinde Unterbilk Flur 18 Nr. 192
an der Moorenstraße

Summe

106 66

der

33

18

3

49

48 9 Oktober 1899

93

76

66

75

' 17

05

05

26

89

61

24

44

07

14

79

32

33

53

49

40

16
586 16

23. August 1899

16. Dezember 1899

30. Dezember1899

2. Januar 1900

15. März 1900

1. Februar 1900

27. März 1900

16. Februar 1900

18. Januar 1899

29. November1899

25. November1899

29. Dezember1899

13. Dezember 1899

32417

47 000

22 700

110 000

5 959

170 000

44 419

350

180 000

30 000

165 000

8 557

12512

11619

10 201

5 000

70

10

20

50

855 736

10

80

40

Freilegung von Straßen u.
Ankauf von Baustellen.

Erweiterung eines Schul¬
grundstückes.

Erweiterung des Rhein-
werfts.

Erweiterung des Wasser¬
werkes.

Für die Armenverwaltung;
Unterbringung obdach¬
loser Familien,

Errichtung einer Schule.

Arronbirung des Grund¬
stückes der Badeanstalt.

Errichtung einer höheren
Schule.

Polizeigebäude und Asyl
für Obdachlose.

Errichtung einer Schule.

Erwerb von Baustellen.

Wie bei 15.

Wie bei 15.

Wie bei 15.
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Verläufe Von Gemeinde-Eigenthum.

Bezeichnungder verkauften
Grundstücke

Fl°

21

che Tag
der Auflassung

Kaufpreis Bemerkungen
Zweck

1

2

3

4

5

Gemeinde Düsseldorf Flur 1 Nr.
2063/364, 2064/363 nebst Ge¬
bäude. Schule an der Andrensstraße

Gemeinde Pempelfort Flur 7 Nr.
4757/162 :c........

Gemeinde Oberbilk Flur 15 Nr.
6260/10? an der Stllhlstraße
(Spar- und Bauverein) ....

Gemeinde Derendorf Flur 6 Nr.
4988/293 an der Ratherstraße
(Dr. Otto Stein).....

Gemeinde Flingern Flur 9 Nr.
3253/165 und 3257/165 an der
Gerresheimerstraße san Schlösser)

Summe

8

21

11

1

23

17

42

16

92

28. Juni 1899

27. September 1899

6. November 1899

5. Juli 1899

21. März 1900

130 000

28178

1000

27 000

50

Zur Erweiterung des Re¬
gierungsgebäudes

Unentgeltlich zur Errich¬
tung eines Staats¬
archivs veräußert.

Abspliß.

42 90 186178 50

Außer den vorstehendaufgeführtenVerkäufen sind noch zu erwähnen die Veräußerung von 4 Baustellen
an der Stllhlstraße auf Grund Beschlusses vom 9. Mai 1899 an den Bau- und Sparverein zum Preise von
350 M. für die Quadratruthe und von 10 Baustellen (zusammen 0,3054 K«,) an den Beamtenwohnungs¬
verein zu 700 M. pro Ouadratruthe nach Beschluß vom 1. März 1900. Diese Verkäufe wurden im Berichts¬
jahre nicht mehr verlautbart.

Eine Erwerbung von großer Wichtigkeit ist nach längeren Verhandlungen durch Beschluß der Stadt¬
verordneten vom 27. März 1900 gebilligt worden. Der Staat beabsichtigt das staatliche Gefängniß an der
Akademiestraßezu verlegen und statt des kleinen Gebäudes an der Dammstraße ein neues Hauptsteueramts-
gebäude zu errichten Er verkauft der Stadt die Grundfläche des Gefängnisses zu 65 2, 39 qm und jene des
jetzigen HllUptsteuerllMteszu 8 », 17 yru (zu übergeben im Jahre 1904 bezw. 1903) zum Preise von
500 000 M. und gegen Ueberlassung von 8 2, 1? c^m Grundfläche an der Hubertusstraße. — Der Vertrag
hängt noch von der Vereitstellung der Mittel für ein Hauptsteueramtsgebäudeim Staatshaushaltsetat pro 1901
ab. Wenngleich der von der Stadt bezahlte Preis ein recht hoher ist, so ist nicht zu übersehen, daß die
Stadt hierdurch in den Besitz eines zusammenhängendenGrundstückesim Innern der Stadt und mit Front
gegen den Rhein von rund 1 ua 30,5 a gelangt.

Der Verkauf der im vorigen Berichte S. 28 angeführten zum Verkaufe gestellten Grundflächen hat
wie sich aus dem obigen ergiebt, begonnen. Ueber das Fortschreiten der Verhandlungen ist im nächsten Berichte
weiteres mitzutheilen. Die Erlöse aus den verkauften Grundstücken stießen einem besonderen Fonds zu und
sind zum Erwerb anderer Grundstückebestimmt. Der Erlös bestimmter Grundstücke ist jedoch zur Deckung
der schwebenden Schuld bei der Sparkasse (s. S. 41 Nr. 13) von 1100 000 M. zu verwenden.
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L. Kapitalvermögens)
Das Kapitalvermögen betrug nach dem vorigjährigen Berichte . 592 17? M.
Es kamen hinzu Zinsen .......'......______ 6 501 „

Summe 598 678 M.
Entnommen wurden aus demselbender etatsmäßige Zuschuß zum

Hafen, welcher der Hafenkasse überwiesen worden ist ....... ______77300 „
bleibt Kapitalvermögen Summe L. 521 378 M.

Das Kapitalvermögen besteht zu Ende März 1900 aus folgenden
Fonds mit folgenden Kapitalbeständen zum Nennwerthe

1. Verschönerungsfonds............. 12 383,71 M.
2. Einzugsgelderfonds ............ . 88 972,62 „
3. Fonds aus verkauften Grundstücken ........ 487,09 „
4. Hammer Hude-Fonds ............ 26128,40 „
5. Ablüsekapitlll der Volmerswerther-Hube-Gerechtsame . . 4 670,61 „
6. Fonds zur Deckung der Fehlbeträge beim neuen Hafen . 177 435,50 „
7. Betheiligung an der Actiengesellschaft Flora ..... 124800— „
8. Tiefbaukasse,Vorschuß zu den Kosten der Ueberführung an

der Münsterstraße ............. 86 500— „
Summe 521377,93 M.

Die Kapitlllsumme vertheilt sich auf folgende Anlagen:
a,) Tonhallen-Betheiligungsscheine.......... 9 000,— M,
K) Stadt-Anleihe verschiedener Jahrgänge ....... 26 500,— „
o) Berliner Stadt-Anleihe............ 71225— „
ä) Preußische konsolidirteStaatsanleihe ....... 6 700,— „
e) Deutsche Reichs-Anleihe ........... 73 000,— „
t) Prioritäts-Obligationen der Bergisch-MärkischenEisenbahn 300,— „
ß) Hypothekenforderungen............ 120 664,66 „
K) Sparkllssenbestände ............. 2 688,27 „
i) Flora-Actien............... 124 800— „
K) ein von der Tiefbaukassezu erstattender Vorschuß . . . 86 500,— „

zusammen wie vor 521 377,93 M.
Hierzu kommt:

a) ein aus den Baarbeständen des Wasserwerks in 1876 er
Düsseldorfer Stadt-Anleihe angelegter Betrag von . . . 464300,— M.

b) ein für den neuen Schlacht- und Viehhof Seitens der
Stadtkasse vorgelegter Betrag, welcher aus der zu diesem
Zwecke aufgenommenenAnleihe demnächsterstattet wird**) 465 977,94 „

o) der Differenzbetrcigzwischen der aus der Anleihe von 1899
begebenen Summe und dem für Anleihezwecke verausgabten
Betrag ................. 2110 085,— „

______________ zu übertragen 3 561740,87 M.

*) Der Betriebsfonds der Stadtlasfe im Betrage von 500 000 M. ist ebenso wie der 1532 038 M, betragende
Reservefonds hier nicht mit aufgenommen.

**) Dieser Vorschuß ist hier als Aktivum aufzuführen, weil bei den, Werthe des neuen Schlacht- und Viehhofes der
dieser Ausgabe entsprechende Werth nicht berücksichtigt ist.
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5. «> «, «,-^ Uebertrag 3 561740,87 M.

Die städtische Gemäldegallerie und die Ramboux'scheSammlung hatten einen Ver¬
sicherungswert!) von ........................786390,— „

In dem vorjährigen Berichte wurde an Versicherungswerthnach¬
gewiesen ..................... 778590 M.

Im Jahre 1899 traten hinzu........... 7 800 „
zusammen wie vor 786 390 M. ______________

Summe L. und <I. 4 348 130,8? M.
Hierzu Summe H,. 56 476 972,— „

zusammen Gesammtvermögen 60 825 102,87 M.
Das Activvermögen der milden Stiftungen und sonstigen Fonds einschl des

Reserve- und Betriebsfonds der Stadtkasse (5 211003 M.), des Reservefondsder Sparkasse
(2 635 533 M.), der Werth der Stadt-Entwässerungskcmäle,der Denkmäler, Brücken u. s. w,
sowie derjenige aller Utenstlien und Geräthschaften, Krcchnen u. s. w, sind in vorstehender
Summe nicht enthalten.

Nach dem folgenden Abschnittbetragen die Passiva der Stadt ...... 36 715 540,— „
Das angesetzte Vermögen der Stadt übersteigt demnach die Schuld um . . . 24 109 562,87 M.

II. Zchuldenverwaltung.
Die zur Zeit bestehendenAnlehen, ihre Zwecke und Tilgung gehen aus der Uebersichtauf Seite 40

und 41 hervor.
Die älteren Schulden, welche durch die Anleihe 1876 (s. Tabelle Nr. 1) konvertirt worden sind,

waren Obligationenanleihen gewesen und lauteten auf einen Nennwerts von 4 530 000 M. Die durch die
1888 er Anleihe verstärkt getilgte Anleihe war im Jahre 1873 beim Rcichsinvalidenfondsaufgenommenworden
und lautete auf 1800 000 M.

Die Zwecke dieser Anleihen lassen sich wie folgt in runden Zahlen ermitteln:
Wasserwerk ............. 1 560 000 M.
Kanalisation ............. 360000 „
Schlllchthalle............. 420000 „
Theaterbau ............. 640 000'),,
Freihafen, Werft ........... 385000 „
Volksschulen, Turnhalle ......... 1 000 000 „
Realschule, Bürgerschule ......... 322000 „
Anlegung von Straßen, Plätzen, Brücken «. . . 480 000 „
Grunderwerbungen ........... 307 000 „
Feuerhaus ............. 85000 „
Beitrag zum Umbau des alten Schloßflügels . . 60 000 „
Beitrag zur KölnMindener Bahn...... 80 000 „
Deckungvon Deficits .......... 150000 „
BeschäftigungBrodluser (1848) ...... 68000 „
Erweiterung der Schlacht- und Mcchlsteuergrenze. 53 000 „
Verschiedenes ............ 14 000 „

________ ' Summe 5 984 000 M.
') Auch einige sonstige kleinere Bauten sind in dieser Summe einbegriffen.

(Fortsetzung siehe Seite 42.)
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(Fortsetzung von Seite 39.)

Nach obigem betrug die Gesammtanleihe 6 330 000 M. Die Differenz läßt sich z, Z. nicht völlig
aufklären. Vermuthlich ist das Disagio bei den Begebungen bezw. die Konvertirungsprämie aus der Anleihe
selbst gedeckt worden. —

Der Schuldenstand betrug nach obigem zu Ende 1899 36 70? 540 M. gegen 32 254 472 M. zu
Ende 1898. Er ist sonach um 4 453 068 M. gestiegen. Es sind nämlich neu begeben worden:

278 000 M. bei der 1894 er Anleihe (s. Tabelle Nr. 9).
50 000 „ „ „ Straßenbahnanleihed (s. Tabelle Nr. 11 d).

800 000 „ „ „ Schlllchthofanleihe d (s. Tabelle Nr. 12 d).
4 000 000 „ „ „ 1899 er Anleihe
5128 000 M;

wogegen 674 932 „ getilgt wurden;
sonach ist die Mehrung 4 453 068 M.

Außer den in der Uebersicht auf Seite 40/41 nachgewiesenenAnleihen sind noch folgende Beschlüsse
über Anleiheaufnahmenzu erwähnen:

1. Anleihe im Betrage von 1000 000 M. zum Bau von Aroeiterwohuungen.
Die Stadtverordneten-Versammlung hat unterm 31. Oktober 1899 beschlossen, auf dem Gelände der

alten Gasanstalt an der Louisen-, Pionier-, Scheuren- und Hüttenstraße Arbeiterwohngebäudezu errichtenund
zur sofortigen Unterbringung obdachloser Familien fertige Häuser zu erwerben. Die für diese Zwecke erforder¬
lichen Mittel im Betrage von 1000 000 M. werden von der Landesversicherungs-AnstaltRheinprovinz gegen
3^/2°/n Zinsen und ^2°/« Tilgung unter Zurechnung der durch die fortschreitende Tilgung ersparten Zinsen
dargeliehen. Die Genehmigung der Aufsichtsbehördezur Aufnahme dieser Anleihe war bis zum Schlüsse des
Berichtsjahres noch nicht nachgesucht, weil die Pläne und Kostenanschläge für die zu errichtenden Gebäude noch
nicht vorlagen.

2. Anleihe im Betrage von 2 000000 M. zum Bau und Betrieb von Vorortbahnen.
Die Stadtverordneten-Versammlung hat unterm 28. Dezember 1899 der von der Verwaltung gemachten

Vorlage, betr. den Bau und Betrieb von Vorortbahnen nach Eller, Gerresheim und Rath zugestimmt und
beschlossen, die erforderlichenMittel im Betrage von 2 000 000 M. im Wege der Anleihe aufzubringen. Die
Genehmigung zur Aufnahme dieser mit 4°/« zu verzinsenden und mit l'/«"/« zuzüglich der durch die fort¬
laufende Tilgung ersparten Zinsen zu tilgenden Anleihe ist unterm 6. Februar 1900 Seitens der Aufsichts¬
behörde ertheilt worden. Die Aufnahme der Anleihe hat noch nicht stattgefunden.

3. Begebung weiterer 4000 000 M. der 1899 er Anleihe von 15 000 000 M.
Am 3. Oktober 1899 genehmigte die Stadtverordneten-Versammlung den Abschlußeines Darlehens¬

vertrages, nach welchem die deutsche Lebensversicherungsbankzu Gotha der Stadt 4 000 000 M. gegen 4«/«ige
Verzinsung zu pari leiht. Die Abhebung erfolgt in 8 Raten zu 500 000 M. vierteljährlichvom 1. April 1900
bis 1. Januar 1902. Die ordentliche Tilgung nach 1.^°/« beginnt im Jahre 1902. Kündigung ist beider¬
seits 9 Jahre ausgeschlossen.

Die Ausgaben auf Verzinsung und Tilgung der Schulden betragen für 1899 zuzüglich der Restaus-
gllbe von 77 581 M. im ganzen 1819196 M. 99 Pf. Die Einnahmen aus den Zuschüsse«der einzelnen
Kassen betrugen 1315 183 M. 6 Pf.; der Zuschuß aus der Stadtkasse ist somit 504 013 M. 93 Pf.
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8. Finanzen.
Zu den aus 1898/99 verbliebenen Uebelschüssen (s. Bericht für 1898 S. 35) im

Betrage von .......................... 1 241 443 M.
kommt hinzu:

Ersparnis bei Einrichtung der Schule am Stiftsplatz, bei der Instandsetzung des
Vogelsangerweges,bei der Erbreiterung der Grafenbergerchaussee, bei Befestigung
von Straßen am Rhein und am Kaiserdenkmal ...........______ 18 832 „

Demnach betragen die verfügbaren Ueberschüsse 1260 275 M,,
welche den Reservefonds bilden.

Auf denselben wurden in 1899 angewiesen:
1. Zuschuß an die Tonhalle .......... .' 14111 M.
2. Für Flora-Aktien............. 2 000 „
3. Restkostendes Schulgrundstückesin der Rittelstraße . . 35 080 „
4. Kosten der Häuser Zollstraße 8 und 12 ...... 65371 „
5. Restkosten der niedergelegtenHäuser in der Krämerstraße. 21794 „
6. Für Volksschul-Neubauten........... 521709 „

zusammen 660 065 „
Demnach sind noch vorhanden 600 210 M,,

zu welchen noch 500 000 M. des Betriebsfonds treten.

Der diesem Bericht als Anhang beigefügte Final-Abschluß giebt eine Uebersicht sämmtlicher Einnahmen
und Ausgaben des Rechnungsjahres 1899 einschließlich der Rest-Einnahmen und Rest-Ausgaben,

Dieser Final-Abschluß weist folgendes Ergebniß nach:
a) Baarbestand ..................... 1352244 M.
b) Einnahme-Reste .................... 10 573 371 „

Rechnungsmäßiger Bestand 11925 615 M.
Dagegen betragen die Ausgabe-Reste 9 893 36? „
mithin rechnungsmäßigerUeberschuß 2 032 248 M.

Hiervon geht ab:
a) der als Barbestand geführte Betriebsfonds von ... 500000 M.
d) der Rest des Reservefonds aus 1898/99 mit ... . 600210 „

zusamme n 1100 210 M .
so daß sich ein wirklicher Ueberschuß aus 1899 ergiebt von 932 038 M.

Der Reservefonds erhöht sich demnach nach Abrechnung des Betriebsfonds von 500 000 M, auf
1 532 248 M. Von dieser Summe sind jedoch durch Beschlußder Stadtverordnetengersammlung vom 24. April
1900 1000 000 M. als Reservefonds für die ins Leben zu rufende Verwaltung der Hypothekengeschäfte
bestimmt

Wenn man die laufenden Einnahmen und Ausgaben der Stadt nach Gruppen vertheilt und nur die
Netto-Ginnahmen und Ausgaben der Gruppen berücksichtigt, so ergiebt sich für 1899 folgende Uebersicht, in
welcher die Ausgaben auf Hochbauten überall bei den Zwecken aufgeführt sind, welchen die Gebäude dienen.

6*
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Nach dem Etat 1899 Ergebnisse 1899

Reine Einnahme Reine Ausgabe Reine Einnahme Reine Ausgabe
^ ^. ^ ^. ^ ^. ^ ^.

1 Allgemeine Verwaltung .... 777 150 33 790 960 61
— — 417 800 — — — 398 044 11

3. Staats- und Provinzialzwecke . . — — 340 000 — — — 363 406 14
4. Reinlichkeit, Sicherheit, Verkehrs¬

wege, öffentliche Anlagen, Denkmäler — — 1 00? 340 — — — 1077 436 23
5. GemeindlicheUnternehmungen . . 300 842 33 — — 504919 79 — —

6. Vermögensverwaltung ..... 44 352 — — — 57128 45 — —

?. Bildung,Unterricht,Erziehung (einschl.
Theater und Orchester) .... — — 1 843 854 — — — 1 945 229 69

8. Armenpflegeund Wohlthätigkeit — — 849 250 — — — 810 016 83
9. Verzinfung und Tilgung der Schulden — — 448 000 — — — 408 292 43

10. Zur Verfügungder Stadtverordneten — — 200 000*) — — — — —

11. Steuern und Abgaben ..... 5 538 200 — — — 6163 375 7? — —

Summe 5 883 394 33 5 883 394 33 6 725 424 01 5 793 386 04

Gegen den Etat ergeben sonach die Rechnungsansweise,bei welchen die Resteinnahmen des Vorjahres
von den Einnahmen des laufenden Jahres und die Restcmsgaben des Vorjahres von den Ausgaben des
laufenden Jahres abgezogenworden sind, während Resteinncchmen und Restansgaben des laufenden Jahres den
laufenden Einnahmen und Ausgaben zugezählt wurden, folgendes:

Mehreinnahme
und

Minderausgabe

Mehrausgabe
und Minder¬

einnahme

1. Allgemeine Verwaltung ..............
2. Polizeiverwaltung ...............
3. Staats- und Provinzialzwecke ............
4. Reinlichkeit, Sicherheit, Verkehrswege, öffentliche Anlagen, Denkmäler
5. GemeindlicheUnternehmungen ............
6. Vermögensverwaltung ...............
7. Bildung, Unterricht, Erziehung ............
8. Armenpflegeund Wohlthätigkeit ...........
9. Verzinsung und Tilgung der Schulden .........

10 Zur Verfügung der Stadtverordneten .........
II. Steuern und Abgaben ..............

Summe
ab

reiner Ueberschuß

19 755

204 07?
12 776

39 233
39 707

200 000
625 175

1140 726
208 688
932 03?

89

46
45

1?
57

??

13 810

23 406
70 096

101375

31
34

208 688 34

28

14
23

69

9?

*) Die wirtlichen Ausgaben auf diesem Titel wurden bei den Ergebnissen 1899 unter dem wirklichen Titel aufgeführt,
zu dem sie nach ihrem Zwecke gehören.
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Im einzelnen ergiebt sich der Uebelschuß im wesentlichen für 1899 aus folgenden Einzelziffcrn,deren
Erläuterung den betreffendenBerichtsabschnittenvorbehalten bleibt.

Mehr-Einnahmen:
die Steuern und Abgaben ergaben eine Mehr-Einnahme von 625 176 M.,
das Gaswerk lieferte einen gegen den Etat um 125 618 M. höheren Ueberschuß;ein gleich hoher

Betrag wird zu außerordentlichenAbschreibungen und Erweiterungen verwendet,
der Schlacht- und Viehhof lieferte in Beachtung der Bestimmungen des § 11 des Kommunal-

abgllbengefetzes mehr um 61 326 M.,
der „Insgemein"-Titel der Stadtkasse ergab an zufälligen Einnahmen um 35 236 M. mehr.

Minderausgaben sind zu verzeichnen:
die Polizeiverwaltung beanspruchtegegen die Etatscmsätze um 19 779 M. weniger,
vom sogen. Dispositionsfonds der Stadtverordneten wurden nicht beansprucht 77 814 M.
die Tonhalle erforderte weniger um 18 075 M.,
der Tiefbau um 39 968 M.

Dagegen sind Mehr-Ausgaben zu verzeichnen:
für Staats- und Provinzialzwecke23 406 M. (eine Folge des höheren Steuersolls),
für die öffentlichenAnlagen 32 381 M.
für die Volksfchulen38 931 M.
für Hochbauten 31 67? M.
für das Orchester 22 440 M.

Zu den ordentlichen Betriebsausgaben und Einnahmen kommen noch jene, welche bei den
Spczilllverwaltungen anfallen, deren rechnerische Ergebnisse ohne Einfluß auf den eigentlichenGemeindehaushalt
sind. Hierher gehören die Servis- und Einquartierungs-, Schlachthof-, Begräbniß-, Sternwart-, Viehhofkafse,
die Vorschüsse, Asfervate, die Kasse der Vernichtungsanstalt, die sogen. Nebenfonds. Vollständig selbständig
werden die Kasten der industriellen Unternehmungen geführt. Die Anlehensausgaben sind an besonderer
Stelle aufgeführt.

Die Einnahmereste betragen 10 573371 M. Unter Einnahmeresten werden sowohl rückständige
Gefalle, ausstehende Forderungen, als auch solche Einnahmen verstanden, welche zur Deckung von Ausgaben
bestimmt sind, die das laufende Geschäftsjahrnicht belasten sollen. Die Nicht-Belastung des laufenden Haus¬
haltes kann sich aus verschiedenen Umständen ergeben. Möglicher Weise ist eine Ausgabe gemacht, um aus
Anlehen oder Beiträgen Dritter gedeckt zu werden. Das Anlehen ist jedoch noch nicht aufgenommen,flüssig gemacht,
die Beiträge noch nicht eingegangen. Hier wird die zur Deckung bestimmte Einnahme als „Rest" verzeichnet.
Dasselbe geschieht auch, wenn zwar die Einnahme zur Verfügung steht, jedoch ihre endgiltige Höhe noch nicht
feststeht. Statt die Höhe der effektiven Ausgabe aus Anlehen zu vereinnahmen, wird ein der Sollausgabc
gleicher Betrag als Einnahmerest aufgeführt. Solche Reste ergeben sich aber auch, wenn eine Ausgabe auf die Etats
mehrerer Jahre zur Deckung vertheilt wird, die Ausgabe aber rafcher anfällt, als die Deckung. Endlich erübrigt nur
Buchung eines Einnahmerestes, wenn eine Verfügung über die Deckung einer Ausgabe überhaupt noch aussteht.

Von der Summe der Einnahmereste entfallen:
73181 M. auf Rückständean Gebühren, Kosten, Strafen, Schulgeldern, Steuern,

13? 312 „ auf Beiträge für die erste Herstellung von Straßen,
59 22? „ auf Beitrage zu den Entwässerungskosten,

414 501 „ auf durchlaufendePosten (Regelung des Kittelbaches, Neubauten der Adersstiftung),
zu übertragen 684 221 M.
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Uebertrag 684 221 M.
8 543 398 ..

23 851
612 032

240 535

99 080

370 254

auf Abhebungen aus Anlehen zur Deckung von auf Anlehen verwiesenen Soll-
ausgaben, insbesondere

5 263 761 M. zur Herstellung einer hochwasserfreien Straße auf der Golzheimer
Insel und für Vorschiebungdes Rheinufers,

90? 035 „ zur Anlage des Schlacht- und Viehhofes,
78 621 „ zum Neubau eines Fuhrparkgebäudes,

134 405 „ zum Ausbau der Straßenbahn,
116 285 „ zum Bau der Mädchen-Mittelschule,
172 079 „ zum Krankenhausneubau,
314 234 „ für Erwerbungen und sonstige Bauten,

1 556 978 „ Depot bei der Seehandlungssocietät,
auf Matciilllienkonto,
auf Beiträge von Adjazenten, soweit diese nicht ausreichen, auf Anlehen für
Kanalisation und Pflasterungen,
auf Betriebsmittel künftiger Jahre, so die Restkosten für einige Schulhäuser, die
Schaffung einer Düsselpromenade,
auf den sog. Verschünerungsfonds(Erweiterung des Volksgartens, Herstellung des
Ostparks),
auf den Fonds aus verkauften Grundstücken(Grunderwerbungen) bezw. auf Er¬
werbungen, deren Deckungnoch nicht feststeht.

10 573 371 M.

Die Ausgllbereste betragen 9 893 36? M. Ein Ausgaberest entsteht, wenn eine Ausgabe zur
Zahlung angewiesen worden ist, die Zahlung aber gar nicht oder nicht vollständig erfolgte. Der nicht ver¬
ausgabte Betrag heißt Ausgaberest. In sehr vielen Fällen ist die Leistung einer Ausgabe in dem Jahre gar
nicht möglich, in welchem dieselbe zur Zahlung angewiesenwurde. Dies gilt insbesonderebei großen Bauten,
deren Bauzeit sich durch Jahre erstreckt. Die Restausgaben lassen sich in folgender Weise grupsiiren:

770 752 M. für Volksfchulbauten,
51839 „ für Straßenerbreiterungen,

für Straßenpflllsterungen,
für Herstellung von Kanälen,
für die Herstellung einer hochwasserfreien Straße auf der Golzheimer Insel und
die Vorschiebung des Rheinwerfts,
für durchlaufendePosten,
für nicht eingelöste Zinsscheineund Schuldverschreibungen,
für sonstige Ausgaben, deren Deckung aus Anlehen erfolgt,
Kaufpreis für Grundstücke,
für Ueberführung der Münsterstraße,
für Erweiterung des Volksgartens,
für den Umbau der Häuser an der Zollstraße,
für die Anlegung eines Ostparkes,
für die Schaffung einer Düsselpromenade,
für Ausgaben, welche im laufenden Etat vorgesehen waren, in Folge der nur
theilweisen Ausführung der bezüglichenArbeiten:c. erst in 1900 ganz zur Ver-

9 893 36? M. Wendung gelangen.

374 166 »
358 670 „

3 638 15? l!

409 326
77 581 „

3 200 484 »
170 206 „
243 140 „

45 948 „
42 585 <!
55 571
39 071

415 871 "



Besonderer Weil.
I. Die Fürsorge für das geistige Leben.

l. Unterrichts- und Grziehungswesen.
I. Städtische Schulen.

^. Höhere Knabenschulen.
Am 1. Juni 1899 trat Herr Oberbürgermeister Geheimer Regierungsrath Lindemann in den Ruhe¬

stand, der während seiner ganzen Amtsthätigkeit hindurch als Vorsitzender des Kuratoriums der hiesigen höheren
Lehranstalten denselben ein hohes Maß von Interesse wie von sorgsamer Arbeit zugewendethat.

An seiner Stelle übernahm zunächst OberbürgermeisterMarx den Vorsitz im Kuratorium, übertrug
ihn dann im Laufe des Winters auf Herrn Beigeordneten Kutzer.

In den Besoldungsverhältnissen traten erheblicheAenderungen nicht ein. Für die staatlichen
Anstalten wurde unterm 5. April 1899 ein zweiter Nachtrag zum Normaletat vom 4. Mai 1892 erlassen.
Derselbe ist von Bedeutung namentlich betreffs der sogenannten festen Zulage der Oberlehrer an den höheren
Unteriichtsanstlllten. Diese feste Zulage war bisher in der Höhe von 900 M. einer bestimmten Anzahl von
Oberlehrern zu theil geworden; bei Vollanstalten war auf je 2 etatsmäßige wissenschaftliche Lehrer, bei Nicht-
Vollanstalten auf je 4 solcher Lehrer je eine feste Zulage von 900 M. entfallen. Die dienstältestenOberlehrer
traten der Reihe nach in den Bezug ein. Für die staatlichenAnstalten ist durch den Nachtrag für die Zukunft
bestimmt worden, daß alle definitiv angestellten wissenschaftlichen Lehrer, sofern sie nach ihrem Zeugniß zum
Unterricht in den oberen Klassen voll befähigt sind oder sich durch praktische Bewährung auszeichnen, nach
Erreichung eines Dienstalters von 9 Jahren eine feste Zulage von 300 M. erhalten sollen, welche nach 12,
bezw. 15 Dienstjahren um je 300 M. steigt. Diese feste Zulage wird neben der ordentlichen Dienstalters¬
zulage gewährt. Den Patronaten der nicht vom Staate subventionirtenAnstalten wurde freigegeben,das neue
Verfahren einzuführen. Die Stadtverordneten-Versammlung beschloß am 18. August 1899 die neuen Be¬
stimmungen mit Wirkung vom 1. April 1899 zur Durchführung zu bringen und zugleich vorzubehalten, bei
der Etlltsaufstellung etwaige Härten auszugleichen.

Für alle seit dem 1. April 1899 neu angestelltenLehrer findet der zweite Nachtrag ohne Ein¬
schränkung Anwendung. Für die älteren Lehrer kann sich ein Ausgleich billigerweiseergeben, weil bisher die
Oberlehrer in Düsseldorf durchschnittlichnach 9'/g Jahren in den vollen Genuß der Zulage getreten waren,
während sie jetzt durchschnittlich erst nach 12 Jahren dasselbe beziehen. Bei der Etlltsaufstellung für 1900
sind einigen Oberlehrern sogenannte Ausgleichszuagen gewährt worden.

l
1. Städtisches Gymnasium und Realgymnasium an der Klosterstraße.

Das jetzige städtische Gymnasium ist längere Zeit eine Realschule erster Ordnung gewesen. Die
Anstalt ist 1838 zur Pflege der Realschulfächer gegründet worden, da für die humanistischeBildung das
Königliche Gymnasium ausreichte. Zu Anfang der siebenziger Jahre waren die obersten Klassen der Schule
nur schwach besetzt; der Besuch sank immer mehr, als die Hoffnung schwand, daß den Realschulen mehr
Berechtigungenals bisher zuerkannt würden. Direktor Ostendorff berichteteschon 187?, daß die Realschule
nur für jene Knaben bestimmt sein könne, welche von vorn? herein Studien auf den polytechnischen Hoch¬
schulen oder ähnlichen Anstalten machen sollen, oder für welche der Eintritt in ein großartiges Geschäftsleben
und zugleich die Möglichkeitin Aussicht stehe, recht lange Zeit auf ihre Vorbildung zu verwenden. Da es
solche Knaben selbst in Düsseldorf wenig gebe, regte er schon damals die Einrichtung von Gymnasial-Klassenan.
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Im Jahre 187? wurde die seit 1872 eröffnete und im letzteren Jahre völlig ausgebaute höhere
Bürgerschule, welche bis dahin mit der Realschule verbunden war, von dieser getrennt und der Leitung
Viehoffs unterstellt. Diese Schnle brachte ein weiteres Sinken der Frequenz der Realschule mit sich. So
wurde schließlich im Jahre 1882 beschlossen, an die Realschule, die nunmehr den Namen Realgymnasium
erlangt hatte, allmählich Gymnasial-Klasscn anzugliedern. Zu Anfang des Jahres 1883 ertheilte der zuständige
Minister hierzu seine Genehmigung. Ab Ostern 1888 waren die Gymnasialklassen,bis zur Oberprima, ein¬
schließlich, eingerichtet. Seither führte die Anstalt den Namen „Städtisches Realgymnasium und Gymnasium"
welcher zufolge Ministerialerlasses vom 29. Dezember 1899 durch die Bezeichnung „Städtisches Gymnasium
und Realgymnasium" ersetzt wurde. Im Jahre 188? wurde auch die bisher für Realschule und Gymnasium
gemeinsambestehende Vorschulegetrennt und für beide Anstalten je eine besondere Vorschuleins Leben gerufen.

Im Winter 1899 wurde der im vorigen Bericht erwähnte Neubau fertig gestellt. Die 3 Räume des
ersten Stockes sind für den physikalischen Unterricht eingerichtet; der erste ist das Vorbereitungszimmer für die
Lehrer, der zweite ein Auditorium mit Sitzplätzen für 56 Schüler, der dritte enthält die physikalischeSammlung.
4 Zimmer im Erdgeschoß enthalten die Einrichtung für den chemischenUnterricht. Das erste ist ein Auditorium
mit 24 Sitzplätzen, das zweite dient als Vorbereitungszimmer für die Lehrer, das dritte als Arbeitsraum für
die Schüler, das vierte enthält die Vorräthe an Chemikalienund Apparaten.

In das Lehier-Collegiumdes Gymnasiums traten mit Ostern 1899 neu ein: Oberlehrer Dr. Kückel-
haus, Oberlehrer Dr. Reinhard, wissenschaftlicher Hülfslehrer Dr. Kolk.

Die Frequenz der letzten Jahre ergiebt sich aus der nachstehenden Uebersicht:

Winter- Gesllmmtzahl
exklusive

Vorschüler

Davon Davon waren Davon waren
Besucher des Frequenz

Semester Auswärtige evangelisch katholisch
Real¬

gymnasiums
der Vorschule

1891/92 552 60 365 169 106 134

1892/93 566 74 385 164 108 129

1893/94 578 70 403 152 121 129

1894/95 573 66 406 151 121 132

1895/96 569 64 402 145 125 141

1896/9? 577 79 403 149 12? 147

1897/98 598 7? 421 152 121 138

1898/99 609 61 415 166 127 129

1899/1900 588 64 413 153 113 127

2. Oberrealschule.
Auf einen Antrag des Direktors der RealschuleOstendorff beschloß die Stadtverordneten-Versammlung

am 2. Juli 1872 die Gründung einer lateinlosen höheren Bürgerschule. Schon im Herbst desselben Jahres
wurde die unterste Klasse mit 50 Schülern eröffnet und vorläufig in dem alten Realschulgebäudean der Max¬
kirche untergebracht. Da die Schule sich in den folgenden Jahren günstig entwickelte,wurde sehr bald ein
Neubau im Anschluß an das Gebände des jetzigen Gymnasiums an der Klosterstraße in Angriff genommen
und 1875 seiner Bestimmung übergeben. 1878 erfolgte die Trennung der höheren Bürgerschule von der
Realschule. Die Anstalt erhielt das Recht zur Ausstellung von Zeugnissen der wissenschaftlichen Befähigung
für den einjährig-freiwilligen Militärdienst. Von jetzt an stieg die Frequenz der Schule erheblich uud sehr
bald stellte sich die Nothwendigkeitein, für dieselbe ein besonderes größeres Schulgebäude zu errichten. Im
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Herbst 188? siedelte die seit 1892 „Realschule"benannte Anstalt in ihr jetziges 18 Klassen umfassendesSchul-
gebäude am Fürstenwall über. Aber auch dieses erwies sich nach wenigen Jahren nicht mehr als ausreichend,
so daß zu Ostern 1896 die neue Schule an der Prinz-Georgstraße eröffnet werden mußte.

Diese günstige Entwickelung ist zum Theil dem neuen Lehrplan des Jahres 1892 zu verdanken.
Damals wurde die möglichst gleiche Werthschätzungder gymnasialen Anstalten mit vorwiegend klassischer und
der Realschulanstllltenmit vorwiegend moderner und realer Bildung angebahnt. Zunächst erlangte die Real¬
schule für ihre Abiturienten neben der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst das Recht zum
Gintritt in alle Zweige des Subalterndienstes, und zugleich wurden den Oberrealschulen zum großen Theile
alle diejenigen Berechtigungen des Gymnasiums und Realgymnasiums gewährt, welche nicht die Kenntniß der
alten Sprachen unmittelbar zur Voraussetzunghaben.

Im Hinblick auf die besonders günstige, reiche Entwickelung der Industrie in Düsseldorf beschlossen
die Stadtverordneten am 14. April 1896, die Realschule an der Fürstenwallstraße zu einer Oberrealschulezu
erweitern, worauf von dem zuständigen Minister am 15. Mai 1896 genehmigt wurde, daß die Schule zu einer
Oberrealschuleausgebaut werde, und daß für die 6 unteren Klassen der Lehrplan und die Lehraufgaben der
Realschule unverändert beibehalten werden. Mit Beginn des Schuljahres 1899 erfolgte die Eröffnung der
Oberprima, wodurch der Ausbau der Anstalt zu einer Oberrealschule seinen Abschluß fand. Dieser Charakter
ist der Schule durch Ministerialerlaß vom 13. Mai 1899 zugesprochen worden.

In das Lehrer-Collegiumtraten im Berichtsjahre neu ein:
1. Dr. Conrad Weidemann von dem Realgymnasium zu Barmen und
2. Dr. Julius Feder von der Realschule zu Metz, welche zunächst als wissenschaftliche Hülfs-

lehrer beschäftigt und am 1. Oktober 1899 zu Oberlehrern befördert wurden.

Am 13. Dezember 1899 starb das langjährige Mitglied des LehrerkollegiumsHerr Heinrich Back¬
haus, welcher 22 Jahre segensreich an der Schule gewirkt hatte. Seinen Unterricht übernahm der schon früher
bei der Anstalt beschäftigt gewesene Dr. Lennich.

Die Frequenz der Anstalt ergiebt sich aus folgender Uebersicht:

Winter-

Semester

Gesammtzahl
der Schüler

excl.
Davon

Auswärtige

Von den Ves uchein waren
Vorschüler

Vorschüler evangelisch katholisch

1891/92 485 44 208 253 113
1892/93 536 35 240 269 129
1893/94 556 45 254 270 119
1894/95 590 64 297 264 118
1895/96 616 74 309 283 118
1896/97 391 51 202 172 126
1897/98 390 49 19? 174 116
1898/99 409 49 211 176 113

1899/1900 434 45 223 18? 108

3. Realschule an der Prinz-Georgstraße.

Die Entstehung der Realschule an der Prinz-Georgstraße ergiebt sich aus den obigen Mittheilungen
über die Geschichte der jetzigen Oberrealschule.

7
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Die Schule liegt auf der Stätte des ehemaligen Stockkampgutes im Norden der Stadt. Das
Gebäude der Schule umfaßt 1533 ym Gebäudestächeund erforderte einschließlich der erstmaligen Einrichtung
einen Kostenaufwand von 469 000 M. Es besitzt im Parterre und zwei Obergeschossen 16 Klassenzimmer,
eine Turnhalle, einen Saal für naturgeschichtlichen Unterricht mit aufsteigendenSitzreihen, eine geräumige Aula
und eine Anzahl kleinerer Zimmer und Arbeitsräume. Das Haus ist mit Niederdruckdampfheizungversehen

Im Jahre 1896/9? wurde die Anstalt mit sämmtlichenKlassen, mit Ausnahme der Prima, eröffnet;
schon damals war die Sexta in zwei Cöten getheilt. Im Schuljahre 1897/98 kam die Prima hinzu; die
Schule wurde nun am 3. März 1898 von dem zuständigen Minister als eine berechtigteRealschule im Sinne
des Lehrplanes vom Jahre 1892 anerkannt. Im Jahre 1898 mußten alle Klassen bis auf die Prima
und Sekunda doppelt gebildet werden; im Schuljahre 1899/1900 zerfallen die Sexta und Quinta in drei,
die übrigen Klassen, mit Ausnahme der Prima, in zwei Cöten. Die Vorschule ist nunmehr mit drei auf¬
steigendenKlassen gebildet.

Mit Beginn des neuen Schuljahres (1899/1900) traten in das Lehrerkollegiumneu ein:
1. Oberlehrer Dr. Höfer von der Realschule zu Dich,
2. „ Kolb von der Oberrealschulezu Metz,
3. „ Dr. Kuypers von dem Realgymnasium zu Aachen und
4. „ Dr. Voß von dem Realgymnasium zu Essen.

Am 1. Juni 1899 schied der Religionslehrer Rohde aus, um eine Kciplanstelle in Burtscheid anzu¬
nehmen; an seine Stelle wählte das Kuratorium den Kaplan an der St. Rochus-Pfarre Schmitz zum
Religionslehrer.

Die Frequenzverhältnisseder Schule ergeben sich aus folgender Uebersicht:

Winter-
Semester

Gesllmmtzahl
excl.

Vorschule

Davon
Auswärtige

Evangelischer ^ Katholischer
Konfession

Vorschüler

1896/9? 253 26 114 126 —

1897/98 300 21 14? 144 26
1898/99 372 41 182 182 ?5

1899/1900 414 42 209 192 123

Das neue Gebäude reicht für den starken Besuch nicht mehr aus. Zunächst sind zu Ostern 1900
zwei Klassen im Volksschulgebäude am Schillerplatz untergebracht. Die Nothwendigkeit, eine weitere lateinlose
Schule zu errichten, ist nicht zu bezweifeln.

Aus diesem Grunde hat die Stadtverordnetenversammlung am 14. November 1899 beschlossen, ein
Grundstück an der Goethe- und Ahnfeldstraße, ?8,g» a groß, zum Preise von 180 000 M. zu erwerben.
Die Art der Deckung des Kaufpreises wurde vorbehalten. —

Die Frequenzen der sämmtlichen hiesigen höheren Schulen sind aus folgender Uebersicht ersichtlich,
welche zugleich die Wohnung der Schüler nach Bezirken angibt. Der I. Bezirk umfaßt das Gebiet zwischen Hofgarten, Duis¬
burger» und Krefelderstlaße; der II, den Norden westlich der Bahn; der III. den Osten östlich der Bahn und nördlich der Bahn¬
linie nach Elberfeld; der IV. den von letzterer und der Kölner Bahnlinie begrenzten südöstlichen Stadttheil; der V. den im
Süden von der Klosterstraße, im Westen von der Tonhallen- und Iacobistraße, im Norden von der Pemvelforterstraße begrenzten
Stadttheil i der VI. die im Süden des V. bis zur Graf-Adolfstruße und der Künigs-Allee gelegenen Straßen; der VII. die von
der Künigs-Allee, dem Rhein, der Haroldstraße und dem Hofgarten begrenzten Quartiere; der VIII. die Südstadt östlich und
der IX. die Südstadt westlich der Friedrichsstraße.
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Uebersicht über die Frequenz bei den höheren Unterrichtsanstalten zu Düsseldorf
uach dem Stande vom Beginn des Sommersemesters 1900.

Bezirk, Zu¬ Ge-
Bez. nchnung der Anstalt sam¬ sllMMt-

- II. III. IV. V. ! VI. VII. VIII. > IX. men. summe

Kön gliches Gymnasium:
Vorschulen . 28 7 2 4 10 27 24 11 14 127
Sextll — 38 25 39 18 18 51 28 39 67 314
um — UII ....... 31 19 15 10 9 28 41 21 41 215
011 —

zusammen

11 9 5 2 14 1? 11 7 20 96

108 60 52 34 51 123 104 78 142 752

Städtisch es Gymnasium und Real¬
gymnasium:

Vorschulen . 2 13 15 12 23 65 6 8 — 144
Sextll — Quarta....... 8 47 25 20 45 55 15 40 20 275
um — UII ....... 5 24 23 19 35 46 8 55 35 250
011 — 01 .......

zusammen

11 20 8 5 15 30 10 15 10 124

26 104 71 56 118 196 39 118 65 793

Oberrealschule:

Vorschulen
Sextll —

1 2 8 2 40 45 98
— — 1 15 3 15 20 85 70 209

um — UII ....... — 4 — 2 6 5 16 65 45 143
011 — 01 .......

zusammen

2 4 1 — — 5 5 10 15 42

2 8 3 19 9 33 43 200 175 492

Realschule-

Vorschulen 45 60 15 1 4 2 2 — — 129
Sextll — 50 95 20 3 45 15 1« — — 238
Qunrtll — III ....... 20 50 25 2 20 8 6 1 — 132

II — I .......

zusammen

15 30 10 — 1« 5 5 — — 75

130 235 70 6 79 30 23 1 — ! 574

»

L. Höhere und mittlere Mädchenschulen.

Im Bestände des Kuratoriums hat durch das Ausscheiden des Oberbürgermeisters Lindemann
aus seinem Amte der Vorsitz gewechselt. Denselben übernahm zunächst Oberbürgermeister Marx, dann
Beigeordneter Kutzer.

4. Luisenschule.
Die Luisenschulehat sich aus kleinen unscheinbaren Anfangen privaten Ursprungs sehr langsam

entwickelt. Im ersten Vierteljahrhundert ihres Bestehens hat sie nur annähernd 700 Schülerinnen unterrichtet.
Sie bestand ursprünglich aus 3 Klassen, welche bei zunehmenderFrequenz in zwei Abtheilungen zerlegt werden
sollten. Das Alter der aufzunehmendenSchülerinnen war auf das vollendete 10. Lebensjahr festgesetzt. Im
Jahre 1854 ging die Schule in den Besitz der evangelischen Gemeinde über. 1862 fand sie eine eigene Heim¬
stätte in ihrem jetzigen Schulgebäude; nun beschloß das Scholarchat der evangelischenGemeinde die höhere
Mädchenschule zeitgemäß auszugestalten. Es wurde durch den Direktor Dr. Uellner ein neuer Lehrplan unter
Zugrundelegung eines 10jährigen Lehrganges entworfen und damit die Schule in die Reihe der völlig organi-
sirten Mädchenschulengerückt; zugleich wurde eine Lehrerinnen-Bildungsanstalt gegründet. Im Jahre 1876 ist,

MW

MZ^i
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nachdem die beiden bisher von den Ursulinerinnen und den Schwestern vom heiligen Kreuz unterhaltenen höheren
Töchterschulen durch Verfügung des Staatsministeriums aufgelöst worden waren, die höhere Töchterschule von
der Stadt übernommen worden, welche das Gebäude und Grundstück zum Preise von 100 000 M. von der
evangelischen Gemeinde erworben hatte. Fortan sollte die Schule als städtische höhere Mädchenschuleallen
Töchtern der Stadt ohne Unterschieddes religiösen Bekenntnissesdienen. Reich ausgestattet, entfaltete sie sich
zu schöner Blüthe. Die gleichzeitig in der Friedrichstadt gegründete höhere Mädchenschule ist zu Ostern 1899
aus den im vorigen Bericht Seite 44 erörterten Gründen wieder aufgehoben worden Das Lehrerinnen-
Seminar wurde in Folge des Ministerin! - Erlasses vom 25. Januar 1893, welcher für die an höhere
Mädchenschulen angeschlossenenLehrerinnen-Bildungsanstaltenhinsichtlichder inneren und äußeren Einrichtungeneine
Reihe neuer, wichtiger, zum Theil schwer auszuführender Forderungen aufstellte, nach Beschluß der Stadtver¬
ordneten-Versammlungim Frühjahre 189? geschlossen. Seit ihrer Gründung hatte diese Anstalt 366 Lehrerinnen
ausgebildet, von denen '/s auswärtige, 2/3 einheimische gewesen sind. Am 31. Mai 1894 ist ein neuer Lehr¬
plan für die höhere Mädchenschuleauf ministerielle Anordnung eingeführt worden. Derselbe ließ die Organi«
sation der Schule im Wesentlichen unberührt.

Die Frequenz-Verhältnisseder Schule ergeben sich aus der folgenden Uebersicht:

Winter-

Semester
Gesllmmtzahl

Davon

Auswärtige
Evangelische Katholische

1891/92 358 16 226 90
1892/93 368 10 240 90
1893/94 368 22 234 99
1894/95 373 18 232 94
1895/96 333 12 205 79
1896/9? 310 I? 199 62
1897/98 305 24 200 5?
1898/99 320 11 207 58

1899/1900 369 11 252 59

Durch den großen Zuwachs wurde es im Berichtsjahre nothwendig, daß die Klassen IV, VI und Vll
in zwei Parallelabtheilungen zerlegt wurden. Hierdurch wurde die Annahme einer Hilfskraft unentbehrlichund
als solche die wissenschaftlicheLehrerin Emmy Schild gewonnen.

Durch Krankheit mußte die Lehrerin Pauline Achenbach ihre Amtsgeschäftevorläufig aufgeben und
znm Schlüsse sogar vollständig niederlegen. Am 1. Januar 1900 trat sie nach einer 32 Jahre langen verdienst¬
vollen Thätigkeit an der Luisenschule in den Ruhestand. An ihre Stelle trat die Lehrerin Helene Uellner.

Ebenfalls durch Krankheit gezwungen mußte der Religionslehrer Rektor Haag am 1. Juni 1899
seine Thätigkeit niederlegen;als sein Nachfolgerwurde der Kaplan von der St. Lambertus-Pfarre Kessels berufen.

Am 1. Juli 1899 fand die feierliche Einführung des Direktors Howe in sein neues Amt statt.

5. Mädchen-Mittelschule an der Oststraße.

Am 5. Mai 1878 genehmigte die Stadtverordneten-Versammlung die Errichtung einer paritätischen
8 klassigenMädchen-Mittelschulemit vorläufig 4 unteren Klassen und einem Schulgeldsatzevon 60 M. Die
Schule fand zunächst in der Turnhalle an der Bleichstraße ein Heim. Begründet wurde die Gründung der
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Schule dadurch, daß zahlreiche, dem sog, gebildeten Mittelstande angehörende Eltern, welche ihren Kindern eine
bessere Ausbildung geben wollen, nicht in der Lage seien, das Schulgeld für die höheren Mädchenschulen zu
entrichten. Der erste Üehrplan war von dem Direktor der Luisenschule, Dr. Uellner entworfen worden. Bald
wuchs die allmählich zu 8 Klassen ausgestaltete Schule au und reichten die Räume der Turnhalle nicht mehr
aus. Der Plan, dieses Gebäude zu erweitern, scheiterte. So erwarb die Stadt das AnwesenNr. 4? an der
Oststraße für 100 000 M, errichtete daselbst ein Schulgebäude und verlegte die Mädchenschule dorthin.

Der Besuch der Schule ist aus folgender Uebersicht zu ersehen:

Jahr
Gesammtzahl

der
Schülerinnen evangelisch

Davon sind

katholisch Auswärtige

Winter 1891/92 371 229 114 1

„ 1892/93
„ 1893/94

394
38?

231
218

135
137

2
1

„ 1894/95
„ 1895/96

396
392

228
224

140
133

1
2

„ 1896/97
., 1897/98

418
475

240
27?

138
156

6
12

„ 1898/99
1899/1900

532
471

324
274

173
164

20
18

An Stelle der ausgeschiedenen Lehrerin Keller wurde mit Beginn des Schuljahres die Lehrerin
Pfeiffer angestellt. Der Religiouslchrer H. Schmitz wurde an die Münsterkirche zu Bonn berufen und als
sein Nachfolger der Kaplcm an der St. Maria-Empfangnißkirche,Offermanns, gewählt.

Da die Lehrerin Helene Uellner zur Luisenschule im Dezember 1899 versetzt wurde, ging deren
Stelle auf die bisher in dem VolksschuldiensteHierselbst thätig gewesene Lehrerin Helene Kellermann über
Mit Schluß des Schuljahres tritt die Lehrerin Neinhold aus dem Dienste der Schule aus, und ist auf ihre
Stelle die VolksschullehrerinHiby gewählt worden.

6. Mädchen-Mittelschule an der Florastraße.

Der starke Besuch der Mädchenmittelschulean der Oststraße und die geplante Aufhebung der höheren
Mädchenschule der Friedlichst«!)! führten zu dem Beschlusse der Stadtverordneten-Versammlungvom 27. Juli 1895,
im südlichen Stadttheil eine zweite Mittelschule für Mädchen zu gründen. Die Genehmigung des Neubaues
auf eiuem an der Florastraße neben der dort zu errichtendenevangelischen Kirche gelegenen Grundstücke erfolgte
um 6. April 1897. Das Gelände hat an der Florastraße, an welcher das Wohnhaus mit Vorgarten errichtet
wurde, 12 m Frontlänge. Der Zugang zum Hinterland, auf dem das Gebäude seinen Platz fand, erfolgt
durch eine 3,3« iu breite, überbaute Durchfahrt. Das Hinterland hat eine Breite von ca. 42 12 und eine
Tiefe von ca. 68 m.

Das Schulhaus wurde von allen Seiten freistehend errichtet. Der Bau zerfällt nach Außen in
3 Theile. Der östliche Gebäudeflügel erhielt seine Front gegen die Florastraße zu und besitzt im Erdgeschosse
Vestibül und 2 Klassensäle, im ersten und zweiten Geschoß je drei Klassen. Diese Klassen haben eine Breite
von ca. 9 m und eine Tiefe von ca. 6,8« m. Außerdem enthält dieser Theil zwei Treppenanlagen und
Korridor. Auf letzterem senkrecht steht der die Mitte des zweiten Gebäudetraktes einnehmendeKorridor. Zur
Seite des letzteren liegen gegen Süden im Erdgeschoß: Amtszimmer des Rektors und Konferenzzimmer; im

«N
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ersten Stocke: Bibliothek- und Religionszimmer, im zweiten Stocke ein Handarbeitssaal in der Größe von
6,2« X 14,2« m; an der nördlichenSeite stoßen an den Corridor au: im Erdgeschoß eine Klasse und Vorraum
zur Turnhalle, im ersten Stock eine Klasse und Vorplatz zur Aula, im zweiten Stocke der Zeichensaal, ebenso
groß wie der gegenüber liegende Handarbeitssaal. Der Westflügel enthält, was im vorstehenden bereits angedeutet
ist, im Erdgeschosse die Turnhalle (20 X 12 iu groß), darüber im eisten und zweiten Obergeschosse die Aula.

Die bebaute Grundfläche umfaßt 873 qm. Die Geschoßhöhen von Fußboden zu Fußboden betragen
im Kellergeschoß 3,2° m, im Erdgeschosse 4,9» m, in den Obergeschossen je 4,8» m. Die Turnhalle hat eine
Höhe von 5,92 m, die Aula eine solche von 9,»n m.

Die Außenseiten sind in den Formen einer einfachen Gothik entworfen und in der Hauptsachein
gelben Verblendziegeln ausgeführt. Die Fußböden der Schulräume sind in reinem Pitchpineholz hergestellt.
Das Haus wird durch Niederdruck-Dampfluftheizungerwärmt.

Die Aboitanlllgen für die Schülerinnen sind in einem besonderen auf dem Spielplatze errichteten,
massiven Gebäude untergebracht,

Das Wohnhaus enthält im Erdgeschoß die aus 3 Räumen bestehende Kastellanwohnung,im ersten
und zweiten Stocke die Wohnung des Rektors. Die Gesammtkostenwaren auf 301 000 Mark (aus Anlehen)
veranschlagt.

Mit Beginn des Schuljahres wurde die neue Anstalt eröffnet. Durch Beschluß des Kuratoriums
wurde als Leiter der Schule der bisherige Leiter der höheren Mädchenschulein Saarbrücken, Dr. Roßbach,
berufen und am 15. April 1899 zugleich mit der Einweihung der Schule in sein neues Amt eingeführt.

Das Lehrerkollegiumsetzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: ,
Rektor Dr. Roßbach,
Lehrer H. Busse, bis dahin Lehrer an der Friedrichsschulehierselbft,
Lehrerin M Hencken, bis dahin Lehrerin an verschiedenen VolksschulenHierselbst,
Lehrerin E. Keller, bis dahin an der Mädchen-Mittelschulean der Oststraße,
Lehrerin G. Schade, bis dahin Lehrerin an der Friedrichsschule,
Lehrerin H. Nellner, bis dahin an verschiedenen hiesigen Volksschulen thätig.

Außerdem unterrichteten nebenamtlich Divisionspfarrei Stollenwerk in katholischerReligion, die
Lehrerinnen Anna von Petersdorff und Alma Schulte im Turnen, Zeichnen und Handarbeit.

Die Zahl der Schülerinnen betrug im Wintersemester 1899/1900 169, davon 117 evangelischer,
45 katholischer Konfession.

d Fachschulen.
In der Schulvorstandschaftsind Aenderungen nicht eingetreten bis auf die, daß nach Ausscheiden des

Oberbürgermeisters Lindemann aus seinem Amte der Vorsitz auf OberbürgermeisterMarx und dann auf
Beigeordneten Kutzer überging.

7. Kunstgewerbeschule.
Im Jahre 1875 erhielt die Stadt Düsseldorf vom Staate das Grundstück der alten, zwischen dem

Rathhause und dem alten Schloß gelegenen Kunst-Akademiegegen Ueberlassung einer Baustelle für die letztere
am Sicherheitshafen; außerdem zahlte der Staat 225 000 M. als Baukostenzuschußzur Instandsetzung bezw.
für die Herstellung eines Gebäudes für ein Kunstgewerbe-Museum und die damit zu verbindende Schule.
Ueber die Ausgestaltung der letzteren schwebten nunmehr durch mehrere Jahre hindurch Verhandlungen, welche
ihren Abschluß fanden durch die am 28. Februar 1882 durch den zuständigenMinister erfolgende Genehmigung
des Statuts der Kunstgeweibeschulezu Düsseldorf. Hiernach soll die Kunstgewerbeschule jüngeren Gewerbe¬
treibenden, welche gute Voltsschulbildung besitzen, Gelegenheit geben, sich solche Kenntnisse und Fertigkeiten
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anzueignen,welche sie zur erfolgreichen Ausübung ihres Berufes, besondersin künstlerischer Beziehung, befähigen.
Die Kosten der Schule trägt die Stadt Düsseldorf, welche hierzu während der ersten 10 Jahre einen Swats-
zuschuß von 7830 M. erhielt. Der Etat unterliegt der Beschlußfassungder städtischen Behörden, sowie der
Genehmigung des Ministers. Die Verwaltung der Anstalt wird von einem besonderenVorstand geführt; der
Lehrplan und die Abänderungen desselben unterliegen der ministeriellen Genehmigung; die Anstellung von
Lehrern erfolgt unter Genehmigung des Ministers durch Vertrag unter Vorbehalt gegenseitiger sechsmonatlicher
Kündigung. Das Statut bleibt so lange in Kraft, als der Staatszuschuß gewährt wird.

Die Bemessung des Staatszuschusses war ursprünglich nach den Grundsätzen erfolgt, daß der Staat
und die Stadt je die Hälfte der effektiven Kosten tragen. Da diese stark anwuchsen, wurde der Staatszuschuß
1886/87 auf 15 000 M., 1890/91 auf 18 930 M., 1892/93 auf 19140 M. erhöht; für das Etlltsjcihr
1900 ist eine Erhöhung auf 30 000 M. eingetreten.

Die Schule wurde eröffnet am 3. April 1883; sie besteht aus 3 Abtheilungen: Vorschule,Fachschule,
Abendschule. Die Vorschule bereitet für die Fachklasse vor; der Unterricht umfaßt Freihandzeichnen,geome¬
trisches Zeichnen, ornamentale Formenlehre. Die Unterrichtszeit ist von 8—12 Uhr Vormittags und von
2—6 Uhr Nachmittags. Im Winter-Semester 1893/94 wurde die Vorschule in Paralellklassen abgetheilt.
Die Fachschule zerfiel ursprünglich in 3 Fachklassen:

a) für Möbel-, Geräthe- und Architekturzeichnen,
d) für dekoratives Malen,
o) für Modellieren.

Schon im Schuljahre 1884/85 trat hinzu die Fachklasseä) für figurales Zeichnen und Malen und
e) jene für ornamentales und figurales Holzschnitzen, 1886 eine solche für Treiben, Gravieren und Ciselieren.
Im Jahre 1888/89 wurde für alle Fachschüler, welche Vormittags in ihren Fachklassen unterrichtet weiden, ein
Ergänzungsunterricht an vier Nachmittagen eingeführt. Zu diesem Zwecke wurden eingerichtet: eine Klasse für
Entwerfen von Flächen-Dekorationen und eine Klasse für ornamentales und figurales Gipszeichnenbezw. nach
lebendem Modell. 1892/93 ist hinzugetreten eine Pflanz entlasse d. h. eine Klasse für Zeichnen, Malen und
Stilisieren von lebenden Pflanzen.

Die Schüler der Fachschulenehmen auch Theil an Vortragen in Anatomie und Stillehie, welche
Nachmittags stattfinden, und endlich am Aktzeichnen im Abendunterricht,sofern sie hierfür vorgebildet sind. —
Die Abendschule findet an den Wochentagen von 7—9 Uhr statt und umfaßt: ornamentales Gipszeichnen,
figurales Gipszeichnen,Aktzeichnen, Fachzeichnen für Möbelgeräthe und Bauschmuck, Modellieren für Bildhauer
und Stuckateure, Wachsmodellierenfür Graveure, Gold- und Silberarbeiter, Entwerfen von Fliichendekorationm.

Das Schulgeld beträgt für die Vorbereitungs- und Fachklassen für das Sommerhalbjahr 25 M,, für
das Winterhalbjahr 35 M., für die Abendklassen pro Semester 10 M. Zum Ankauf von Vorlagen, Werken,
Gipsabgüfsen und zur Errichtung einer Bibliothek, ferner zum Anlegen einer Sammlung von mustergültigen,
kunstgewerblichenVorbildern und Arbeiten aller Stilperioden erhielt die Schule sehr erhebliche einmalige
Zuschüsse vom Staat und der Stadt; auch wurden in die Etats fortlaufend hierfür Mittel eingestellt. Dem
Schulvorstand gelang es, einen Stipendienfonds ins Leben zu rufen, welcher sowohl aus einmaligen Beitragen
als aus Jahresbeiträgen für 5 Jahre erbeten und gewonnen wurde. Der Kapitalstock beträgt zirka 12 000 M,
aus fortlaufenden Beiträgen gingen im Jahre 1899/1900 1891 M. ein.

Im Schuljahr 1899/1900 sind weder im Lehrplan noch im Personalbestand Aenderungen zu ver¬
zeichnen. Eine schon im vorigen Schuljahr nothwendig gewordene Paralellklasse für Aktzeichnenim Abend¬
unterrichte konnte mit Beginn des neuen Schuljahres eröffnet werden.

Im Winter 1899^1900 besuchten 96 Dekorationsmaler, ferner 52 Bildhauer und Thonmodelleure,
41 Architekten Eleven, 16 Ciseleure und Wachsmodelleure,15 Tischler- und Möbelzeichnerund 12 Glasmaler
die Schule. Die übrigen Schüler vertheilten sich auf zahlreicheandere Berufsarten.
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Aus dem Stipendienfonds der Schule konnten im verflossenen Schuljahre vertheilt werden 5 Stipendien
zu je 400 M. und 3 Stipendien zu je 200 M, Außerdem sind aus der Aders-Tönnies-Stiftung an An¬
gehörige der Schule 6 Stipendien zu je 400 M. und 1 zu 250 M,, ferner an Staats-Stipendien 4 Stipendien
zu je 500 M., 1 zu 250 M. verliehen worden.

In der Zeit vom 15. bis incl. 18. März 1900 fand eine Ausstellung von Schülerarbeiten in den
Räumen der Kunstgewerbeschule statt, welche sich eines regen Besuches erfreute. Die Arbeiten der Vorschule
wurden in einem Saale vereinigt, während die Arbeiten der Fach- und Abendschule, nach Klassen getrennt, in
den einzelnen Schulsälen zur Ausstellung gelangten.

Im Laufe des Monats Juni 1899 wurde unter dem Vorsitze des Herrn Regierungs- und Schulraths
Lüncnborg die Prüfung für Zeichenlehrerund Lehrerinnen abgehalten. Die Examinanden bestandensämmtlich.

Der Besuch der Schule ist aus folgender Uebersicht zu erkennen.

Frequenz der Kunstgewerbeschule in den Jahren 1891 bis 1899.

Ja

Winter

hr

Sommer
Gesllmmtzahl Fachschule Vorschule Abendschule

1891/92 275 85 69 121
1892 162 43 41 78

1892/93 265 79 70 116
1893 163 36 42 85

1893/94 278 99 61 118
1894 164 55 34 75

1894/95 282 110 52 120
1895 128 39 30 59

1895/96 245 76 55 114
1896 123 3? 31 55

1896/9? 235 73 55 10?
189? 129 36 26 6?

1897/98 249 81 54 114
1898 133 42 27 64

1898/99 258 94 50 114
1899 178 60 32 86

1899/1900 264 108 ! 47 109

8. Gewerbliche Fortbildungsschule.
Die ersten Anfänge der hiesigen Fortbildungsschule gehen bis zum Jahre 1838 zurück.
Schon im ersten auf die Eröffnung der Realschule folgenden Winter wurde bei derselben ein unent¬

geltlicher Fortbildungsunterricht für Handwerker eingerichtet,und zwar wurde Sonntags von 9—11
Uhr, spater von 9—12 Uhr im Zeichnen und anfänglichauch Montags von 6 — 8 Uhr in Mathematik unterrichtet,

Das Jahr 1848 brachte sodann unter Beihülfe des damals hier bestehendenVereins zur Förderung
der Arbeitsamkeit eine erhebliche Erweiterung des Unterrichts, welcher sich von jetzt ab auf Zeichnen, Lesen,
Schreiben, Geschäftsaufsatz, Rechnen und die Anfangsgründe der Mathematik erstreckte und außer am Sonntag
von 9—12 Uhr (Zeichnen) auch an zwei Wochentagenvon 6—8 Uhr (in den übrigen Fächern) erteilt wurde.
Die Schülerzahl zeigte in den ersten Jahren eine erfreuliche Zunahme (1850: 134 Schüler für das Zeichnen,
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182 Schüler für die allgemeinen Fächer), so daß 6 getrennte Klassen errichtet werden mußten; auch der
Schulbesuch,sowohl an den Sonntagen, als an den Wochentagen,wurde als recht regelmäßig gelobt.

Dieser Aufschwung war aber nicht von langer Dauer; die Zahl der Zeichenschüler nahm zwar in den
nächsten Jahren noch zu (1854: 153; 1855: 176; 1856: 223) und betrug bis zum Jahre 1866 im Durch¬
schnitt 200; von da an verminderte sie sich aber beständig, so daß im Jahre 1871 nur noch 108 und im
Jahre 1872 noch 105 Schüler am Zeichenunterrichtteilnahmen; der Besuch des Abendunterrichts zeigte schon
viel früher eine erhebliche Abnahme, die in den sechsziger Jahren immer stärker wurde, so daß im Jahre 1871
nur noch 38 Schüler vorhanden waren; der Abendunterricht wurde infolgedessen im Jahre 1872 eingestellt,
und der Fortbildungsunterricht beschränkte sich von da ab auf den ZeichenunterrichtSonntags von 9—12 Uhr.

Im Jahre 1875 wurde auch in hiesiger Stadt der Versuch einer Reorganisation des Fort¬
bildungsschulwesens gemacht. Nach dem von der Stadtverordneten-Versammlung gebilligten Plane des
Direktors Ostendorff, sollte der Zeichenunterricht am Sonntage, wie bisher, fortgeführt werden; außerdem
sollte aber an fünf Wochentagen Abendunterricht, und zwar sowohl in den eigentlichen Elementarfächern:
Lesen, Schreiben und Rechnen, als auch in Geschichte und Geographie, in Mathematik und Naturwissenschaften
und sogar im Turnen ertheilt werden. Die Fortbildungsschule sollte im wesentlichen die allgemeine
Bildung fördern und die in der Volksschule erlangten Kenntnissebefestigen und erweitern; eine besondere
Berücksichtigungdes Berufs der Schüler im Unterrichte sollte nicht stattfinden, wie denn auch ein Ineinander¬
greifen der einzelnen Lehrfächernicht vorgesehen war.

Hierin lag wohl hauptsächlich der Grund oMr, daß dieser Versuch der Erweiterung des Fortbildungs¬
unterrichts über die eisten Anfänge nicht hinausgekommenist. Bei Eröffnung der Schule in der neuen Ver¬
fassung meldeten sich 84 Schüler für die allgemeinenFächer; der Schulbesuch wurde aber schon bald so unregel¬
mäßig und die Theilnahme so gering, daß schon im Jahre 187? der Unterricht in allen Fächern außer Zeichnen
wieder aufgegeben werden mußte. Die Handwerkerfortbildungsschule,welche bei der Lostrennung der höheren
Bürgerschule von der Realschule dem Rektor der erstgenannten Anstalt, H. Viehoff, unterstellt wurde, blieb
nunmehr wieder bis zum Jahre 1884 auf den Zeichenunterricht (am Sonntag von 9—12 Uhr) beschränkt.
Dieser zeigte sowohl hinsichtlich des Schulbesuchsals auch hinsichtlich der Frequenz eine erfreuliche Entwickelung,
so daß fast in jedem Jahre eine neue Klasse eingerichtetwerden konnte. Im Jahre 1883 betrug die Zahl
der Zeichenschüler 362 in 9 Klassen.

Die Eröffnung der Kunstgewerbeschuleim Jahre 1883 hatte auch die Neugestaltung des
Fortbildungsschulwesens zur Folge; der starke Zudrang zu dem bei jener Schule eingeführten Abend¬
unterrichte ließ die als nothwendig erkannte Ausdehnung der Unterrichtszeit der Fortbildungsschule auf die
Wochentageund damit die Erweiterung des Unterrichtesselbst in Bezug auf die allgemeineund fachliche Bildung
als möglich erscheinen. 1883 genehmigte die Stadtverordneten-Versammlung die Errichtung einer gewerb¬
lichen Fortbildungsschule nach dem Plane des Direktors Stiller, nach welchem die Unterrichtszeit auf
die Wochenabende von 7—9 Uhr ausgedehnt, der Zeichenunterricht erheblich erweitert und der Gesammt-
unterricht durch Aufnahme weiterer Lehrfächer (Deutsch, Rechnen und Buchführung, Geometrie) ergänzt
werden sollte. Der freiwillige Schulbesuchund die freie Wahl der Unterrichtsfächerbildeten die Grundlage
der Schule.

Die Verhandlungen über die Bewilligung eines die Hälfte der laufenden Kosten betragenden Staats-
zuschussesführten zu einem günstigen Resultate, zogen sich aber so lange hin, daß die Eröffnung der
neuorganisirten gewerblichen Fortbildungsschule erst am 1. Juli 1884 erfolgen konnte.

Die Frequenz der neuen Schule zeigte in den folgenden Jahren eine starke Zunahme, so daß die
Zahl der Klassen alljährlich vermehrt weiden mußte; insbesonderetraten zu den bisherigen Zeichenklassen
besondere Fachklassen für Bauhandwerker,Maschinenbauer,Möbelschieiner,Ban- und Kunstschlosser, Dekorations¬
maler hinzu; außerdem wurden zur besseren Vorbildung des Schülermaterials Zeichenklassen für noch schul¬
pflichtige Knaben eingerichtet, die sich, wie jene eines guten Besuches erfreuten.

8
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Dagegen zeigte der Unterricht in den übrigen Fächern der Fortbildungsschulekeinen Fortschritt. Zwar
konnte für den Unterricht im Deutschen und im Rechnen, welcher anfänglich in zwei aufsteigendenKlassen
ertheilt wurde, im Jahre 1888 eine weitere Klasse (Oberstufe) eingerichtet werden; diese Oberklassenmußten
aber wegen des mangelhaften Nesnchcs schon im Jahre 1892 wieder aufgegebenwerden. Ebenso mußte die
im Jahre 1890 in Oberbilk errichteteKlasse für Deutsch und Rechnen, die von Anfang an nur eine geringe
Schülerzahl hatte, im Jahre 1898 eingezogen werden. Daß die im Jahre 1888 in Grafenberg eingerichtete
Klasse, für Deutsch und Rechnen, sowie die im Jahre 1892 und 1893 errichtetenBäcker- und Metzgerklassen
bis heute einen gleichmäßigenBestand zeigen, ist darauf zurückzuführen,daß der Schulbesuch bei der ersten
theilweise,bei den letzterenganz obligatorischist.

Die Schülerzahl betrug beim Beginn des Schuljahres:
1896/9? .... 1045
1897/98 .... 979
1898/99 .... 1098

1899/1900 .... 1150

Der Unterricht umfaßte 1899/1900
Sonnwgstlassm Abendllllssen mit Schülern

Elementares Handzeichnen ....... 2 — 90
Körperzcichnen .......... 6 4 363
Flachornamentales Zeichnen ...... 1 1 4?
Gipszeichnen ........... 1 1 49
Liniarzeichnen ........... 5 4 222
Fachzeichnen für Maschinenbauerund Techniker 3 2 122

„ Möbeltischler ..... 1 — 18
„ Kunstschlosser ..... 1 — 22

„ „ Bauhandwerker ..... 1 — 26
Geometrie ............ — 2 46
Algebra ............. — 2 46
Deutsch ............. — 6 90
Rechnen und Buchführung ....... — 6 76
Knabenzeichnen .......... 5 Tagesklassen 160

In den Wintermonate,i November, Dezember, Januar und Februar bestand eine Tagesklasse für Holz-
und Marmormalen. Der Unterricht fand in 15 wöchentlichen Stunden statt. Die Schülerzahl betrug 35.

Im Ganzen waren im Jahre 1899/1900 55 Klassen gebildet.

Neuerdings beschäftigt die städtische Verwaltung wiederum die Frage, ob nicht die städtische Fort¬
bildungsschule umzugestalten und ihr Besuch obligatorisch zu machen sei. Hierzu bieten die Bestimmungen
der Gewerbeordnung die Handhabe. Zunächst hat Stadtschulrath Keßler einen eingehendenBericht erstattet.

v. Volksschulen.

In der Schuldeputation ging der Vorsitz nach dem Ausscheidendes OberbürgermeistersLindemann
aus seinem Amte an Oberbürgermeister Marx über. Der am 1. Oktober v. I. erfolgte Amtseintritt des
StadtschulinspektorsK. Gruß führte eine wesentliche Veränderung in der Verwaltung und Beaufsichtigungder
Volksschulen herbei; dem Stadtschulinspektorwurde außer der Vertretung des Stadtschulraths in Behinderungs¬
fällen und der Unterstützungdesselben in den Geschäften der städtischen Schulverwaltung vor allem die spezielle
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Schulaufsicht über die evangelischen Schulen sowie über die Schulen an der Lambertusstraße, am Friedrichs¬
und Stiftsplatz, an der Bongardstraße, an der Lindenstraße, an der Münsterstraße, an der Kaiserswertherstraße,
an der Flurstraße, an der Schillerstraße, in Mörsenbroichund in Grafenberg übertragen; dem Stadtschulrath
verblieb neben der Beaufsichtigung der übrigen Schulen (einschließlichder sämmtlichen Privatschulen) die
Bearbeitung der allgemeinen Angelegenheitender Schulaufsicht und die Führung der Geschäfteder städtischen
Schuldeputation; mit Rücksicht auf den stets wachsenden Umfang der letzteren wurden dem Stadtschulinspektor
neuerdings auch noch die Schulen an der Ellerstraße, an der Höhenstraße, an der Hildenerstraße, an der Ober-
bilkeralleeund in Lierenkeld zur Beaufsichtigungzugewiesen.

Infolge der Neuaufnahme zu Ostern d. I. stieg die Gesammtzahl der Schulkinder in den städtischen
Volksschulen auf 27 780 (gegen 27 444 im Vorjahre); davon waren 14 046 Knaben und 13 734 Mädchen;
der Konfession nach waren 21453 katholisch, 6193 evangelisch und 134 jüdisch.

Der Frequenzzuwachs, welcher im Jahre 1898 sich auf 1255 Kinder belief, beträgt demnach im
laufenden Jahre nur noch 336 Kinder.

Mit Beginn des Schuljahres wurde eine neue katholische Schule an der Lennöstraße mit neun Klassen
eröffnet, von denen fünf von der Schule an der Bongardstraße und zwei von der Schule an der Münsterstraße
hierher übergeführt wurden; zwei Klassen wurden neu errichtet.

Außerdem wurden sechzehn neue Klassen errichtet und zwar bei den Schulen an der Oberstraße,
Kronprinzenstraße, Neußerstraße, Lindenstraße, Münsterstraße, Kaiserswertherstraße,Schillerstraße, Oberbilkerallee,
Flurstraße, Kirchfeldstraße, Blücherstraße, Kölnerstraße, Hildenerstraße evang,, Brehmstraße (2) nnd bei der
Hilfsschule; die bei der letztgenannten Schule errichtete Klasse ist für den nördlichen Stadttheil bestimmt und
wurde in dem Schulgebäude an der Bongardstraße untergebracht.

Die Zahl der Schulen beträgt jetzt 36, die Zahl der Klassen 442.
Von den Schulen sind 26 mit 330 Klassen katholisch, 8 mit 100 Klassen evangelisch und 2 (Grafen¬

berg und Hilfsschule)mit 12 Klassen paritätisch.
Von den 442 Klassen sind 358 nach Geschlechterngetrennt, während in 84 Klassen Knaben und

Mädchen gemeinsamunterrichtet werden.

Die Vertheilung der Schulkinder und Klassen auf die einzelnen Volksschulenergiebt sich aus der auf
Seite 60 und 61 abgedruckten Uebersicht (nach dem Stande vom Beginn des Schuljahres 1900/01).

Die durchschnittliche Schülerzahl einer Klasse betrug im Schuljahr 1899/1900 63, gegen 67 im vor¬
hergehendenSchuljahre.

Das Siebenklassensystemmit getrennten Knaben- und Mädchenklassen(abgesehen von den Vorort¬
schulen) ist nun fast ganz durchgeführt. Von den Vorortfchulen ist die bisher vierklassige Schule in Mörsen¬
broich zu einer fünfklafsigenumgewandelt.

Von den 442 Klassen haben 426 ihr eigenes Klassenzimmer, so daß 16 Wanderklassen vorhanden
sind, nämlich je drei bei den Schulen an der Kronprinzen- und Neußerstraße, je zwei bei den Schulen an der
Kaiserswertherstraße und Kirchfeldstrahe,je eine bei den Schulen an der Lambertusstraße, Charlottenstraße,
üindenstraße, Münsterstraße, Kölnerstraße und in Hamm. Von diesen Wanderklassen werden acht nach den
Herbstferien durch die Eröffnung der neuen Schule an der Aachenerstraßebeseitigt werden.

Die Befriedigung des wachsenden Raumbedürfnisses durch Errichtung neuer Schulgebäude ist fortgesetzt
Gegenstand der Fürsorge der städtischen Schulverwaltung; in das laufende Jahr fällt die Fertigstellung von
nicht weniger als drei großen Schulhäusern. Zu Ostern 1900 konnte das Schulgebäude an der Lennestraße
in Benutzung genommen werden,

(Fortsetzung Seite 62,)
8*
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(Fortsetzung uon Seite 59.)
Ueber die Ausführung dieser Schule ist folgendes mitzutheilen: Das an der Lemiestraße gelegene

Grundstück hat eine Länge von 63,?4 m und eine mittlere Breite von 46,5« m. Das Schulgebäude liegt
mit seiner nach Norden gerichtetenVorderfront direkt an der Straße. Die Grundrißanordnung ist so getroffen,
daß die für Knaben und Mädchen erforderlichenSpielhöfe vollständig getrennt sind. Zu den Spielhöfen
führen direkt von der Straße je ein Einfahrtsthor und Eingangsthür.

Das Schulgebäude ist 33,4« bezw. 41,9» m lang und 14,<? bezw. 20,»» in breit. Die Höhe von
Kellersohle bis Oberkante Hauptgesims beträgt 17,?» in, die Höhe bis zur Nachsuche 24,55 in.

Das Kellergeschoß enthält die Heizanlage, Lagerräume für Brennmaterial sowie die Haust)altungskeller
für den Rektor und den Kastellan. Das Schulhaus besitzt zwei durch alle Stockwerkeführende Treppenhäuser
aus sächsischemGranit. Das Erdgeschoß enthält Wohnung für den Kastellan, das Amtszimmer des Rektors,
das Konferenzzimmerund 4 Klassen. Das erste Stockwerk enthält 6 Klassen, das zweite Stockwerk 4 Klassen
und die Wohnung des Rektors. Die Wohnungen für den Rektor und Kastellan sind so bemessen, daß erstere so
groß ist wie zwei Klassenräume und letztere so groß wie ein Klassenraum, Das Amts- und das Conferenz-
zimmer nehmen zusammenden Raum einer Klasse ein. Als Küche für den Rektor ist ein Theil des Verbindungs¬
und Garderobeflurs abgetrennt. Die Klassen-Räume sind 9,«» in lang, 6,2° in breit und 4,25 in im
Lichten hoch.

Der Fußboden der Klassen und Wohnungen ist aus mit Ruth und Federn versehenenPitchpine»
Brettern auf eichenen Unterlagern und derjenige der Flure und Treppenpodeste aus gelben achteckigen Thon-
platten mit schwarzen Einlagen auf einer Cementbetonunterlage hergestellt,

Die Decken der Klassen sind als Conkret-Rippendecken,massiv nach dem System Möbers u, Cie.
zwischen ^s-Trägern ausgeführt und von unten glatt verputzt. Die Dachkonstruktionist von Holz Die
Dacheindeckung besteht aus Falzziegeln,

Die Beheizung der Schulräume erfolgt durch die im Keller angeordnete Dampfluftheizungs- Anlage.
Die von außen eingeführte frische Luft wird in den Heizkammern erwärmt, und durch im Mauerwerk aus¬
gesparte Kanäle den einzelnen Klassen zugeführt. Durch die in jeder Klasse angeordneten Ialousteklappen
kann die Einströmung der warmen Luft geregelt bezw. ganz abgestellt werden. Die schlechte verbrauchte Luft
wird durch ebenfalls im Mauerwerk ausgesparte Kanäle in den Dachraum geführt und hier durch zwei große
in der Dachfläche angeordnete Dachreiter nach außen abgeführt. Der Querschnitt der Warm- und Kaltluft¬
kanäle ist so bemessen, daß ein dreimaliger Luftwechselin der Stunde stattfindet. Durch Anordnung von
Mischluftklappen in den Warmluftkanälen, kann die Oeffnung, durch welche die warme Luft strömt, in der
Heizkammer ganz geschlossen werden und dem betr. Raum unerwärmte, äußere, frische Luft direkt zugeführt
werden. Die Erwärmung der Klassen kann in jedem Raume, unabhängig von den übrigen geschehen. —
Die Klassen sind mit je 70 Pulten ausgestattet.

Die an das Schulgebäude anschließende Turnhalle ist 22,°o in lang, 10,?8 in breit und 6,?5 in hoch.
Die Ausführung der äußern Ansichtsfronten ist wie beim Schulgebäude, ebenso der innere Wandputz. Der
Fußboden der Turnhalle besteht aus Pitchpine-Brettern, die auf eichenenBalken, welche auf schmiedeeisernen
I Trägern liegen, aufgenagelt sind. Die gleichzeitigdas Dach bildende Decke ist hergestellt aus schmalen,
zwischen den Pfeilern des Daches angebrachten tannenen Brettern. Das Dach ist ein Holzcementdach auf
einer rauhen Bretterschalung. Die Beheizung geschieht durch Radiatoren, welche an die im Schulgebäude
befindlicheCentral-Heizanlage angeschlossen sind. Die in den beiden Langfronten angeordneten 6 großen und
in der südlichen Giebelwand angeordneten, unter der Decke liegenden 6 kleineren eisernen Fenster, sind so
eingerichtet, daß mittels derselben eine genügende Ventilation erzielt werden kann.

Das Abortgebäude an die Turnhalle anschließendund bis zur Nachbargrenze reichend, für Knaben
und Mädchen gemeinsam,jedoch mit getrennten Eingängen, ist 11,82 in lang und 4,?« bezw. 8,2» in breit. Die
Höhe bis Oberkante Hauptgesims beträgt 3,«u in Zur Ventilation ist ein, über beide Aborte reichender Dach-
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reiter angeordnet, welcher zur Erzielung einer genügenden Beleuchtung mit Riffelglasplatten eingedeckt ist. Die
Grube ist mit Cement glatt verputzt und durch bei Aufführung des Mauerwerks eingemauerte glasirte Thon¬
rohre, welche bis über Dach geführt sind, wirksam ventilirt. Das Piffoir, welches mit Wafserberiefelung versehen
ist, ist an den städtischen Schwemmkanal angeschlossen. Der Fußboden besteht überall aus gelben Thonplatten
auf einer Cementbetonunterlage. Die Pissoirrinne besteht aus polirtem Granit, ebenso die Pissoirwand- und
Trennungsplatten, Die Wandflächen haben überall Rauhputz erhalten. Die Trennung der beiden unter einem
Dache liegenden Aborte geschieht durch eine bis unter Dach aufgeführte massive Mauer. Die gesummten
Baukosten einschließlich der Kosten für Utensilien betragen rund 210 000 M. —

Das ebenfalls 14 Klassenzimmer nebst den nöthigen Wohnungen enthaltende Schulhaus an der
Aachenerstraßeist soweit fertig gestellt, daß es nach den Herbstferien 1900 in Gebrauch genommen werden
kann; bis zum 1. November 1900 steht auch die Vollendung der großen Schule mit Turnhalle an der Ritter-
straße und am Hafenwall zu erwarten, fo daß zu diefem Zeitpunkte sowohl die am Friedrichsplatz und am
Stiftsplatz befindlichenKlassen der früheren. Schule an der Andreasstraße als auch die Klassen der Schule an
der Ratingerstraße in die neuen Schulräume übersiedeln können.

Im Bau begriffen ist ein Schulhaus an der Ackerstraße, welches zur Aufnahme einer katholischen
Schule bestimmt ist; außerdem ist die Errichtung einer großen Doppelschule an der Kanonierstraße beschlossen,
durch welche die überfüllten Schulen des nördlichen Stadtbezirks an der Kaiserswertherstraße, Münsterstraße
und Blücherstraße entlastet werden sollen.

Für Schulhllusneublluten sind aus laufenden Mitteln aufgewandt worden
im Jahre 1898/99: 225 852 M, darunter 125 852 M. aus den Zinsen des Reservefonds der Sparkasse,

1899: 766 898 „ „ 122 720 „ aus den Zinsen des Reservefonds der Sparkasse
_____________ und 521700 „ aus den Ueberschüssen der Stadtkasse 1898/99,
992 750 M.

Diese Summen vertheilen sich rechnungsmäßig auf folgende Schulhäuser
Schule LennGraße ...... 217 380 M,

Flurstraße ...... 2? 166 „
Ackerstraße ...... 151708 „
Ritterstiaße ...... 290000 „
Schillerstmße ...... 124955 „
Aachenerstraße ...... 180 000 „

Turnhalle Neußerstraße ...... 1541 „
992 750 M.

Der Gesundheitszustand in den Volksschulen war im Berichtsjahre befriedigend.

Die Schulzucht und Schulelziehung ergaben im ganzen gute Erfolge.
Die durchschnittlichen täglichen Versäumnisse betrugen 4,44«/»; die unentschuldigten und strafbaren

Schulveisaumnissesind auf 0,ib«/<> zurückgegangen;auch die Zahl der polizeilichenStrafverfolgungen sowie der
polizeilichenSchulzuführungen hat sich dementsprechend erheblichverringert

Die Frage der Einführung des HllUshllltllllgsunteilichtes für Mädchen bildet den Gegenstand näherer
Erwägung und demnachstiger Beschlußfassung.

Die Hilfsschule für schwllchbegabte Kinder zählt jetzt 6 Klassen mit 190 Kindern; den Unterricht
ertheilen 4 Lehrer und 2 Lehrerinnen, welche außer ihrem VolksschullehrergehalteZulagen von 300 M. bezw.
200 M. beziehen.
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Die von der Stadtverordneten-Versammlungbewilligten Mittel zur Förderung des Knavenhllndfertigkeits-
unterrichts, zur Einrichtung von Heilturscn für stotternde Kinder sowie zur Förderung der Iugendspiele wurden
bestimmungsmäßigverwendet; die im Berichtsjahre eingerichteten Handfertigkeitskursewurden von den Lehrern
Körholz und Genen, die Sprachheilkurse von dem Hauptlehrer Horrix und dem Lehrer Mones geleitet;
bei siebzehn Schulen wurden während des Sommers an freien Nachmittagen Turn- und Iugendspiele auf den
Schulhüfen oder auf dem Spielplatze an der Bleichstraße unter Aufsicht von Lehrern abgehalten.

Die Unterrichtserfolgewaren meist befriedigend. Freilich machte sich auch die gewaltige Bewegung
unter der Schulbevölkerung, die fast ständig Aenderungen des Schülerbestandes herbeiführte, störend geltend.
Immerhin gehörten von den in den letzten drei Jahren aus der Schulpflicht entlassenenKindern 74,i8°/« der
ersten Klasse an.

Einer besonderenPflege erfreuten sich die technischen Unterrichtsfächer(Gesang, Zeichneu, Turnen und
Handarbeit); für Zeichnen und Handarbeit wurden neue Lehrmittel beschafft. Für Handarbeiten sind besondere
Handarbeitslehrerinnen nicht vorhanden; dagegen ist für die Beaufsichtigungdieses Unterrichts, der im übrigen
von den ordentlichenLehrerinnen ertheilt wird, eine geprüfte Handarbeitslehrerin angestellt worden. Für den
Turnunterricht stehen zehn Turnhallen zur Verfügung; zwei weitere sind im Bau begriffen. Der Turnunterricht
wird von einem Oberturnlehrer überwacht. In Schulen mit Turnhallen erhalten auch die Mädchen der drei
oberen Klassen planmäßigen Turnunterricht. Die Frage der Anstellung von Schulärzten hat die Schuldeputation
wiederholt beschäftigt; die Erledigung derselben ist bis zur Anstellung des Stadtarztes aufgeschoben worden.

Die Zahl der Lehrkräfte an den städtischen Volksschulen betragt 444, und zwar 242 Lehrer und 202
Lehrerinnen; davon sind 182 Lehrer und 157 Lehrerinnen katholisch, 60 Lehrer und 45 Lehrerinnen evangelisch.

Aus dem Amte ausgeschieden sind im Berichtsjahre ein Lehrer und eine Lehrerin wegen Eintritts in
den Ruhestand, ein Lehrer infolge feiner Versetzung an die Vorschuleder städtischen Oberrealschule,ein Lehrer
und zwei Lehrerinnen infolge ihrer Versetzung an eine städtische Mädchen-Mittelschule,ein Lehrer wegen Eintritts
in einen anderen Beruf, vier Lehrerinnen wegen Verheirathung, ein Lehrer ist gestorben.

Angestellt wurden im Berichtsjahre 14 Lehrer sowie 21 Lehrerinnen, Der Lehrer E. Klein ist zum
Rektor ernannt worden.

Zur Fortbildung der Lehrer und Lehrerinnen wurden im Berichtsjahre zwei Turnkurse unter Leitung
des Oberturnlehrers Eichelsheim und ein Handarbeitskursus unter Leitung der aufsichtsführenden Handarbeits¬
lehrerin M. Nahmen abgehalten; an den Turnkursen nahmen 65 Lehrer, an dem Handarbeitskursus 31
Lehrerinnen und Schulamtsbewerberinnen theil.

Aus der nachfolgenden Zusammenstellungist die Frequenz der sämmtlichen städtischen Schulen zu ersehen.
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Zahl
der

Klassen

Zahl der T chüler

Ostern 1900 evan¬

gelisch
katholisch

israeli¬

tisch

andern
Be¬

kennt¬
nisses

überhaupt

dar¬
unter
Aus¬

wärtige

zu
demselben
Termine

des Jahres
1899

Mithin jetzt

mehr weniger

Realgymnasium und Gymnasium 21 421 171 20 1 613 79 609 4 —

Vorschuledesselben ..... 3 91 34 11 — 136 7 129 7 —

Ober-Realschule ...... 15 235 174 1? — 426 39 440 — 14
Vorschulederselben ..... 3 ?1 50 10 — 131 2 110 21 —

15 253 216 12 4 485 48 423 62 —

Vorschulederselben ..... 3 88 48 4 — 140 5 119 21 —

Höhere MadchenschulesLuisenschule) 15 256 60 49 — 365 5 371 — 6
Mlldchenmittelschule(Oststraße) . 13 264 168 31 — 463 15 489 — 26
Mädchenmittelschule(Florastraße) 8 I?3 74 7 — 254 — 164 90 —

Volksschulen ....... 442 6193 21453 134 — 27 780 175 27 444 336
Summe 538 8045 22 448 295 5 30 793 375 30 298 541

495

46

Kunstgewerbeschule ^) .... 25 — — — — 152 6? 178 — 26
Gewerbliche Fortbildungs- und

Knabenzeichenschule.... 52 — — — — 1192 289 1150 42 —

Hauptsumme 615 — — 3213? 731 31 626 537 26

511 —

gegen 1899 588 — — — — 31626 528 — — —

„ 1898 561 — — — — 30 783 596 — — —

„ 189? 531 — — — — 2919? 544 — — —

„ 1896 50? — — — — 27 893 520 — — —

Die finanziellen Verhältnisse der Schulen ergeben sich aus nachstehender Zusammenstellung:

Bezeichnung

Real¬
gymna¬

sium
mit

Vorschule

Ober-
Realschule

mit
Vorschule

Realschule
mit

Vorschule

Kunst-

gewerbe-
schule

Gewerb¬
liche Fort-
bildungs-

u, Knaben¬
zeichen¬
schule

Höhere
und

Mädchen¬
mittel¬
schulen

Volks¬

schulen

Einnahme:
Vom Grundeigenthum.....
Stiftungen und Renten.....
Schulgelds und Einschreibegebühren

300

79 359 46 725 46 736 10 45? 12 675

<

74 252

1828

2360

zu übertragen 79659 46 725 46 736 10 45? 12 675 74 252 4188

') Die Konfession der Fachschüler ist hier nicht bekannt.
2) Das Schulgeld beträgt am Gymnasium, Realgymnasium,Oberrealschule (3 oberen Klassen) 120 M., Oberrealschule

untere Klassen und Realschule 90 M.< Vorschule dieser Anstalten 90 M,, Luisenschule (7 höhere Klassen) 125 M., untere Klassen
80 M., Mädchenmittelschule 60 M.
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Bezeichnung

Real¬
gymna¬

sium
mit

Vorschule

Obev
Realschule

mit
Vorschule

Realschule
mit

Vorschule

Kunst-

gewerbe-
schule

Gewerb¬
liche Fort-
bildungs-

u. Knaben¬
zeichen¬
schule

Höhere
und

Mädchen¬
mittel¬
schulen

Volks¬

schulen

Uebeitrag
Zuschuß aus Staats- und anderen

Fonds .........
Zinsen von Bestandsgeldernund Fonds
Strafgelder für Schulversäumnisse .
Nicht vorgesehene Einnahmen . . .

Summe der Einnahme

Ausgabe:
Besoldungen ........
Andere persönliche Ausgaben (Unter¬

richt im Turnen, Zeichnen, Gesang
lc. für Hülfslehrer) .....

Pensionen und Unterstützungen . .
Unterrichtsmittel .......
Steuern und Feuerversicherungsbeiträge
Heizung, Reinigung, Beleuchtung. .
Aus Fonds: zu Unterstützungen,

Stipendien oder rentbaren Anlegung
Schreibmaterialien, Drucksachen, Pro-

grammkosten .......
Stellvertretungskosten .....
Insgemein einschl. Reise- und Umzugs¬

kosten ..........
Summe der Ausgabe

Die Einnahme beträgt
Demnach Zuschuß der Stadtkasse

Diesem treten hinzu:
Für bauliche Unterhaltung der Schul¬

gebäude und der Dienstwohnungen
Für Ergänzung und Unterhaltung der

Utensilien ........
Für Schulgärten .......

Ist Gescnnmt-Zuschuß
gegen 1898/99 von

mehr
weniger

79 659

2 710

2 294

46 725 46 736

1006 225

10 457

19 940
2 322

2 761

12 675

000

74 252

1 735')
276

402
84 663 47 731 46 961 35 480 20 675 76 665

58 430

5155
21914

4 977

8 642

1976

2 675
—

2 021
205 790

84 663
121127

8 662

4 789

134 578
114 732

102150

3 480
393

2 644

4 676

1240

2 042
116 625
4??3l
68 894

2 347

696

19 846

7193?
75 235

3 298

75 064

3 480

2 131

4 052

114?

1529
87 403
46 961
40 442

837

1929

43 208
35 904

7 304

46931

11058

2 586

5 732

3 582

1394

168?

27 076

1078

5 506

2 49

7 61
72 970
35 480
37 490

734

1409

39 633
30 758
8 875

34 670
20 675
13 995

243

102 870

6 296
6 445
6 661

195
7 460

2 76

1960

4 469
136 632

76 665
59 96?

3 99?

2 499

14 238
11496
2 742

66 463
47 039

4 188

57 364 2)

4 058
694

66 304

961542

2 819
33 390
12 203

116
61036

1028
13 292

15198
1 100 624

66 304
1034 320

38132

26 547
5 11?

1104116
981180

19 424

') Darunter 840 M. Zuschuß zu dem Gehalt des Religionslehrers aus der Kasse
2) Staatsbeitrag und Alterszulagekasse, Im vorjährigen Bericht war der Staats

1898/99 in Einnahme gestellt.

des Realgymnasiums,
beitrug von 2 Jahren

122 936

1897/98 und
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Dem vorstehendnachgewiesenen Zuschuß von ............. 1474173 M.
treten hinzu die Kosten der Heizung, Reinigung und Beleuchtung der Klassenlokalc der kauf¬
männischenFortbildungsschule (unter II nachstehend) betragend .......... 865 „

Ist Gesammtzuschußfür Schulen 1899/1900 1475 038 M.
gegen 1898/99 1297 209 „

1897/98 1306 049 „
1896/9? 1009 919 „
1895/96 959 085 „

Die Baukosten für die Herstellung der Schulgebiiude und besondere einmalige Ausgaben für die Ge¬
bäude sind in diesen Beträgen nicht inbegriffen.

II, Staats-, Privat- und Anstalts-Lehranstalten.
An weiteren Lehranstalten, an welchen die Stadt keinen Antheil hat, bestanden die nachgenannten

mit der angegebenen Frequenz:

Ostern 1900
Zahl

der

Klassen

Zahl der Schüler

evan¬

gelisch

katho¬

lisch

israeli¬

tisch

an¬
deren
Be¬

kennt¬
nisses

über¬

haupt

dar¬
unter
Aus¬

wärtige

zu
demselben
Termin

des Jahres
1899

mithin jetzt

mehr weniger

KöniglichesGymnasium .....
Vorschuledesselben .....

Frühere Schuback'schchöhere Mädchen¬
schule von Anna Schmidt . . .

Höhere Mädchenschule der Anna Diel
(Marienschule) .......

Höhere Mädchenschule der Ursulinen.
Höhere Mädchenschule der Anna Neu-

hllUs ..........
Höhere Mädchenschule der Iosefine

Müller .........
Höhere Mädchenschule Bredenbeck-

Stupin .........
Höhere Mädchenschule der OttilieKauff-

MllNN..........

Iörges'sche Lehranstalt für Knaben
(Vorsteher Wüsthoff) .....

Höhere Privat-Mädchenschuleim Klo¬
ster Annastraße 62 ') . . . .

Anstaltsschulen Düsselthalund Zoppen-
brück ..........

Summe zu übertragen

16
3

10

10
15

11

7

98

101
25

206

31

68

13

46

17

692

513
94

22

27?
506

39

22

4

7

96

10 625
127

235

27?
506

34

110

35

53

24

9?

185

101
9

7
14

14

1

1581 32 2 308 169

624
111

286
502

38

89

34

59

36

186
2210

1
16

21

9?

10

6

12

1

140 42

') Neue Schule,
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Zahl
der

Klassen

Zahl der Tchüler

evan¬

gelisch

katho¬

lisch

israeli¬

tisch

an¬
deren
Be¬

kennt¬
nisses

über¬

haupt

dar¬
unter
Aus¬

wärtige

zu
demselben
Termin

des Jahres
1899

mithin jetzt
Ostern 1900

mehr weniger

Ueb ertrag 98 692 1581 32 3 2 308 169 2 2l0 140 42

Dazu die Frequenz der städtischen
höheren und Volksschulen . . 538 8045 22 448 295 5 30 793 375 30 298

98
541 46

zusammen 636 873? 24 029 32? 8 33 101 544 32 508 639 46

Ferner die Frequenz:
»,) der Kunstgewerbeschule. . .
d) der gewerblichenFortbildungs¬

und Knabenzeichenschule. . .
«) der kaufmännischenFortbildungs-

25

52

21

—

—

—

— 152

1192

248

67

289

27

178

1150

23?

593

42

11

26

Ergiebt Gesammtfrequenzsämmtlicher
Schulen Düsseldorfs ..... 734 — — — — 34 693 92? 34 073 646

620

26

gegen 1899 699 — — — — 34 073 682 — — —

„ 1898 657 — — — — 32 993 730 — — —

„ 189? 610 — — — — 3106? 650 — — —

„ 1896 575 — — — — 29 84? 673 — — —

Außerdem sind noch zu erwähnen einige von privaten Vereinigungen errichtete Schulen:
a) Bügelschule,in welcher in 1899 51 Mädchen ausgebildet wurden,
b) 2 Nähschulen,die durchschnittlich wöchentlich von je 20 Mädchen besucht waren,
o) Handelsschule für Mädchen, bestehend aus 2 Klassen mit einer Iahres-Frequenz von 65 Schülerinnen,
ä) Haushllltungsschule,welche durchschnittlich vierteljährlich von 15—16 Mädchen besucht wird.

An einige Privlltschulen leistet die Stadt Düsseldorf Zuschüsse:
Der DüsseldorferFrciuenverein hat im Jahre 1896 eine Handelsschule für Mädchen ins Leben gerufen.

Der Zweck der Schule ist, den zahlreichen jungen Mädchen, welche in kaufmännischenGeschäftenStellung
suchen wollen, Gelegenheit zu geben, die erforderlichenKenntnisse sich anzueignen. Zu diesem Zwecke sind zwei
je einjährige Kurses eingerichtet worden, Das Schulgeld beträgt jährlich 80 M. Der Unterricht erstreckt sich
auf deutsche Sprach- und Stilübungen, Verkehrslehre und Handelsgeographie, kaufmännischeKorrespondenz,
Geschäftskunde, kaufmännischesRechnen, Schreiben, Handhabung der Schreibmaschine, Stenographie. Die
Unterrichtszeit fällt in die Abendstunde 4'/2— 8^/« Uhr. — Die Frequenz der Schule hob sich ständig; letztere
zählte im Wintersemester 1899/1900 30 Schülerinnen.

Die Stadt stellt die Unterrichtsräume in der Luisenschule und leistet seit 1897 einen Iahreszuschuß
von 1000 M^ auch übernimmt die Stadtkasse die Beleuchtungskosten des Schullokals. 1898 wurde zur
Anschaffung von Lehrmitteln ein Beitrag von 500 M. gewährt.

Dem Verein zur Förderung der Anstalt für Kunststickereiund Frauenerwerb ist seit 1893 ein
Iahreszuschuß von 500 M. und die miethfreie Ueberlassung der Schulräume im zweiten Obergeschoß der
Turnhalle an der Bleichstraße eingeräumt worden. Die Schule, welche Kunststickerei in 3 Jahrgängen lehrt
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und außerdem in einem Jahrgang im Nähen, soweit dieses mit dem Kunststicken im Zusammenhang steht,
unterweist, war bis Ende 1898/99 von 299 Schülerinnen besucht.

Die kaufmännischeFortbildungsschule ist eine Veranstaltung der Düsseldorfer Handelskammer. Sie
wurde l889 begründet. Anfangs umfaßte der Lehrplan: kaufmännisches Rechnen, Buchführung, Französisch,
Englisch, Korrespondenz. Alsbald trat eine Klasse für deutschen Unterricht hinzu, 1896 noch das Schönschreiben.
Der Unterricht wird in aufsteigendenKursen ertheilt; theilweise setzt die oberste Stufe den Besuch der oberen
Klassen von Realcmstalten voraus. Die Schule entspricht einem dringenden Bedürfniß. Nicht wenige junge
Leute suchen Zutritt zum Kaufmannsstand, ohne auch nur die genügenden elementaren Schulkenntnissezu
besitzen. Diese Lücken sollen ergänzt und neue Kenntnisseverschafft werden. Die Zahl der Schüler ist in der
Zunahme begriffen. 1888/89 waren 14? Schüler zu Beginn des Schuljahres vorhanden, von welchen 100
durchschnittlich am Unterrichte wirklich theilnahmen; 1897/98 betrug die Zahl der Meldungen 215, die Durch¬
schnittszahl der Schüler 180. Ungefähr die Hälfte der Schüler erklärte sich in den letzten Jahren am Schlüsse
des ersten Schuljahres bereit, noch ein weiteres Jahr sich am Unterrichte zu betheiligen. Die Handelskammer
strebt an, für die Folge Schüler mit besseren Vorkenntnissenvon den minder fortgefchrittenenzu trennen durch
Errichtung von Parallelklassen und die Unterrichtsziele namentlich hinsichtlich des fremdsprachlichen Unterrichts
zu erweitern. Zur Förderung dieser Zwecke und in Anerkennung der verdienstlichen Leistungen der Schule
bewilligte die Stadtverordneten-Versammlung am 31. Oktober 1899 bis auf weiteres einen Iahreszuschuß von
1500 M. Beigeordneter Kutzer und Stadtverordneter Leiffmann traten in das Kuratorium der Schule ein.

Der Düsseldorfer Frauenverein unterhält im Haufe Nr. 38 an der Bahnstraße eine HllUshllltUNgs-
sckule; der Unterricht erstreckt sich auf Kochen, Ordnen und Reinhalten der Räume, Flicken, Nähen, Bügeln,
Waschen, Die Kurse dauern 3 Monate, während welcher die Schülerinnen an allen Werktagen vom Morgen
bis zum Abend anwesend sind. Durchschnittlichnahmen 15 Mädchen an einem Kurse Theil. Die Stadt
Düsseldorf gewährt zu den Kosten einen Zuschuß von jährlich 500 M.

m. Kleinkinderschulen.
Für Kinder in noch nicht schulpflichtigem Alter waren im Berichtsjahre 23 Warteschulen(Kleinkinder¬

schulen) und ein Kindergarten vorhanden, welche von 2485 katholischen,909 evangelischen und 22 jüdischen,
im ganzen also von 8416 Kindern besucht wurden.

Von den Warteschulen sind 8 mit 105? Kindern städtisch; sie sind in städtischen Gebäuden unter¬
gebracht und werden ganz aus städtischen Mitteln unterhalten; die übrigen Kleinkinderschulen sind von Vereinen
oder klösterlichenGenossenschaften ins Leben gerufen worden, beziehen aber durchweg einen städtischen Zuschuß
zu den Unterhaltungskosten.

Die Gesammtausgabe der Stadt für das Kleinkinderschulwesen beträgt 12 000 M.

2. Kirchen- und ReNgionsangelegenheiten.

Im Bereiche der katholischen Pfarrgemeinden haben sich im Berichtsjahre Veränderungenim Personal¬
bestände und an den dem Gottesdienste geweihten Gebäuden nicht ergeben. —

Am 18. Februar 1900 berührte der neue Erzbischofder ErzdiözeseKöln, Herr Dr. Simar, bei
dessen Wahl durch das Kölner Domkapitel Oberbürgermeister Marx auf besondere Einladung zugegen gewesen
war, auf der Reise uach Köln zuerst unsere Stadt. Der Oberbürgermeister begrüßte denselben am Bahnhöfe
im Namen der gesummtenBürgerschaft.

Die im vorigen Berichte bereits erwähnten, im Bau begriffenenbeiden neuen evangelischen Kirchen
an der Florastraße (Friedenskirche)und an der Kruppstraße (Christuskirche) wurden im Laufe dieses Berichts¬
jahres vollendet und ihrer Bestimmung übergeben.
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Mit der Ausmalung der Friedenskirchewurde begonnen; ein großes Wandgemälde „Die Heilung des
mondsüchtigenKnaben", aus der Hand unseres einheimischen Künstlers Professor von Gebt)arot, ist bereits
fertig gestellt.

Die kirchlichen Gebäulichkeitender evangelischen Gemeinde wurden noch um zwei Predigtsäle, an der
Collenbachstraßeund Ahnfeldstraße,vermehrt.

In die durch den Tod des Superintendenten Blech und die Emeritirung des Pfarrers Frey
erledigten Pfarrstellen wurden die Pfarrer Funke und Schumacher berufen. Die Verwaltung der im Norden
der Stadt errichteten elften Pfarrstelle wurde dem Pfarrer Rose übertragen.

3. Kunst und Wissenschaft.

2) Theater.
Im Jahre 1751 wurde zuerst eine öffentliche Bühne zu Düsseldorf aufgeschlagen. Sie fand eine

Stätte in dem Hause am Markte, in welchem Grupello die Statue Johann Wilhelms gegossen hatte, dem
sogenannten Gießhause. In diesem Hause, das 1818 vom König der Stadt geschenkt wurde, hatte das Theater
wechselnde Schicksale— neben traurigen Tagen eine Glanzperiode, als 1829 bis 183? Immermann das Theater
leitete. Im Jahre 1867 genehmigte die Stadtverordneten-Versammlung den Plan für das jetzige Theater,
ausgearbeitet von Professor Grnst Giese zu Dresden. Die Baustätte war bis dahin ein Theil des früher dem
Staate gehörigen botanischen Gartens, vormals befand sich dort ein Theil der zu Anfang des Jahrhunderts
geschleiften Festungswerke, ein Umstand, welcher den Bau sehr vertheuerte. Im Jahre 1875 fand die erste
Vorstellung im neuen Theatergebäude statt. Dasselbe ist im italienischen Renaissance-Stil der Dresdner
Schule gehalten und umfaßt 1288 Sitz- und 314 Stehplätze. Die Bühne ist 50 m tief und 22,»» ru breit.
Die Breite der Bühnenöffnung 10,5° m. Die maschinellenEinrichtungen sind unter Leitung des Maschinen¬
meisters Brandt aus Darmstadt ausgeführt; das Theater wird mit Luftheizung erwärmt. Die gesammten
Kosten des Baues betrugen ca. 1163 000 M, zu welchen 101000 M. Kosten für den 1891 ausgeführten
Erweiterungsbau an der Hofgartenseite kommen, der hauptsächlich der Aufbewahrung der Dekorationen und
Utensilien dient. Für Feuersicherheitist ausreichend gesorgt. Seit 1891 ist das Theater elektrisch beleuchtet.

In neuester Zeit ergab sich jedoch die Nothwendigkeit, weitere Ausgänge zu schaffen, die Korridore
hinter dem Parquet zu erweitern und ausgiebigere Ablageräume für die Garderobestückezur Verfügung zu
stellen. Zu diesem Behufe wurden zwei größere Projekte ausgearbeitet, welche zugleich eine ausreichende Anzahl
von Aborteinrichtungen in angemessenerLage gesichert haben würden. Indeß konnte das eine derselben als
zur Ausführung geeignet nicht anerkannt werden, weil es einen Ausbau auf beiden Seiten des Theaters bis
zum äußeren Trottoirrande neben den jetzigen Garderoberäumen nothwendig gemacht haben würde. Die Aus¬
führung des zweiten unterblieb, weil durch dieselbe die jetzt vorhandene Aborteinrichtung in der Höhe des
Kllssenflurs ohne anderweitigen Ersatz weggefallenwäre. Ueberdies waren die Kosten für Ausführung beider
Projekte nach der Anschauung der Stadtverordneten-Versammlung zu hohe; letztere beschloß vielmehr am
8. August 1899 mit einem Kostenaufwand von 3700 M. zwei neue Ausgänge aus dem Parquet unter
Kassirung von je einer mittleren Parquetloge und Verkleinerung je einer anstoßenden Parquetloge herzustellen,
zwei neue Logen an Stelle der bisherigen Parquet-Ausgänge beim Proscenium anzulegen und die Ausgänge
aus dem Korridor des Parquets nach den Haupttreppenhäusern von 2,05 auf 2,96 m zu verbreitern. Diese
Arbeiten wurden im Sommer 1899 ausgeführt; außerdem ist in Folge der Verstärkung des Orchesters der
Orchesterraum durch Wiederbeseitigungder im Jahre 1891 eingebauten 13 Parquetsitze mit 980 M. Kosten,
vergrößert worden.

Die Spielzeit 1899/1900 wurde am 17. September 1899 eröffnet und am 16. April 1900 geschlossen.



Die Erben des früheren Theaterdirektors Eugen Staegemann schieden mit Schluß dieser Saison
aus dem Pachtverhältnisseaus.

Durch Beschlußder Stadtverordneten-Versammlung vom 19. Juli 1899 wurde das Stadttheater dem
bisherigen Direktor der vereinigten Theater in Graz, Heinrich Gottinger, für die Zeit vom 1. Mai 1900
bis ebendahin 1903 zu dem bisherigen Pachtbetrage von 8000 M., vorbehaltlich des Rechts der Stadt, das
Vertragsverhältniß schon mit Schluß der Spielzeit 1901/1902 lösen zu können, verpachtet.

Die wichtigsten Pachtbedingungen sind die folgenden:
1. Die Pachtsumme für das Theater ist 8000 M,, jene für Garderobe und Restauration 9000 M.,

außerdem sind 8500 M, für die Verzinsung und Tilgung der Kosten des Erweiterungsbaues
zu entrichten. — Der frühere Pächter hatte für Garderobe und Restauration nur 6500 M. bezahlt.

2. Die Reineinnahme verbleibt bis zum Betrage von 20000 M. dem Pächter; von dem diese
Summe übersteigendenBetrag erhält die Stadt die Hälfte. Diese Bestimmung war im früheren
Vertrage nicht vorgesehen. — Unter den Ausgaben, welche der Berechnung der Reineinnahme zu
Grunde liegen, dürfen solche für die persönliche Thätigkeit des Pächters und seiner Familie
nicht erscheinen.

3. Für das Gas hat der Pachter 8 Pfennig für den odm, für den elektrischen Strom 3 ^2 Pfennig
für je 100 Volt-Ampere-Stunden zu bezahlen, die Erneuerung der Glühlampen fallt ihm zur
Last; das zum Theaterbetrieb erforderlicheWasser wird ihm unentgeltlich geliefert.

4. Die Bühnenleitung unterliegt der Beaufsichtigungdes Theater-Comites. Stücke, welche letzteres
als ungeeignet bezeichnet, dürfen nicht aufgeführt werden; tadelnden Ausstellungen des Comites
ist Rechnung zu tragen; künstlerische Kräfte, welche von dem Theater-Comite als ungenügend
befunden weiden, sind innerhalb bestimmter Frist dnrch andere zu ersetzen. Ohne Genehmigung
des Theater-Comites darf der Pächter mit den Bühnen-Mitgliedern keinen Vertrag abschließen.

5. Der Pachter hat sich des städtischen Orchesters zu bedienen und hierfür eine Entschädigung von
31470 M. pro Saison zu bezahlen. — Der Betrag ist um 10470 M. höher bemessen als
nach dem bisherigen Vertrage.

6. Die Dauer der Saison beträgt 8 Monate (gegen bisher 7). Dieselbe beginnt am 1. September
und endigt am 30. April.

7. Die Abonnements- und Eintrittspreise dürfen nur mit Genehmigung der Stadt Düsseldorf
geändert werden.

8. Das Inventar ist in gutem Zustande zu erhalten; die Ergänzung erfolgt durch den Pachter.
Die auf Verlangen des Theater-Comites für die Ergänzung des Inventars nachweislich

gemachten Aufwendungen werden dem Pachter bei Ablauf jeder Saison mit Abzug von 30°/«
erstattet und zwar in jeder Saison bis zum Maximalbetrag von 5000 M.; die Stadt ver¬
wendet weitere 3000 M. zu außerordentlichen Anschaffungen für den Fundus, ohne Betheiligung
des Pächters an den Kosten.

9. Die Auflösung des Vertrages steht der Stadtverwaltung zu, wenn nach zweimaliger Verwarnung
der Pächter seine Verpflichtungen in finanzieller oder künstlerischer Beziehung nach dem Urtheile
des Theater-Comites nicht erfüllt. In diesem Falle verfällt der Pächter außerdem in eine
Conventionalstrafe von 3000 M. Auch dem Pächter steht in gewissen Fällen das Recht der
Auflösung des Vertrages zu.

Einschließlich der am 30. September 1899 veranstalteten Festvorstellungzu Ehren des zum Königlichen
Staatsminister und Minister des Innern ernannten bisherigen Regierungs-Prasidenten Herrn Freiherrn von
Rheinbaben, fanden in der Saison 1899/1900 209 Abend- und 32 Nachmittagsvorstellungenstatt.
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Die Vorstellungzum Besten des Orchester-Pensionsfondsergab den unbedeutendenReinertrag von 99 M.

Das Stadttheater zu Düsseldorf diente in den Tagen vom 1. bis 12. Juli 1899 den Aufführungen
dramatischer Werke Goethe's durch hervorragende deutsche Bühnenkünstler. Veranstaltet wurden dieselben
anläßlich der 150. Wiederkehr des Geburtstages Goethe's durch den Gesammtausschuß der Rheinischen
Goethefeier, an dessen Spitze sich der damalige Regierungspräsident Freiherr von Rheinbaben gestellt hatte.
Die Stadt stellte für jene hervorragenden Darbietungen, die sich eines ausgezeichneten Besuches zu erfreuen
hatten, das Theater unentgeltlich zur Verfügung, ebenso die städtische Tonhalle zu den im August 1899 statt¬
findenden großen Musikllufführungen. Auch gab dieselbe nach Beschluß vom 20. Juni 1899 zur gesummten
Feier, zu welcher insbesondere auch die Goetheausstellung in der Aula der Königlichen Knnstakademie
gehörte, einen Zuschuß von 5000 M.

Gastirt haben:
In der Oper: HofopernsängerinCharlotte Huhn 4mal, KammersängerinRosa Sucher und Kammer¬

sängerin Ida Hiedler je Imal, Hofupernsänger Theodor Bertram Imal, die Kammersänger Emil Ger-
Häuser, Paul Kalisch und Francesco d'Andrade 4, 3 bezw, Imal, Opernsänger Andreas Moers 3mal.

Im Schauspiel: Die HofschauspielerinnenAdele Sandrock und Franzisla Ellmeureich 6 bezw.
3mal, Schauspielerin Irene Triesch Imal, KöniglicherOberregisseur Max Grube, sowie die Hoffchaufpieler
Rudolf Christians und Felix Schweighofer je 3mal; außerdem das Ibsen-Theater-Ensemble unter der
Direktion Dr. Karl Heine Imal.

Als Erstaufführungen an hiesiger Bühne sind zu verzeichnen:
Die Opern. „Der Bärenhäuter", „Die verkaufte Braut", „Mutter Falcone", „Die kleinen Michus".
Die Schauspiele: „Die Mütter", „Hans", „Unter blonden Bestien", „Morituri", „Liebelei", „Die

heilige Frau", „Die sicilianische Vauernehre", „Wenn wir Todten erwachen".
Die Lustspiele: „Als ich wiederkam", „ComtesseGuckerl", „Mathias Gollinger", „Die lächerlichen

Preciosen", „Das fünfte Rad", „Der Schlafwagen-Controleur".

Der Dekorationenfunduswurde durch Neuausstattung der „Wolfsschlucht" und des „fliegendenHolländer"
durch einen griechischen Tempel, ein romanischesZimmer mit Gobelins, sowie durch Ankauf der Dekorationen
zu Rheingold und Tristan und Isolde bereichertund durch Ausmalungen verbessert. Die hierfür aufgewendeten
Kosten betragen 13 031 M. 16 Pf. und vertheilen sich auf die Direktion mit 1207 M. 25 Pf. und auf die
Stadt mit 11823 M. 91 Pf. Auch der Garderobefundus erfuhr durch Beschaffung neuer Kostüme und
Rüstungen zur besserenAusstattung der beliebteren Repertoirstücke eine ansehnliche Vermehrung. Es wurden
hierfür 4591 M. 60 Pf., wovon auf die Direktion 1073 M, 28 Pf. und auf die Stadt 3518 M. 32 Pf.
entfallen, verausgabt.

In Folge der Verstärkung des städtisches Orchesters mußte die Theater-Bibliothek mit einem Kosten-
aufwcmde von 3982 M. 85 Pf. ergänzt werden.

Im Berichtsjahr wurde das Sprührohr Nr. 5 der Berieselungseinrichtungeiner Probe unterzogen. Das
Ergebniß ist, daß die Berieselungseinrichtungwährend einer Stunde 338 odm Wasser auf die Bühne senden kann.

Der Abschluß der Theaterkassepro 1899 stellt sich wie folgt:

Einnahme. 1898/99 1899
1. Leistungen des Pachters (einschl. seiner Antheile an den Gehältern

städtischer Angestellten) ............... 31 712 M. 32 039 M.
2. UnvorhergeseheneGinnahmen ............. 480 „ 521 „

Summe 32 192 M. 32 560 M

»^



Ausgabe.
1. Gehälter und persönliche Ausgaben ........... 17 240 M.
2 Unterhaltung und Ergänzung des Fundus, (außerdem in 1899 für

8584 M. aus Restbeständen) ............ 5130 „
3. An das Elektricitätswerk für den dem Pächter garcmtirten freien

Lichtverbrauch .................. 5 250 „
4. Kanalbetriebsgebühren ............... 297 „
5. Verzinsung und Tilgung des Eweiterungsbaucsnach dem Tilgungsplan 8 500 „
6. Gasverbrauch .................. 166 „
7. Verschiedene Ausgaben ............... 76 „
8. Hierzu kommen die aus dem laufenden Jahre in das folgende über¬

gehenden Credite:
a) für Unterhaltung und Ergänzung des Fundus ...... — „
d) für die Erneuerung der Feuerversicherung vom 1. Januar 1901 ab — „

Summe — M.
Abschluß.

Die Ausgabe betrug ................ — M.
Die Einnahme betrug ............... 32192 „

Demnach Mehrausgabe — M,
Im Etat war als Bedürfniß vorgesehen 18 390 „

Mithin weniger erforderlich 1 146 M.
Mithin mehr erforderlich — „

Unter den Ausgaben sind nicht einbegriffen:
1. Die Kosten der baulichenUnterhaltung des Theaters, welche bei der Hochbau-

kasse verrechnetweiden mit ................
2. Die Zinsen des Baukapitals von 1142183 M. nebst 1°/° Tilgungsquote zu
3. Die einmaligen Kosten für besondere bauliche Verbesserungen(s. Seite 70) .

Der thatsächliche Aufwand der Stadt Düsseldorf beträgt sonach im Jahre 1899: 90 829

18 368 M

13421 ,,

5 250
29? „

8 500 „
184 „
450

924
9 624

57 018 M

57 018 M,
32 560 „
24 458 M
17 856 „

— M,
4 602 „

14 973 M,
51398 „

M.

b) Städtischer Musikdirektor und städtisches Orchester.
Die oberste Leitung des Musiklebens der Stadt Düsseldorf war schon in der eisten Hälfte des 19.

Jahrhunderts städtischen Musikdirektoren anvertraut. Als solche wirkten Felix Mendelssohn-Bartholdy und
Julius Rietz, Nach des letzteren Weggänge (184?) bewilligte die Stadt zwar Zuschüsse zum Gehalte des
Dirigenten des Allgemeinen Musikvereins, als welcher einige Jahre Robert Schumann, dann Julius Tausch
wirkten, verzichtete aber auf die Anstellung eines städtischen Musikdirektors. 1855 jedoch nahm Julius Tausch
diese Stelle wieder ein und behielt sie bis zu seiner Pensionirung im Jahre 1890. In diesem Jahre wurde
Musikdirektor Julius Buths gewonnen und gegen ein Iahresgehalt von 6000 M. der Stadt verpflichtet.Seine
Aufgaben sind die folgenden:

1. Er vertritt die musikalischen Interessen der Stadt und vollzieht die ihm auf diesem Gebiete
ertheilten Aufträge. Insbesondere leitet er die von der Stadt ausgehenden musikalischenAufführungen,
überwacht die Leitung und Thätigkeit des städtischen Orchesters, hält Proben mit demselbenab
und leitet auf Anordnung Aufführungen höheren Stils.

2. Er ist Dirigent des Mustkvereins zu Düsseldorf; als solcher hat er die Proben zu den nieder-
rheinischen Musikfesten, gegebenenfalls letztere selbst, vorzubereiten und ganz oder theilweise zu leiten.

10
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Das 76. Niederrheinische Musikfest fand zu Pfingsten 1899 in der städtischen Tonhalle statt.
Es nahm den gewohnten glänzenden Verlauf,

Das städtische Orchester ist im Jahre 1864 gegründet worden. Die Nothwendigkeit, die bis dahin
zerstreut und sporadisch wirkenden Orchesterkräfte das ganze Jahr hindurch vereinigt zu halten, sowie das durch
die Aufführungen des Instrumentcilvereins angeregte Verlangen, den Einwohnern der Stadt häufiger die
Gelegenheit zu bieten, den Meisterwerken der Instrumentalmusik zu lauschen,hatten zu dieser Gründung geführt,
mit welcher Düsseldorf den rheinischen Schwesterstädtenvoranging. - Das städtische Orchester wußte sich rasch
die allgemeinen Sympathien zu erwerben und entwickeltesich sehr günstig. — Dasselbe zählte bis 1899 42
Musiker einschl, des Dirigenten. Auf Grund eingehender Darlegungen des städtischen Musikdirektors, der
namentlich hervorhob, daß für eine der Originalpartitur entsprechende Aufführung nicht nur moderner sondern
auch klassischer Werke, und für die Erzielung voller Klangwirkung in großen Räumen diese Zahl nicht aus¬
reiche, vielmehr eine stärkere Besetzung des Streichquartetts und die Beschaffungnoch fehlender Vläferstimmen
erforderlich seien, beschlossen die Stadtverordneten am 25. April 1899 die Verstärkungdes Orchesters um 8 Streicher,
6 Bläser und eine Harfe. Die Mehrkostenbetragen 26860 M. Der Gagenetat beträgt pro 1900 109250 M.

In dem nunmehr einschließlich des städtischen Kapellmeisters 5? Mitglieder zählenden Orchester sind
nachbcnannteInstrumente vertreten:

8 erste Violinen, 8 zweite Violinen, 6 Bratschen, 4 Violencellos, 4 Kontrabässe, 3 Flöten ein¬
schließlich Piccolo, 3 Oboes einschließlich englisch Horn, 3 Klarinetten einschließlich Baßclarinette,
3 Fagotts einschließlich Kontrafagott, 3 Trompeten, 3 Pausaunen, 4 Hörner, 1 Harfe, 1 Pauke,
2 Schlaginstrumente.

Der städtische Musikverein leistet vertragsmäßig einen Zuschuß von 2000 M. und entrichtet für die
Mitwirkung des Orchesters bei den Niederrheinifchen Musikfesten fernerhin 3500 M, statt wie bisher, 2500 M.
an die Stadtkasse.

Dem langjährigen Leiter des städtischen Orchesters, KöniglichenMusikdirektorHerrn Zerbe, war es
nicht mehr vergönnt, das am 2. September 1899 zum eisten Male in seiner jetzigen Stärke auftretende Orchester
zu dirigiren; wegen anhaltender Krankheit hatte er nach 23jahriger verdienstvoller Thätigkeit seine Pensionirung
zum 1. Oktober 1899 nachgesucht. Diese und andere durch Abgang erledigte Stellen wurden neu besetzt.

Die Gehälter der Orchestermitgliederwurden vom 1. April 1899 ab um je 120 M. erhöht.

Im Dienste der Tonhallen-Verwaltung veranstaltete das städtische Orchester wie in den vorhergehenden
Jahren sogenannte Unterhaltungsconcerte und zwar an den Sonn- uud Feiertagen, an den Donnerstagen und
während der theciterfreien Zeit auch an den Dienstagen, ferner sogenannte Sinfonieconzerte an den Samstagen.

Ferner hat dasselbe bei den 8 Concerten des städtischen Musiker eins, bei den Proben und Aufführungen
zum 76. Niederrheinifchen Musikfeste, bei den dramatischen und musikalischen Aufführungenaus Anlaß der Rheinischen
Goethe-Feier mitgewirkt, sowie die Tafelmusik am Kaisersgeburtstage, bei dem Abschiedsessen zu Ehren des
bisherigen Regiernngs-Präsidenten, jetzigen Staatsministers und Ministers des Innern, Freiherrn v. Rheinbaben,
bei dem Abschieds- bezw. Ginführnngsessen gelegentlich des Wechsels in der Person des Oberbürgermeistersgestellt.

Während der Theaterspielzeit war das Orchester mit Ausnahme der Donnerstage und Samstage im
Theater bei den sämmtlicheu Opern, Operetten und Possen, bei der Zwischenaktsmusik und bei den erforderlichen
Proben thätig.

In Anerkennung der künstlerischen Leistungen des städtischen Orchesters wurden von dem Gesammt-
ausschusse für die Rheinische Goethe-Feier und durch Vermittelung des Herrn Stadtrentmeisters a. D. Lücker je
1000 M, von den Herren Kammersänger Litzinger und Iustizrath Hertz l65 bezw. 100 M. dem Pensions¬
fonds überwiesen.
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Der Abschluß der Orchesterkasse weist nach:
Einnahmen. 1898/99 1899

1, Von der Tonhallen-Verwaltung ............ 25 700 M, 25 700 M.
2, Von der Theaterdirektion .............. 21000 „ 21 000 „
3, Unbestimmte Einnahmen (z. B. Theilnahme an Conzerten des

Musikvereins) .................. 4 455 „ 11399 „
Summe 51155 M. 58 099 M.

Ausgaben.
1. Besoldungen .................. 77956 M. 98477 M.
2. Hülfsmusiker .................. 790 „ 1568 „
3. Inventar................... 504 „ 2 978 „
4. Reisekosten, Drucksachen:c .............. 206 „ 937 „
5. Restllusgabe ................. 88 „ 333 „

Summe 79 544 M. 104 293 M.
Hiervon ab die Einnahme 51155 „ 58 099 „

Bleibt Zuschuß der Stadtkasse 28 389 M. 46 194 M,

Die Pensionsanstlllt der städtischen Orchesterkasse bezahlte im Berichtsjahre an Pensionen, Wittwen-
und Waisengeldern 5633 M, Die Einnahmen aus Zinsen betrugen 2702 M., aus dem statutmäßigen B citrcigc
der Stadt 1600 M. aus besonderen Bewilligungen der Stadtverordneten-Versammlung zu Pensionszahlungen
2529 M., aus Strafgeldern 54 M., aus dem Ertrag von Aufführungen 99 M,, aus Geschenken 2265 M. —

Das Vermögen der Pensionskasse betrug am 31, März 1900 78 885 M. gegen 75 256 M. im
Vorjahre.

o) Städtische Tonhalle.

Bis zum Jahre 1860 besaß die Stadt Düsseldorfkeinen angemessenen Saal für würdige Veranstaltungen
von Concerten und frohen Festen. Auf Anregung des Musikfestkomitesvon 1863 wurde der Ankauf eines
geeigneten Grundstückes und die Erbauung eines großen Concertsacilesbeschlossen, einige Monate später der
Grundstein gelegt und nach zwei Jahren der Bau vollendet. Das ursprünglicheGrundstück ist bald durch
Zukaufe vergrößert worden; andere Flächen wurden wegverlauft. Der Gesammtpreis für die Grundflächebeträgt
rein ca, 225 000 M,

Die Gebäulichkeitenwurden im Jahre 1889—1891 bedeutend vergrößert. Die 1863 erkauften älteren
Gebäulichkciten,in welchen sich die Restauration, Wohnungen, der alte „Rittersaal" befanden, konnten nur mit
Mühe und unter Aufwendung» bedeutender Mittel nothdürftig in Stand erhalten werden. Da entschlossen sich
die Stadtverordneten im Jahre 1888 zu einem durchgreifendenNeubau. Die alten Gebäude wurden beseitigt
und an der Tonhallen- und Schadowstraße die jetzt vorhandenen Bauten errichtet.' Der 1865 erbaute Kaiser-
saal, der neue Verbindungssaal, der neue Rittersaal, bilden eine Flucht von Festräumen von ca. 100 m Axen-
länge. Ein Cais-Restaurant im Erdgeschosse, größere und kleinere Säle des 1, Stockes, zumeist gegen die
Schadowstraße gelegen, sehr vornehm gehalten und doch nicht den Geist steifer und kalter Eleganz athmend,
sind damals entstanden. Das Gebäude ist mit elektrischer Beleuchtung und Centtalheizung ausgestattet. Die
Gesammtkostenbetrugen 1222 145 M. Das Anlagekapital für die erste Erwerbung und für die ersten Er¬
weiterungenund Bauten ist durch Bctheiligungsscheine ä, 100 Thaler aufgebracht worden. Die Stadt garantirte
den Inhabern 4«/« Zins; der Reingewinn sollte nach Abzug der Amortisation von 1 °/« des Kapitals unter
die Inhaber pro rat«, vertheilt werden. Die Besitzer der Scheine waren städtische Fonds. Im Jahre 1888
wurden die Scheine in reine Schuldverschreibungender Stadt umgewandelt. — Die späteren Kosten sind durch
Anleihen aufgebracht worden, welche aus der Uebersichtauf Seite 40 unter Ziffer 6 zu ersehen sind. Die
Gesammtschuldbetrug am 31. März noch 134541? M. Die Größe des Tonhallenareals beträgt 1,?e K».
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Im Jahre 1899 wurden die Außenfronten des Kaisersaales und des Verbindungssaales der Tonhalle
verputzt. Die Kosten hierfür zu anniihrend 10 000 M, sind in den Etat 1900 eingestelltworden.

Der Wirthschaftsbetriebist verpachtet. Der Pächter bezahlt für das Cafs-Restaurant 4000 M. jährlich
und für die Wirtschaftsführung in den Festsälen und Sälen 4000 M., wenn sein Antheil am Weinumsatzin
denselben 6000 M. oder weniger war; von dem Mehmntheil vergütet er die Hälfte. Der Pächter nämlich hat
die Weine aus dem städtischen Weingeschäft der Tonhalle zu beziehen; er erhält von dem festgesetzten Verkaufs¬
preis 20°/«, Von dem in den Sälen verkauften Bier bezahlt der Pächter 10«/,. Neber die Säle verfügt
die Stadt allein und beschließt über die Art ihrer Verwendung. Die von ihr festgesetzten Eintrittsgelder und
die Garderobengebührenstießen ihr zu. Die Reinigung aller Räume obliegt dem Pächter. Die Heizung besorgt
die Stadt gegen 1300 M. Beitrag des Pächters. Die Beleuchtung des Cafs-Restaurants trägt der Pächter
ganz; von den Kosten der Beleuchtung der übrigen Räume 20°/,,.

In der Tonhalle befinden sich die städtischen Wein-Kellereien. Die Stadt verkauft an den Tonhallen-
Restaurateur wie an Private.

Im Berichtsjahrewurden 161 Abonnements-Konzertedes städtischen Orchestersveranstaltet, von welchen
43 im Garten abgehalten weiden konnten. Die Zahl der Besucherdieser Konzerte betrug 143 743 Personen
gegen 139814 in 1898/99. Die Abonnentenzahl hat 1912 gegen 1752 Personen im Vorjahr betragen.

Außer diesen Abonnements-Concerten fanden an anderen größeren Veranstaltungen noch 238 in den
unteren Sälen, 11 im Garten und 182 in den oberen Sälen statt, welche von zusammen 185 440 Personen
besucht waren. Aus dieser Zahl werden hervorgehoben:das an den Pfingsttagen 1899 abgehaltene76. Nieder-
rheinische Musikfest, die musikalischen Aufführungenaus Anlaß der Rheinischen Goethe-Feier und ein Künstler-Bazar.

Finanzielles.
Die Einnahmen betrugen im Jahre 1899:

1. Aus Vermiethungen von Wohnungen und Läden .......... 6 300 M.
2. Pacht für die Restauration ................. 4 000 „
3. Abgaben des Restaurateurs aus dem Konsum in den Sälen ....... 20515 „
4. Eintrittsgelder zu den Concerten ............... 40 062 „
5. Aus der Vermiethung der Säle................ 14 438 „
6. Garderobepacht ..................... 2 400 „
7. Reingewinn aus dem Weingeschäft ............... 66111 „
8. An sonstigen Einnahmen (Erstattungenfür Heizung,Reinigung, Beleuchtung, Wasser¬

verbrauch und zufälliges) ................ . . 30070 „
Summe der Einnah men 183 896 M.

Die Ausgaben betrugen:
1. Verwaltungskosten .................... 9 46? M.
2. Unterhalt der Grundstücke,Gebäude und des Inventars ........ 1? 005 „
3. Kosten der Concerte und der Verwendung des Saales zu Festlichkeiten . . . 35 373^),,
4. Heizung, Reinigung, Beleuchtung, Wasser ............. 43 295 „
5. Außerordentliches

a) Erneuerung des Fußbodens im Kaisersaal 3 0002) M.
d) Nothwendige bauliche Verbesserungen . 1 9 500 .......22500 „
o) zur Verbesserungder Beleuchtungsanlage ............ 6 518 „

______________ zu übertragen 134 158 M.
') Hiervon 25 700 an die Otchesterlasse.
') Hierzu noch Restausgabe aus dem Vorjahre: 9000 M.

»»
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Uebeltrag 134158 M.
6. Verzinsung und Tilgung der Schulden .............. 74 339 „
7. Steuern und Abgaben ................... 4 692 „
8. Sonstige Ausgaben ................... . 1331 „

Summe 214 520 M.
Hiervon ab die Einnahme 183 896 „

ergiebt Zuschußbedarfvon 30 624 M.
gegen den etatsmäßigen Zuschuß von 48 700 „

weniger 18 076 M,

Der Weinumsatz betrug 313 724 M. gegen 272124 M. im Vorjahre; der Reingewinn hieraus
belief sich auf 66111 M. gegen 6404? M, im Vorjahre. Die Schuld des Weingeschäftesbetrug Ende des
Berichtsjahres M. 270 766,04, wovon M. 150 000 bei der Sparkasse und M. 120 766,04 der Stadttasse
geschuldet wurden.

Dieser Schuld stand ein Weinlager zum Einkaufswerthe von 380 510 M. gegenüber.

ä) Kunsthlllle und städtische Gemiilde-Gallelie.
Die Wiedererlangung der weltberühmten Düsseldorfer Gallerte, welche im Anfang des 19. Jahr¬

hunderts zu ihrer größeren Sicherheit nach München überführt worden ist, bildete Jahrzehnte hindurch das
Ziel unablässigen Strebens der Düsseldorfer Künstlerschaftund der städtischen Verwaltung. Im Friedens-
vertrage von 1866 war die Entscheidung über die Eigenthumsansprüchean jener Sammlung einem Obergerichte
übertragen worden; die dadurch erweckte Hoffnung wurde beseitigt, als Preußen bei den Verhandlungen über
den Eintritt Bayerns in den norddeutschenBund seinen Ansprüchen auf die Gallerie entsagte. Das schwere
Opfer, welches die Stadt Düsseldorf dadurch auf sich nehmen mußte, rechtfertigtedie Bitte um eine den Verlust
einigermaßen ausgleichendeEntschädigung. Es wurden damals erbeten: die Mittel für Gründung und Bau
einer Kunsthlllle, eines neuen Theaters und eines Fonds für die Bildung einer neuen Gallerie. Zufolge
Allerhöchsten Erlasses vom 14. Dezember 1874 wurde der Stadt Düsseldorf eine Summe von 150 000 Thalern
zur Erbauung einer Kunsthlllle als Zuschuß in Aussicht gestellt und derselben die Wllhl der Baustelle wie die
Ausführung des Baues selbst überlassen. In der begleitendenMinisterilll-Entschließungwurde empfohlen, daß
die Stadt die Sache in die Hand nehmen und sich zu ihren Maßnahmen der Zustimmung des Vereins der
Düsseldorfer Künstler versichern solle. Nun begannen die Verhandlungen mit den letzterenund die Vorschläge
für einen geeignetenBauplatz. Die Stadtverwaltung hielt an dem Friedrichsplatz als der günstigstenBau¬
stelle fest. Da ergab sich ein Streit mit dem Fiskus über die Eigenthumsverhältnissean diesen Platz.
Während der östliche Theil dieses Platzes unbestrittenes Eigenthum der Stadt Düsseldorf ist, nahm den west¬
lichen größeren Theil der Fiskus für sich in Anspruch. Durch Vergleich vom 30. Oktober 1878, der am
14. November 1878 von dem zuständigen Minister genehmigt wurde, überließ der Fiskus aus den von ihm
in Anspruch genommenen Theile jene Fläche, welche nach dem Baupläne zur Erbauung der neuen Kunsthalle
noch erforderlich war, unentgeltlich, während die Stadt den Fiskus als Eigenthümer des übrigen streitigen
Termins cmerkannte; die Stadt übernahm die Verpflichtung, den letzteren Theil mit Nasen und Anlagen zu
bepflanzen. Mit dem Verein der Düsseldorfer Künstler zu gegenseitiger Unterstützung und Hülfe kam ein
Vergleich unterm 11. Dezember 1878 zu Stande; hiernach ist die Kunsthalle alleiniges Eigenthum der Stadt;
die letztere stellt jedoch dem Verein für alle Zeiten den nöthigen Raum zu Ausstellungszwecken, auf Erfordern
bis zur Hälfte in der oberen wie in der unteren Etage, unentgeltlich zur Verfügung. Für die Verwaltung
der Kunsthllllewird ein Verwaltungsrath und ein Vorstand bestellt. In beiden Körperschaftensind die Stadt»
verordneten und der Verein durch Delegirte in gleicher Zahl vertreten. Die Unterhaltung des Gebäudes, die
Feuerversicherung,Zahlung der Gebüudesteuer ist Sache der Stadt, alle andern Ausgaben sind gemeinsam.
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Soweit die Ausgaben durch die Einnahmen (Abonnementsgelder, Tageskarten, Zinsen des Reservefonds) nicht
gedeckt werden sollten, ist der Ausfall von beiden Theilen zur Hälfte zu tragen. Aus den etwaigen Ueber¬
schüssen ist ein Reservefonds bis zu 30 000 M. anzusammeln.

Durch Ministerilll-Erlaß vom 29. August 1878 wurde der von Professor Giese entworfene Plan
für die Kunsthalle genehmigt und der Bau in den folgenden Jahren ausgeführt.

Schon zu Beginn der neunziger Jahre ergab es sich, daß die Raume der Kunsthalle auf die Dauer
nicht ausreichen. Die damals eingeleitetenVerhandlungen scheiterten jedoch an dem Widersprüche der König¬
lichen Stlllltsregierung. Im Jahre 1898 wurde die Frage neuerdings angeregt anläßlich des Projektes ein
dauerndes Kunstausstellungsgebäudeam Rhein zu errichten; dieses letztere kann nach der Anschauung der
Künstlerschaft die permanente Kunstausstellung des Künstler-Unterstützungsvereinsnicht aufnehmen, da deren
örtliche Verbindung mit der städtischenGemälde-Gallerie auch fernerhin vom Verein gewünschtwird. Der
Verein war nun geneigt, der Stadt die alleinige Benutzung der jetzigen Kunsthalle unter der Voraussetzung
der Erbauung eines Ausstellungsgebaudesfür große Kunstausstellungenzuzugestehen und hierdurch den bisherigen
Mißständen abzuhelfen. Er knüpfte dies jedoch an die Bedingung, daß an der Westseite der Kunsthalle aus
städtischen Mitteln ein Parterregebäude errichtet und ihm zur alleinigen Benutzung für die permanente Aus¬
stellung überwiesenwürde. Dieser Gedanke dürfte als ein glücklicher erachtet werden.

Auf Ansuchen der städtischen Verwaltung stellte zufolge Allerhöchsten Erlasses vom 10. Mai 1899
der Staat von dem ihm gehörigen Theile des Friedrichsplatzes eine etwa 722 <^iu große Fläche zum Zwecke
eines Anbaues an die Kunsthalle unentgeltlich der Stadt zur Verfügung. Die städtische Vertretung nahm
diese Uebereignung dankbarst an, ließ ein Projekt für die Erweiterung anfertigen und genehmigte am
17. Oktober 1899 die veranschlagtenKosten desselben im Betrage von 140 000 M., welche aus Anleihe-
mitteln zu decken sind. Ueber die weitere Entwickelungund insbesondereüber Aenderungen des ursprünglichen
Projektes wird im nächsten Bericht Näheres mitzutheilen sein.

Mit dem Verein der Düsseldorfer Künstler wurde ein neuer Vertrag abgeschlossen, welcher von diesem
unterm 14. März 1899 und von der Stadtverordneten - Versammmlung am 17. Oktober 1899 genehmigt
wurde. Der Inhalt des Vertrages deckt sich im Wesentlichen mit jenem vom 18. Dezember 1878 unter
Berücksichtigung der aus der neuen Zweckbestimmung der bisherigenKunsthalle und des Anbaues sich ergebenden
Aenderungen.

Im Jahre 1898/99 betrugen die Einnahmen der Kunsthalle 29 830 M., wovon 12 531 M. auf
Eintrittsgelder, 6290 M. auf Abonnements, 9636 M. auf Verkaufsprouisionenfallen. Die Ausgaben betrugen
20 209 M., der Ueberschuß war sonach 9621 M, gegen 3126 M. im Vorjahre, Entsprechend den vertrags¬
mäßigen Bestimmungen wurden vom Ueberschuß 2621 M. dem Verein DüsseldorferKünstler überwiesen,während
der Rest mit 7000 M. dem Fonds für Erwerbung von Gemälden zugetheilt wurde. Dieser Fonds besaß am
I. Juli 1899 einen Bestand von 15 063 M.; außerdem besitzt die Kunsthalle einen Reservefondsvon 30 000 M.

Zur Errichtung der Gemiildegllllerie selbst hat sich im Jahre 1846 ein Verein unter diesem Namen
gebildet. Die von dem Verein erworbenen Gemälde, welche einen bleibenden Kunstwerth haben und vorzugs¬
weise Werke deutscher Künstler neuerer Zeit sein sollen, gehen in das Eigenthum der Stadt Düsseldorf über.
Die Mittel des Vereins werden gebildet durch jährliche Beiträge, außerordentlicheBeiträge und Geschenke.
Die Geschäfte des Vereins werden durch einen Verwaltungsrath besorgt, dem der Oberbürgermeister der Stadt
Düsseldorf angehört. Die Stadt wendet dem Verein seit 1883 einen Iahreszuschuß von 6000 M. zu; vorher
hat derselbe 3000 M. betragen.

Zahlreich sind die Bilder, die im Laufe der letzten Jahre dem Verein durch hochherzigeSchenker
zugewandt wurden und häufig Meisterwerke deutscher Kunst darstellen. Auch im Jahre 1899 ist der Gallerie
das Porträt des verstorbenenGeheimen Sanitätsraths Dr. Zimmermann — gemalt von Walther Petersen —
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durch Freunde des Verstorbenen geschenkt worden. Aus Vereinsmitteln sind beschafft worden: 1. Der alte
Fischmarktin Reval von Gregor von Bochmann, 2. Bild des Profeffors Oswald von Achenbach von Walther
Petersen. Die Zahl der Gemälde ist dadurch auf 14? gestiegen mit einem Feuerverstcherungswerth— ein¬
schließlich der Ramboux'schenSammlung — von 786 390 M, Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1899:
269, an Mitgliederbeiträgen gingen 253 t M, ein. Die Einnahmen des Gallerievereins betrugen einschließlich
des Bestandes vom Vorjahre von 23 522 M,, im Ganzen 35 999 M. Die Ausgabe war 16 313 (darunter
16 000 M. für 2 Gemälde) so daß noch 19 686 M. Bestand verbleiben.

e) HistorischesMuseum.
Das historische Museum wurde errichtet zufolge Beschlussesder Stadtverordneten-Versammlung vom

4. Mai 1874. Nach dem Statute für dasselbe ist es bestimmt zur Aufnahme solcher Gegenstände, welche für
die Geschichte und Entwickelung der Stadt und Umgebung von Bedeutung sind. Die Verwaltung des Museums
wird durch ein Kuratorium geführt.

Das Museum, welches in Seiner KöniglichenHoheit dem Prinzen Georg von Preußen einen besonders
wohlwollenden Gönner fand, dem es zahlreiche, sehr werthvolle Geschenke verdankt, hat nach mehrmaligem
Wechsel nunmehr seine Stätte in dem früheren Lagerhcmse an der Rcuterkaserne gefunden. Zahlreiche Schenkungen
wurden ihm aus allen Kreisen der Bürgerschaft zu Theil. Die Sammlungen desselben weisen folgende Gruppen auf:

I. Prähistorische, römisch-germanische und römische Alterthümer.
II. Dem Mittelalter und der neueren Zeit ungehörige Gegenstände.

III. Bildwerke. ^.. Bildnisse, Wappen, Stammbäume, Gedenktafeln in Kupferstich, Druck, Zeichnuug,
Aquarell, Sculptur.

L. Oelgemälde.
(ü. Pläne und Ansichten, Landkarten,
v. Darstellung von Begebenheitenund Festlichkeiten.
N. Abbildung von Gegenständen geschichtlichenoder antiquarischenInteresses.

IV. Münzen, Medaillen, Siegel und Stempel (antike, mittelalterlicheund der neueren Zeit ungehörige
Münzen. Münzen von Iülich, Eleve, Berg und Ravensberg. Verschiedenes.).

V. Bücher und Archivalien,
VI. NaturhistorischeGegenstände.

VII. Verschiedenes.

Im Jahre 1899 ist außer anderen Schenkungen jene des Modells des für Düsseldorf geschaffenen
Denkmals Kaiser Wilhelm I. seitens des ausführenden Künstlers Professor Karl Ianssen zu erwähnen.

Die Reinausgllbe betrug 598 M.

k) Sternwalte.
Der im Jahre 1846 zu Düsseldorf verstorbene Professor Johann Friedrich Benzenberg vermachte

der Stadt testamentarischdie von ihm begründete Sternwarte zu Bill sammt Grund und Boden, Wohnhaus
und Garten, die Instrumente und Uhren, die Bibliothek und ein Kapital von 7300 Thalern unter der
Bedingung, daß ein „Sternwart" honorirt und angestellt werde, der in der Sternwarte wohnen soll und daß
die bisherige Bestimmung der Sternwarte nicht geändert werde. Die Stadt nahm das Legat an.

Am 27. Mai 184? wurde ein Statut für die Sternwarte erlassen und darin ein Kuratorium mit
der Verwaltung betraut. — Der Staat erkannte die Bedeutung der Sternwarte an und leistet zu dein Gehalt
des Asttonomen einen Iahreszuschuß von 2400 M., zu jenem des Adjunkten einen solchen von 1000 M. Auch
die Stadt konnte aus dem VermächtnisseBenzenbergs die übrigen Kosten nicht voll decken; sie leistete einen
Zuschuß von 3900 M. Hierdurch war es möglich, daß dem Astronomen ein Gesammtgehalt von 4800 M nebst

»-',-
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freier Wohnung, dem Adjunkten ein solches von 2600 M, nebst freier Wohnung zukam. Die Unterhaltungskosten
(1899 ca, 384 M.) wurden gleichfallsvon der Stadt übernommen. — Die Immobilien sind mit 49 900 M.,
die Mobilien mit 19 000 M. gegen Feuer versichert; das Kapitalvermögen beträgt 20 200 M.

Am 15. Februar 1900 verlor die Sternwarte durch den Tod ihren langjährigen Astronomen, den
Geheimen Regierungsrath Professor Dr. Robert Luther in einem Lebensalter von 78 Jahren.

Im Jahre 1851, also nahezu vor 50 Jahren, in die Stelle des Astronomen berufen, hat Dr. Luther,
ein Mann von liebenswürdigemund bescheidenemWesen, ausgestattet mit großen Geistesgaben, der Sternwarte
bis weit über die Grenzen Deutschlands hinaus einen rühmlichen Namen errungen. Er wählte als Haupt-
objekt seiner Thätigkeit die kleinen Planeten und zwar sowohl die Entdeckungneuer, wie die Verfolgung älterer
und entdeckte während seiner hiesigen Wirksamkeit 24 neue Planeten, — den letzten am 20. Februar 1890 —
wohl die höchste Zahl, deren sich ein Astronom Europa's rühmen darf.

In dem noch jugendlichenAlter von 32 Jahren — im Jahre 1854 — wurde dem Dr. Luther
Seitens der Pariser Akademie bereits zum zweiten Male der LalandeschePreis für Astronomie, den er im
ganzen sieben Mal errang, zuerkannt. Auch die Anerkennung seines Königs fehlte dem hervorragendenGelehrten
nicht, Dr. Luther wurde neben den verschiedenen Titeln durch den Rothen Adlerorden IV. Klasse und den
Rothen Adlerorden III. Klasse mit der Schleife ausgezeichnet.

Zum Nachfolger des Verstorbenen wurde dessen Sohn, Dr. pb.il. Wilhelm Luther, welcher seit dem
1. Mai 1892 bei der Sternwarte als Adjunkt fungirt, ernannt.

Die Thätigkeit bei der Sternwarte erstreckte sich im Berichtsjahre auf die weitere Beobachtung fremder
und Düsseldorfer Planeten und die Berechnung einzelner der letzteren.

Die Zahl der Beobachtungen stieg seit Bestehen der Sternwarte auf 2245 von 222 kleineren Planeten.

3) BollsbiMothelen und Lesehalle.

Die zufolge Beschlusses der Stadtverordneten-Versammlung vom 28. Juli 1896 eingerichtete und in
der Turnhalle an der Bleichstraße untergebrachteLesehalle ist mit der ersten Volksbibliothekverbunden und
enthält außer dem Bibliotheks- und Ausgaberaum drei große, gediegen ausgestattete Lesezimmer, von denen
eins für Damen bestimmt ist, Mit Ausnahme einer vierzehntägigenRevisionsfrist in der zweiten Augusthälfte
sowie des eisten Oster-, Pflügst- und Weihnachtsfesttages ist sie täglich ununterbrochen von 10 Uhr Morgens
bis 10 Uhr Abends dem Publikum frei zugänglich.

Die städtische Lesehallezu Düsseldorf enthält populär wissenschaftliche Werke aller Gebiete, Sammel¬
werke jeglicher Art, die Klassiker, gediegene Unterhaltungsschriften in größerer Anzahl, Zeitschriftenbelehrenden
und unterhaltenden Inhalts und eine größere Reihe von Fachblättern.

Zeitschriften liegen 34 auf, von denen einige seitens der Herausgeber unentgeltlich zur Verfügung
gestellt werden.

Als Angestelltewirken neben dem ersten Bibliothekar zwei Beamte im Hauptamt, nämlich ein Bib¬
liothekar (Verwalter) und ein Hülfsbibliothekar, letzterer ein gelernter Buchbinder, welcher, mit guter Volks¬
schulbildungausgestattet, den Bibliothekar in der Beaufsichtigungund Bücherausgabe unterstützt, sodann aber in
besonders eingerichteterWerkstatt sämmtlicheBuchbinderarbeiten besorgt. Die Stellung des Bibliothekdieners
versieht der Kastellan der Turnhalle.

Die Lesehalle erfreut sich weiterhin einer gedeihlichen Entwickelung.Während in den Vorjahren 26 072
bezw. 27 326 Personen in ihr verkehrten, wurde sie in diesem Jahre von 29 536 Personen, hierunter 3281
Frauen besucht. Der schwächsteBesuch fand im Monat Juli, der stärkste im Januar statt, durchschnittlich hatte
die Lesehalle täglich 85 Besucher.
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Die Stadt Düsseldorf besitzt drei Volksbibliotheken:
1. Die erste befindet sich in der Turnhalle an der Bleichstraße und ist mit der Lesehalleorganisch

verbunden;
2. die zweite befindet sich in der Schule an der Oberstraße;
3. die dritte befand sich bis vor kurzem in der neuen Schule an der Hildenerstraße, wurde aber

am 19, März 1900 in die Schule an der Höhenstraße verlegt.

Die erste Bibliothek besaß im Berichtsjahre 3496 Leser (gegen 2939, 2361 und 1445 der Vorjahre),
die zweite 425 (gegen 531, 524 und 728 der Vorjahre), die dritte 360 (gegen 405, 325 und 329 der Vorjahre).

Im ganzen wurden also in diesem Jahre die Bibliotheken von 4281 regelmäßigen Lesern benützt
(gegen 3875, 3210, 2503 der Vorjahre), was gegen das Jahr 1898/99 ein Mehr von 406 Personen bedeutet.

Den Berufsständen nach lasen:
in der I. II, HI. Bibl. Insgesammt

Fabrikarbeiter und Tagelöhner ...... 223 93 93 409
Handwerker und Gewerbetreibende ..... 916 118 76 1110
Kaufleute ............. 58? 1? 35 639
Beamte .............. 362 43 11 416
Lehrer .............. 68 5 9 82
Rentner ............. 20 — 1 21
Personen aus anderen Ständen ...... 223 8 8 239
Lehrerinnen ............ 14 8 16 38

Andere weibliche Personen ........ 1083 133 111________ 1327
in Summa 3496 425 360 4281

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich, daß der Handwerker- und (kleinere) Kaufmannsstand die
Bibliotheken weit steißiger benutzt, als der in Düsseldorf stark vertretene Fabrikarbeiterstand. Die meisten der
sonstigen auffallenden Zahlenunterschiedeerklären sich aus der örtlichen Lage der drei Büchereien.

Insgesammt wurden in der I. Bibliothek 48 551 (40 723), in der II. 6565 (7900), in der III.
5310 (6208) Bände Bücher gewechselt.

Die erste Bibliothek hat gegen das Jahr 98/99 ein Mehr von 7828, die zweite eine Abnahme von
1335 und die dritte ein Weniger von 898 zu verzeichnen.

Insgesammt wurden im Berichtsjahre 60 426 Bücher gewechselt. Da jeder Leser immer nur ein Buch
erhält, so geben diese Zahlen auch die Gesammtbenutzungder Büchereien an.

Die erste Bibliothek wurde täglich durchschnittlich in 150 Fällen benutzt.

Die drei Bibliotheken (ohne die Lesehalle)haben einen Gesammtbestand von 7126 Büchern; die erste
erhielt einen Zuwachs von 1182, die zweite von 66, die dritte von 80 Büchern.

Durchschnittlich ist jeder Band nahezu 9 mal gelesen worden. Aus dieser überaus starken Benutzung
erklärt sich auch, daß die Bücher rasch verschlissen sind.

Im Jahre 1899 sind für verkaufte Bücherverzeichnisse eingegangen 431 M.; die Ausgaben betrugen
11356 M; der Zuschuß der Stadt belief sich sonach auf 10 925 M. Unter den Kosten sind zu bemerken
rd. 3870 M. Honorar an den Verwalter, die Bibliothekare und Gehilfen, 5410 M. für Ergänzung und Unter¬
haltung des Bücherbestandes. In letzteremBettage sind 2000 M. einmalige Kosten inbegriffen.

11
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II. Die Fürsorge für das physische Leben.
2.) Die öffentliche WohlthtltigKeit.

1. Zie Armenpffege.
In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts stand die Armenverwaltung unter ausschließlicherLeitung

des Oberbürgermeisters. Im Jahre 1851 wurde eine Deputation geschaffen, welche aus dem Oberbürger¬
meister, 6 Stadtverordneten und 4 Bürgern als ordentlichen Mitgliedern, den Pfarrern beider Confessionen,
dem Rabbiner, dem Kreisphysikus, dem Polizei-Dirigenten, den 4 Armenärzten und dem Vorsitzenden jeder
Bezirks-Commissionals Ehrenmitgliedern, bestand.

Die Gemeinde wurde in 20 Armenbezirke getheilt, und für jeden Armenbezirk eine Commissiongebildet,
welche sich aus einem Armenpfleger, 3 Armenfreunden und einem Geistlichen jeder Confessionzusammensetzte.
Die Commissionen waren sowohl Organe der öffentlichenwie der privaten Wohlthätigkeitspflege. Die Unter¬
stützungen wurden in der Negel in Naturalien, freier Wohnung und freier ärztlicher Behandlung gewährt;
Baargeld wurde selten gegeben.

Im Jahre 187? gelangte die jetzt noch geltende Armenordnung zur Einführung, welche sich an das
bewährte Elberfelder-System mit seinen beiden Hauptgrundsätzen „Individualisimng und Decentralisation"
anlehnt. Auf Grund der Städte-Ordnung wurde eine Verwaltungs-Deputation eingesetzt, welche den Namen
„städtische Armenverwaltung" führt. Sie besteht aus dem Vorsitzenden und 8 stimmfähigen Mitgliedern, von
welchen vier Stadtverordnete sein müssen. Der Armenverwaltung stehen zur Seite — ursprünglich24 nunmehr
— 42 Bezirksvorsteherund — ursprünglich 263 nunmehr — 435 Armenpfleger (nach der Zahl der Armen¬
bezirke und Armenquartiere), sowie das Curatorium der Pflegehäuser. Es wird Gewicht darauf gelegt, daß
jedem Armenpfleger regelmäßig nicht mehr als 5 zu unterstützendePersonen nnd Familien zugetheilt sind.
Die Bezirksvorsteher werden durch die Stadtverordnetenversammlung, die Armenpflegerdurch die Armenverwaltung
gewählt. Die Armenpfleger eines jeden Bezirks treten regelmäßig jeden Monat unter dem Vorsitz des Bezirks-
vorstehers zu einer Bezirksversammlungzusammen. In dieser entscheidensie über die Gesuche und Antrage,
welche bei den Armenpflegern des Quartiers angebracht werden müssen. Die Armenverwaltung hält sich in
beständiger Kenntniß von den Beschlüssen der Bezirksversammlung, Sie ist befugt, Beschlüsse der letzteren auf¬
zuheben und in der Sache anderweit zu entscheiden. Zu den regelmäßigen Bezirksversammlungender Armen¬
verwaltung werden sämmtliche Bezirksvorsteher eingeladen; sie erstatten kurzen Bericht über die Lage der Armen¬
verhältnisse und geben die geforderten Aufschlüsse.

Die Bedürfnisse an Naturalien und Bekleidungsgegenständen werden von der Armenverwaltungunmittelbar
beschafft. Alle Gelder werden unmittelbar aus der städtischen Armenkasse gezahlt.

Bei der Armenverwaltung sind vier Controlbeamte angestellt, welche innerhalb ihrer Bezirke eine
laufende Uebersicht über die unterstütztenPersonen und deren Angehörige,namentlich in Bezug auf ihre Arbeits¬
fähigkeit, Erwerbsvcrhältnisse,Betheiligung bei Krankenunterstützungs-Kassen,Unterstützungenvon Vereinen und
Privaten, Ermittelung Unterstützungspflichtiger Verwandter, führen, ferner in Todesfällen die Ermittelung und
Sichelstellung des Nachlassesbewirken. Diese Beamten haben sich mit den Bezirksvorstehernund Armenpflegern
in ständigem Einvernehmen zu halten und ihnen Unterstützung zu leisten.

^. Offene Armenpflege.

Die offene Armenpflegewendet ihre Thätigkeit den nicht in Pflegeanstalten befindlichen Unterstützungs¬
bedürftigen zu, indem sie arbeitsunfähigen und ohne Verschulden arbeitslosen arbeitsfähigen Personen die zur
Erhaltung des Lebens unumgänglich erforderliche Hülfe angedeihen läßt.
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a) Regelmäßige Gewährung von Unterstützung zur Verpflegung und Miethe an hier ansässige Arme.
Die Unterstützungenweiden wöchentlich verliehen. Durch die Armenordnung sind von Ausnahme-

fällen, in welchen die Almenverwaltung auch höhere Sätze bewilligen kann, abgesehen, folgende Maximalsätze
festgesetzt:

EinzelstehendePersonen ......
Ehefrauen oder Wittwen mit einem Kinde

„ zwei Kindern
» drei
„ vier
>! fünf

Gheleute ohne Kinder . .
Gheleute mit einem Kinde .

„ zwei Kindern
„ drei
« vier

Unter¬
stützung

25

75
50
25

50
25

75
50

für
Miethe

25
50
50
50
75
25
50
50
50
75

Zusammen

25
25
25

75
75
75
75
50
25
25

Falls eine Ehefrau oder Wittwe mehr als 5 Kinder oder Eheleute mehr als 4 Kinder haben, erhöht
sich für jedes Kind mehr der Betrag der Unterstützungund der Gesammtbetrag um 75 Pf., während die Bei¬
hülfe zur Wohnungsmiethe unverändert bleibt.

Die gewährten Unterstützungenergeben sich aus folgender Uebersicht:

Betrag

Es wurden unterstützt Im Durch¬
schnitt pro

Zugang und

1899 einzel¬
stehende
Männer

einzel¬
stehende
Frauen

Familien-
Häupter

Insgesammt
Hausstände

einschl. Einzel¬
stehende

Ange¬
hörige der
Familien-
Häupter

Ins¬
gesammt

Köpfe

Abgang der
Positionen

Haus¬
stand Kopf Zu¬

gang
Ab¬
gang

April 1899 . 25 872 45 520 1029 1594 3002 4596 16,2 5,7 49 4?
Mai. . . . 20 903 44 518 1023 1585 3000 4585 13,« 4,« 46 55
Juni. . . 20611 43 517 1020 1580 298? 456? 13,° 4,° 38 43
Juli. . 25 535 48 51? 1022 158? 2995 4582 16,i 5,« 41 34
August . 20 431 48 521 1032 1601 3015 4616 12,8 4,4 49 35
September 20 655 48 526 1033 1607 302? 4634 12,8 4,5 35 29
Oktober. 25 825 51 530 1035 1616 303? 4653 16,° 5,» 34 25
November 20 868 49 523 1036 1608 3078 4686 13,« 4,. 4? 55
Dezember 21043 50 530 1029 1609 3014 4623 13,, 4,° 44 43
Januar 1900 . 26 319 50 535 103? 1622 3048 4670 16,2 5,« 45 32
Februar. . . 23 505 48 538 1051 163? 3113 4750 14,. 4,« 55 40
März . . .

Im Ganzen
monatlich durch¬

23 304 47 549 1075 1671 3198 4869 13,9 4,8 59 25
274 871

schnittlich
gegen 1898/99

22 906 48 52? 1035 1610 3043 4653 14,2 4,9
21766 42 500 998 1540 2905 4445 14,, 4,9 !

ii !<
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Die bewilligten Gaben betrugen pro Woche berechnet:
im April 1899 ^ 5174 M. im Oktober 1899
„ Mai „ ^ 5226 „ „ November „

^- 5153 „ „ Dezember „
-- 510? „ „ Januar 1900
-- 5108 „ „ Februar „
^ 5164 „ „ März

Juni
Juli
August
September

5165 M.
5217 „
5261 „
5264 „
5876 „
5826 „

Die Gesllmmtbewilligungenbelaufen sich auf:
1898/99 (52 Wochen) 261 193 M. oder wöchentlich durchschnittlich 5023 M.
1899 „ 274871 „ „ „ „ 5286 „

Gegenüber der aus obiger Uebersicht sich ergebenden Durchschnittszahlwar die Gesammtzahl der that¬
sächlich unterstützten Personen: 1898/99 1899

EinzelstehendePersonen ...... 715 716
Familienhäupter ........1402 1418
mit Angehörigen ....... . 4255 4308

Summe 6372 6442
1898/99 1899

Auf jede Person entfallen sonach pro Jahr ...........40,94 M. 42,6? M.
während auf jeden Einzelstehendenund jedes Familienhaupt (Unterstützungspositionen)
durchschnittlich kommen ....................123,37 M. 128,81 M.

Dagegen betrug die durchschnittliche Höhe der Unterstützung der 4653 durchschnittlich unterstützten
Personen 1899: 58,86 M, gegen 58,76 M, im Vorjahre.

Die am Schlüsse des Rechnungsjahres 1898/99 verbliebeneKopfzahl der Unterstützten betrug 4546
in 1592 Positionen; am Schlüsse 1899 waren 4869 Unterstütztein 1671 Positionen, also um 323 bezw. 79
mehr als zu Ende des Vorjahres. Die Erhöhung der Zahl der Positionen findet seine Erklärung auch darin,
daß zahlreiche Miethsbeihülfen infolge der Steigerung der Miethspreise gegeben werden mußten.

Während des Jahres gingen 1896 in 542 Positionen zu, während 1573 in 463 Positionen in Abgang
kamen. Der stärkste Zugang fand statt im Monat März mit 59 Positionen, der geringste im Monat Oktober
mit 34 Positionen; der stärkste Abgang in den Monaten Mai und November mit je 55 Positionen, der geringste
in den Monaten Oktober und März mit je 25 Positionen.

Von den aus 1898/99 übernommenen 1592 Unterstützungspositionenwaren Ende März 1900 noch
1221 vorhanden; dieselben hatten also abgenommen um 371 -- 23,»o°/n. Von den im Laufe des Jahres in
Zugang gekommenen 542 Positionen waren Ende März 1900 noch 450 vorhanden; es sind also im Laufe
des Jahres wieder in Abgang gekommen 92 - 17 "/».

Ueber die muthmaßlichen Ursachen der Zugänge und Abgänge aus der regelmäßigen Unterstützung
giebt die Uebersicht auf Seite 85 Aufschluß.
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Uebelsicht der im Rechnungsjahre 1899 erfolgten Veränderungen der Zahl und Natur der Unterstützten in
der offenen Armenpflege.

Einzelstehende

Personen

m. w.

Familien-

Häupter

m.

An¬

gehörige

Kopfzahl

überhaupt

Summe
aller

Unter-

stützungs-
Positionen

Bestand am 31. März 1899

Es kamen im Laufe des Rechnungsjahres 1899 in
Zugang:

1. wegen unzureichenden Verdienstes in Folge Ar-
beitsmangels oder beschränkter Erwerbsfähigkeit

2. in Folge Krankheit .........
8. in Folge Todes des Ehemannes oder der

Ehefrau .............
4. wegen Verlassens der Familie Seitens des Ehe¬

mannes .............
5. wegen gesanglicherEinziehung des Ehemannes
6. wegen Altersschwäche ........

Summe des Zugangs

Gesammtsummeder vom 1. April 1899 bis 1, April
1900 vorgekommenen Unterstützungsfälle . .

Es kamen im Laufe des Rechnungsjahres 1899 in
Abgang:

1. in Folge hinreichendenArbeitsverdienstes . .
2. nach Genesung ..........
3. durch Tod ............
4. nach Rückkehr des Mannes zu seiner Familie
5. in Folge Alimentation Seitens der Angehörigen
6. durch Aufnahme in die Krankenhäuseroder ins

Pflegehaus ............
7. wegen Verziehens ..........
8. wegen Verheirathung ........

Summe des Abgangs
Bleibt Bestand am 31. März 1900

44

13
6

11

74

9
2
?

47 549 544

526 54? 475 2954 4546

85
3

28
11?

3
21

30 116

642

33
2

13
1

44

27 93 152

114
18

46

28
40

1

380
588

155

9?
129

5

620
732

205

125
172
42

149 24? 1354 1896

696 722 4308

46
89
4

13

136
14

33

191
531

525
440

10
105

16

14
1110
3198

6442

749
54?
34

139

85

19
1573
4869

1592

240
144

50

28
43
37

542

2134

224
107
24
34

69

463
1671

In der folgenden Uebersicht sind die Altersstufen der unterstütztenPersonen nachgewiesen.
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b) Besondere Unterstützungen.

Außer der vorbezeichneten Summe für Baarunterstützungenan die in ständiger Pflege stehendenArmen
wurden noch verabreicht: 1898/99 1899

a) an außergewöhnlichenUnterstützungen .......... 74? M. 1709 M.
K) für Brod ................... 1 962 „ 2 09? „
e) an Bekleidung ................. 19 215 „ 21 «55 „
ä) an Unterstützungenhier ortsangehöriger, in auswärtigen Gemeinden

wohnender Personen ............... 16 084 „ 17 28? „
e) für Bekleidung armer Schulkinder ........... 3 074 „ 3393 „
l) an Beherbergung und Unterstützungdurchreisender Fremden, sowie für

Unterbringung von Obdachlosen ............ 23 225 „ 3189? „
^) Baarunterstützungen für nicht ortsangehörige Personen ..... 27 415 „ 29 605 „

Summe 91 722 M. 107 643 M
Die starke Erhöhung der unter t) angeführten Ausgabe rührt von der dermalen hier herrschenden

Wohnungsnoth und ihren Folgen her. Die Bekleidungsgegenständewurden in uatru-a gewährt.

Die Beherbergung erfolgte theilweise in Gemeindehäusern,theilweise in angemiethetenHäusern.

a) Im Gemeindehausean der Derendorfeistraße waren untergebracht:
Familien mit Angehörigen Einzelstehende Zusammen

Bestand am 1. April 1899 ........ 32 70 3 105
Zuwachs während des Jahres ........ 7 54 5 66

Abgang während des Jahres
zusammen 39 124

50
8
5

171
63

31Bleibt Bestand am 31. März 1900
Die verfügbare Zimmerzahl ist 32.
Die Renumeration des Aufsehers beträgt jährlich 200 M.

74 108

K) Im GemeindehauseStoffeln Nr. 29 (Hundsburg) waren untergebracht:
Familien mit Angehörigen Einzelstehende

Bestand am 1. April 1899 ........ 12 50 2
Zuwachs während des Jahres ........ 12 63 —

Zusammen
64
75

Abgang während des Jahres
zusammen 24

11
113
47

2
2

139
60

Bleibt Bestand am 31. März 1900
Verfügbare Zimmerzahl 13.

13 66 79

o) In Folge der immer mehr steigenden Wohnungsnoth war die Verwaltung gezwungen,Wohnungen
für solche Familien zu beschaffen, welche, ohne arm im armenrechtlichen Sinne zu sein, trotz ihrer Bemühungen
eine Wohnung nicht haben finden können und zwar einestheils in Folge großer Kinderzahl, anderentheils wegen
des durch die Wohnungsnoth hervorgerufenen vorübergehendenRückganges ihrer wirthschaftlichen Verhältnisse.

In den weitaus meisten Fällen aber bildete die große Kinderzahl bezw. die Abneigung der Haus-
eigenthümer, an kinderreiche Familien Wohnungen zu vermiethen, den Grund der Obdachlosigkeit.

Es wurden angemiethet:
1. am 15. Januar 1899 die Häuser Arckerstr. 9? und 99, enthaltend 43 Räume für einen

jährlichen Miethpreis von 4800 M.
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2. am 20. Juli 1899 die Häuser Martinstr. 75 und 75»,, enthaltend 36 Räume für einen
jährlichen Miethpreis von 3600 M.

3. am ?. Oktober 1899 das Haus Düsselstr. 3, enthaltend 35 Räume für einen jährlichen Mieth¬
preis von 3600 M.

Diese Häuser sind bewohnt von insgesammt 57 Familien mit 359 Köpfen.

Der Seitens der Bewohner an die Verwaltung zu zahlende Miethpreis beträgt pro Zimmer im
Durchschnitt 7 M. 50 Pfg. monatlich. Das Gesammtaufkommenan Miethe betrug im Berichtsjahre 6621 M,
sodaß ein Zuschuß von 2480 M. Seitens der Verwaltung zu leisten war.

Diese angemiethetenHäuser reichten aber nicht aus. Die Zahl der sich täglich obdachlos meldenden
Personen wuchs stetig und zwar (am 2. Oktober 1899) bis zur Höhe von 271 Köpfen.

Diese außergewöhnlichenVerhältnisse bedingten außergewöhnliche Maßnahmen. Auf Antrag der
Armendeputation beschloß die Stadtverordneten-Versammlung unter'm 31. Oktober 1899, daß aus einer durch
Anleihe zu beschaffenden Summe von 1000 000 M, welche in der Hauptsache zum Bau von Arbeiter-
Wohnungen bestimmt war, ein Betrag bis zu 180 000 M, zum Ankauf von fertigen oder von im Bau
begriffenen Wohnhäusern zwecks Linderung der Wohnungsnoth verwendet werden solle.

Demgemäß wurden die im Bau begriffenen und nahezu fertiggestelltenHäufer Flurstr. 81, 83 und
85 zum Preise von 170 000 M, Seitens der städtischen Vermögensverwaltung angekauft und der Armen-
verwllltung gegen eine Miethvergütung entsprechend einer 3 ^/ü prozentigen Verzinsung des Ankciufskapitalszur
Verfügung gestellt. Der Verkäufer hatte die Verpflichtung, die betreffenden Häufer nach den Angaben der
Armenverwaltungfertigzustellen. Seit Mitte Februar 1900 sind die Häuser Flurstr. 83 und 85 ihrer Bestimmung
übergeben worden. Diese Häuser waren am Schlüsse des Berichtsjahres von 26 Familien mit 160 Köpfen
bewohnt. Das Haus Fluistraße 81 war am Schlüsse des Berichtsjahres nahezu fertiggestellt. Die Armen¬
verwaltung erhebt von den Miethern in diesen Häusern im Durchschnitt einen monatlichen Miethpreis von
8 M. pro Zimmer, sodaß selbst unter Berücksichtigung von Miethausfällen ein Zuschuß aus der Armenkasse
kaum erforderlich fein wird.

Durch diefe Maßnahmen hat sich die Zahl der sich als obdachlos meldenden Personen erheblich
verringert und betrug gegen Schluß des Berichtsjahres im Durchschnitt täglich nur mehr 49 Köpfe, darunter
15 Köpfe zugereisterobdachloser Fremder.

In hiesigen Privat-Herbergen wurden untergebracht und dabei folgende Verpsiegungsfätze bezahlt:

Verechnungssätze pro Tag.
Erwachsene und Kinder Kinder Kinder

über 10 Jahren unter 10 Jahren unter 2 Jahren

a) Ohne Verpflegung ......... 30 Pfg. 29 Pfg. 20 Pfg.
d) Mit „ (Frühstück und Abendbrod) 50 „ 40 „ 30 „
o) Mit voller Verpflegung (Frühstück, Mittag-

und Abendbrod) .......... 80 „ 60 „ 50 „
ä) Mittagessen ........... 40 „ 30 „ 30 „

Die Aufnahme obdachloser Personen in „Herbergen" ist nicht ohne große Bedenken. Die Verwaltung
erwägt daher, ob es sich nicht empfehle, für die Unterbringung solcher Leute in eigenen, unter sachgemäßer
Leitung stehendenRäumen (städtisches Obdach-Asyl für Obdachlofe),Sorge zu tragen.
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Die Kosten der offenen Armenpflege waren nach dem vorstehenden
1898/99 1899

a) Regelmäßige Unterstützungen ...........261193 M. 274871 M.
t>) Besondere Unterstützungen ............ 91722 „ 107 643 „

Summe 352 915 M. 382 514 M,
Hiervon ab: Einnahme aus Miethen — 6621 „

Ersähe 36 656 „ 39 891 „
Reine Ausgabe auf offene Armenpflege 316 259 M. 336 002 M.

« Geschlossene Armenpflege.

1. Waisenpstege.
Die Stadt Düsseldorf besitzt städtische Waisenhäuser nicht. Die Waisen, unter welchen alle Kinder

verstanden werden, an welchen die Ärmenverwaltung Elternstelle versieht, werden nach einstweiligerAufnahme
und Pflege im städtischen Kindcrpflegehause entweder in die konfessionellen Waiscnanstaltcn gemeinnütziger
Vereine oder in Privatpflege untergebracht.

«,) Waisenhäuser.
1, Im hiesigen katholischen (Knaben-) Waisenhause des katholischen Waisenvereins an der

Oberbilkcillllee
waren untergebracht 1898/99 1899

Knaben Knaben

Bestand aus dem Vorjahre ..................... 27 20
Zuwachs ........................... — 14

zusammen 27 34
Abgang ..........................._________?^

Bestand am Schlüsse des Berichtsjahres 20 2?

2. Im katholischen Madchenwaisenhause in Derendorf (Annastraße 62)
unter Leitung der Schwestern vom armen Heizen Jesu

befanden sich 1898/99 1899
Mädchen Mädchen

Bestand ........................... 12 12
Zugang ............................— 2
Abgang ...........................— —

Bestand am Schlüsse des Berichtsjahres 12 14

3. Im hiesigen evangelischen Waisenhause an der Pempelforterstraße
wurden verpflegt 1898/99 1899

Knaben Mädchen Summe Knaben Mädchen Summe
Bestand aus dem Vorjahre ...........19 8 27 1? 9 26
Zuwachs ................. — 1_______ 1 2 1_______3

zusammen 19 9 28 19 10 29
Abgang ................ . 2 —_______ 233 _______6

Bestand am Schlüsse des Berichtsjahres 1? 9 26 16 7 23
Es sind demnach überhaupt für Rechnung der Armen-

Verwaltungin den hiesigen Waisenhäusern verpflegt worden 46 21 6? 53 24 77

12
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Die Pflegekosten betrugen den getroffenen Vereinbarungen entsprechendpro Kind und Jahr im
katholischen Knabenwaisenhauseund evangelischen Waisenhause 175 M,, im Mädchenwaisenhause150 M.

Ueber die im städtischenPflegchause an der Ratingerstraße untergebrachtenKinder wird besondersauf
Seite 93 berichtet.

b) Privlltpflege.
So anerkennenswert!)die Thätigkeit der gemeinnützigen Vereine auch ist, so ist die Unterbringung der

Waisen in Privatpflege auf dem Lande, wenn geeignete Familien gefunden werden, der geschlossenen Anstalts¬
pflege vorzuziehen.

Mit der Unterbringung der Kinder auf dem Lande sind zwei Beamte der Armenverwaltung im Neben¬
amte betraut; dieselben ermitteln passende Pflegeeltern und bringen dann im Einverständnissemit dem Vor¬
sitzenden der Armenverwaltung die Kinder bei denselben unter.

Bei der Auswahl der Pflegeeltern sind folgende Gesichtspunkte maßgebend:
1. ihre Religion, bezw. ihr religiös sittliches Leben überhaupt,
2. ihre erzieherische Befähigung,
3. ihre bürgerliche Stellung, Beschäftigung:c.,
4. ihre materielle Lage,
5. ihr Wohnort und ihre Wohnung,
6. ihre Familienverhältnisse.

Die Pflegeeltern werden, bevor sie ein Kind in Pflege erhalten, durch den betreffenden Beamten
persönlich besucht und eingehende, auch vertrauliche Erkundigungen an Ort und Stelle finden zuvor statt.
Außerdem wird ein Attest des Pfarrers und Bürgermeisters verlangt, darüber, daß die betreffenden Familien
unbescholten und zur Erziehung eines Waisenkindes geeignet sind. Bei solchen Familien, welche selbst viele
kleine Kinder haben, werden seitens der Armenverwaltung Waisenkinder grundsätzlich nicht untergebracht. Kinder¬
lose Familien eignen sich, wie die Erfahrung hier gelehrt hat, in der Regel zur Erziehung von Waisenkindern
besonders gut. Fälle, in denen die Pflegekinder von kinderlosen Pflegeeltern im Laufe der Zeit in alle Rechte
der eigenen Kinder eingesetzt worden und dadurch in gute materielle Verhältnisse gekommen sind, zählen zwar
zu den Ausnahmen, sind aber nicht selten. Grundsätzlich finden nur solche Familien Berücksichtigung,die
ein gesichertes Einkommen haben. Es weiden also diejenigen Familien von vornherein ausgeschlossen,
welche Armenunterstützung beziehen, Kostgänger halten oder welche nur lediglich Kinder des Erwerbes
wegen in Pflege nehmen wollen. Die in Privlltpflege untergebrachtenKinder werden jährlich zweimal zu
unbestimmter Zeit durch die mit der Waiseninspektionbetrauten vorgenannten beiden Beamten besucht. Ferner
begiebt sich der Vorsitzende der Armenverwaltung alle 2 Jahre zu allen in Pflege befindlichenKindern und
pflegt mündliche Aussprachen mit den Pflegeeltern, Lehrern, Ortsgeistlichen, gegebenen Falles auch mit dem
Gemeindevorstande,

Besondere Sorgfalt wird auf die Berufswahl der schulentlassenen Waisen gelegt. Unter eingehender
Berücksichtigung der Individualität, der Neigungen und Fähigkeiten der Kinder kommen dieselben entweder zu
tüchtigen Meistern in die Lehre oder erhalten Dienststellen oder werden anderweitig ausgebildet. Für die in
die Lehre untergebrachten Kinder wird für die beiden eisten Lehrjahre zusammen 96 M. Kleidergeld gezahlt
nnd zwar in vierteljährlichenRaten von 24 M. Bis zur Beendigung der Lehrzeit verbleiben die Kinder
unter fortgesetzter Aufsicht der Armenverwaltung, und selbst über diese Zeit hinaus findet noch eine sorgende
Ueberwachung in einzelnen Fällen statt und zwar so lange, bis die Sicherheit gewonnen ist, daß die Waisen
imstande sind, für ihr Fortkommen selbst sorgen zu können.

Zur Beschaffungvon Kleidungsstücken für die Communion bezw. Confirmation wird den Pflegeeltern
eine einmalige Vergütung von 20 M. gewährt. Dies war im Jahre 1899 bei 16 Waisen der Fall.

An Reise-, Arznei- und Bekleidungskosten:c. entfallen jährlich auf jedes, in Familienpflege unter¬
gebrachte Kind im Durchschnitt 18 M.
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Die Gesllmmtkosten für ein Kind belaufen sich pio Jahr somit auf 178 M.
Nach den bisher hier gemachtenErfahrungen hat sich die Familienpflege der Kinder gut bewährt.

Die hier zu Tage getretenen Vorzüge derselben bestehen hauptsächlich darin, daß die Kinder in den gewohnten
Lebensverhälnissenbleiben, in einfacher Weise, wie andere Kinder erzogen werden, und sich, wie diese, an den
Arbeiten, den häuslichen Sorgen und Freuden der Pflegeeltern betheiligen.

Verschiedene einschlägige Stiftungen setzen die Armenverwaltung in den Stand, alljährlich einer Anzahl
von etwa 25 bis 30 Vollwaisen, deren Eltern hier ortsangehörig waren, eine Summe von je 40 bis 50 M.
zuzuweisen, welche in Form eines Sparkassenbuches hinterlegt und mit den aufgelaufenen Zinsen und Zinses¬
zinsen den betreffendenKindern spätestens nach vollendetem 18. Lebensjahre ausgehändigt wird, indeß nicht,
ohne vorgängige Verständigung mit dem Vormunde.

Am Schlüsse des Berichtsjahres belief sich der für 55 Vollwaisen zur Zeit eingelegte Kapitalbetrag zu¬
züglich der aufgelaufenen Zinsen auf insgesammt 2850,54 M.

Der Bestand an Waisen in Privatpflege ergiebt sich aus folgender Uebersicht:

Kath

K.

«lisch

M.

1
Evan

K.

898/
Msch

M.

19
unterg

hier

ebracht!
aus¬

wärts

Haupt¬
summe
Kinder

Kath

K,

olisch

M.

1899
Evangelisch ^untergebracht

K. M. hier ^

Haupt¬
summe
Kinder

Bestand aus dem Vorjahre.
Zugang .......

3?

5

4?
11

8

2

9
3

23

11
78
10

101
21

41

9

49

9

5 7
1

2?
5

75
14

102

19

zusammen
Abgang .......

42

1

58

9

10

5

12
5

34

?

88

13

122

20

50

14

58

9

5
2

8

4

32

6

89

23

121

29

Bestand am Schlüsse des Be¬
richtsjahres ..... 41 49 5 ? 2? 75 102 36 49 3 4 26 66 92

Von den im Jahre 1899/1900 in Privatpflege befindlichen Kindern sind 6 unentgeltlichuntergebracht;
für die übrigen Kinder wurde Pflegegeld zwischen 72 und 180 M. gezahlt.

Der Pflegesatz von 180 M. wird für solche Kinder gezahlt, die ihres Gesundheitszustandes wegen
besonderer Wartung und Pflege bedürfen und den Pflegeeltern außergewöhnlicheAuslagen verursachen.

AIs Norm gilt im Allgemeinen der Satz von 160 M.
Seitens des RheinischenLandarmenverbandes oder auswärtiger Gemeinden wurde das Pflegegeld für

9 Kiuder erstattet.
Die Pflege gewechselt haben wegen zunehmenden Alters der bisherigenPstegeeltern oder aus erziehlichen

Gründen 14 Kinder,
Der Gesundheitszustand sämmtlicher Kinder war im Ganzen befriedigend. Ernstere Erkrankungen

kamen nur vereinzelt vor.

In Lehre waren am Schlüsse des Jahres 1899 untergebracht 40 Waisen gegen 39 im Vorjahre.
Nur 10 Waisen kamen zu hiesigen, 30 zu auswärtigen Meistern. 13 werden als Schlosser oder Schmiede,
6 als Schreiner, 5 als Bäcker, 4 als Schneider, je 3 als Installateure, Gärtner, Stellmacher, 2 als Wagen¬
bauer, 1 als Kaufmann ausgebildet.

Die Lehrzeit dauert in der Regel 3 Jahre. Lehrgeld wird nicht gezahlt, doch wird für Beschaffung
von Kleidung ein Betrag von 96 M. gewährt, welcher während der zwei ersten Lehrjahre in halbjährlichen
Raten zur Auszahlung gelangt.

In obigen Zahlen sind nicht einbegriffendie auf Grund des Gesetzes vom 13. März 1878, betreffend
die Unterbringung verwahrloster Kinder, von der Armenverwaltung versorgten Kinder. Die Zahl betrug am

12'
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Schlüsse des Rechnungsjahres 1898/99 — 43; im Laufe des Jahres 1899 kamen 9 in Zugang, 5 in Abgang,
sodaß sich am 31. März 1900 4? Kinder in Zwangserziehung und zwar im städtischen Pflegehause an der
Ratingerstraße befanden.

Die Kosten auf Waisenpflege betrugen im Jahre 1899 28 784 M., welchen 1307 M. Einnahmen
gegenüberstehen. Somit war die Reinausgabe 27 477 M. gegen 2? 774 M. im Vorjahre.

2. Städtische PstegelMser.
^.. Anstalt für altersschwacheund erwerbsunfähige Personen beiderlei Geschlechts Gimmelgeisterstraße).

Das städtische Pflegehaus an der Himmelgeisterstraße, circa 1,» Kiu südlich vom Bahnhöfe Bill, nach
allen Seiten frei gelegen, ist im Juni 1892 eröffnet worden. Das vordem existirende, früher Hubertusgasthaus
genannte Pflegehaus an der Neußerstraße war für seine Zwecke zu klein und zu ungeeignet geworden. Das
neue Pflegehaus besteht aus dem Verwaltungsgebäude und zwei Pflegehäusern. Ersteres enthält im Erdgeschoß
und zwei Obergeschossen die Räume der Verwaltung, im rechten Flügel die Wohnräume der Franziskaner-
Schwestern, welchen die Pflege übertragen ist, im linken Flügel Sprechzimmer, Zimmer der Geistlichen, des
Arztes, Opcrationszimmcr, Zimmer zum vorübergehendenAufenthalt schwerer Kranker, und eine Anzahl von
Zimmern zu 4—14 Betten für die Pfleglinge, im Mittelflügel die Küchenräume, einen durch zwei Geschosse
gehenden Betsaal, Zimmer für das Wartepersonal. -

Zu beiden Seiten des Verwaltungsgebäudes befinden sich die „Pflegehäuser", das Männerhaus und
das Frcmenhllus, Dieselben umfassen Wohn- und Schlafräume. Da die Pfleglinge erfahrungsgemäß zum
großen Theil fo fchwach sind, daß sie das Bett nicht verlassen, so sind die Wohnräume nur für die Hälfte
der Pfleglinge berechnet. Die Schlafzimmer für die schwächeren Pfleglinge besitzen 4—6 Betten, jene der
übrigen 8—10 Betten, Das Männerhaus besitzt im Untergeschoßneben zwei Zellen für vorübergehendeAuf¬
nahme Irrer noch Remisen, eine Schufterei, eine Schreinerei, ein Gärtnerzimmer. Das Frauenhaus neben zwei
Zellen für Irre, Vorrathsräume, Milch- und Butterkeller. In beiden Häusern sind Wärter-Badestuben, Spül-
uud Theekücheneingerichtet. Die Flure sind 3 m breit. Die Stockwerkshöhenbetragen einschließlich Decken
4,50 m; der Luftraum ist für jeden Pflegling auf 30 odm berechnet. Die Beleuchtung erfolgt durch Gas.
Die Heizung ist abgesehen von der Küche, dem Betsaal, welche Niederdruckdampfheizungerhalten haben, durch
gewöhnliche Ventilationsöfen mit Luftzuführung von außen bewirkt. Die Aborte sind nach dem sogenannten
Heidelberger Tonnensystem ausgeführt. — Ein besonderes Stallgebäude kann 3 Pferde, 8 Kühe und 40—50
Schweine aufnehmen. — Die Anstalt, welche Raum für 700 Pfleglinge bietet, besitzt ein zu Wirthschafts¬
zwecken dienendes Gebäude von circa 7 Ka. Die Gesammtbaukostenbetrugen rund 859 000 M.

Die Verwaltung der Anstalt ist dem oben genannten Orden übertragen. Derselbe bezieht für seine
die Pflege ausübenden Angehörigen (zur Zeit 34) ein sogenanntesBekleidungsgeld von 2040 M, freie Wohnung
und Verköstigung. Die erforderlichen Gegenständeund Nahrungsmittel werden dem Orden durch das Kuratorium
der Anstalt zur Verfügung gestellt.

In der Anstalt an der Himmelgeisterstraßewaren untergebracht:
1898/99 1899

Männer Frauen Kinder Summe Männer Frauen Kinder Summe
Bestand aus dem Vorjahre ...... 264 304 3? 605 269 305 49 623
Zuwachs ............ 165 159 93 417 226 136 8? 449

zusammmen 429 463 130 1022 495 441 136 1072
Abgang ............ 160 158 81 399') 218 138 10? 463 «)
Bestand am Jahresschlüsse ...... 269 305 49 623 27? 303 29 609

>) Darunter durch den Tod 142.
°) ,, „ „ 140.
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Das Verwaltungspersonal besteht aus einer Oberin und 33 Ordensschwestern(Franziskanerinnen),
14 Dienstboten, 2 Wärtern, 2 Bäckern, einem Schuster, einem Maschinisten, einem Heizer, einem Pferdeknecht
und einem Anstreicher.

L. Anstalt für verlassene und verwahrloste Kinder, im städtischen Gebäude an der Ratingerstratze.
Hier waren untergebracht: 1898/99 1899

Männer Frauen Kinder Summe Männer Frauen Kinder Summe
Bestand aus dem Vorjahre ......5 2 184 191 5 2 194 201
Zuwachs ............ 1 1 17? 179 — 2 308 310

zusammen 6
1

361
16?

370
169')

5
2

502
262

511
264')Abgang .......

Bestand am Jahresschlüsse ...... 5 2 194 201 3 4 240 ^24?
Die Anstalt wird von einem Verwalter geleitet. Das Warte- bezw. Dienstpersonal besteht aus sechs

Mägden, zwei Wärterinnen und zwei Gehülfen.

Gemeinsames zu ^ und L.
Die Gesammtzahl der Pflegetage betrug im Jahre 1899:

». Pflegehaus
Himmelgeisterstraße

auf ....................222645 (218178«)
Es entfallen somit auf einen der im Laufe des Jahres unter¬

gebrachten 1072 bezw. 511 Pfleglinge Pflegetage ..... 208 (213)
Die durchschnittliche tägliche Besetzung der Anstalt betrug Pfleglinge 610

d. Pflegehaus
Ratingerstratze

88 815 (70 958)

174
243

(192)

1898/99
184 281 M.Die Gesammtausgaben der beiden Pflegehäuser belaufen sich auf. .

Hiervon entfallen:
auf das Pflegehaus an der Himmelgeisterstraße ...........151698

„ „ „ „ „ Ratingerstraße ............32583

1899
188 424 M.

151962 „
36 462 ..

Der Verpflegungstag hat im Jahre 1899 in der Anstalt an der Himmelgeisterstraße68 Pf. und in der
Anstalt an der Ratingerstraße 41 Pf. gekostet, gegen 68 Pf. bezw. 46 Pf. im Vorjahre. Die Ausgaben
für baulichenUnterhalt und Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals sind hierbei nicht berücksichtigt.

Im Einzelnen vertheilen sich die Ausgaben in der Anstalt an der Himmelgeisterstraßein folgender Weise:
1. Verwaltung (Orden, Mägde, Wärter, Maschinist, Heizer, Bäcker, Schneider,

Schuster, Pferdeknecht,Heizung, Beleuchtung, Wasser, Kanal) .....
2. Hllushaltungsgegenstände .................
3. Verpflegung (einschl. Personal) ...............
4. Bekleidungsgegenständeund Betterfordernisse ...........
5. Hausarzt ......................
6. Seelsorge ......................
?. Arzneien und Beschaffungvon Utensilien ............

zu übertragen

25 574 M.
1942 „

88 295 „
16 953 „

2 000 „
2 551 „
2 566 „

139 881 M.

i) Darunter durch Tod —

°) Die eingeklammertenZahlen sind die Vorjahrsziffern.
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Uebertrag 139881 M.
8. Beerdigungskosten ................... 1180 „
9. Ergänzung des Viehbestandes,Futterkosten, Zulage au Pfleglinge für besondere

Arbeiten und sonstige Ausgaben ...............____ 10 901 „
Summe 151 962 M.

Zu diesen Ausgaben kommt hinzu ein Ausgaberest von 700 M., sodaß die Belastung für 1899
152 663 M. ergiebt. Dieser Summe stehen Einnahmen gegenüber 1. aus der Vermiethung des früheren
Pflegehauses an der Neußer- und Hubeitusstraße: 5623 M., 2, aus erstatteten Verpflegungs- und Begräbniß-
kosten 29 429 M., 3. aus Rabatten und sonstigen Einnahmen 2084 M., im ganzen 3? 13? M., sodaß der
Zuschuß für die Anstalt noch betrug 115526 M. Da die Reinausgabe für das Pflegehaus an der Ratinger-
straße 26 892 M. betrug, so ist der Gesammtbetrag des städtischen Zuschusses: 142 418 M.

3. Krankenpflege.
Soweit die von der Armenverwaltung zu unterstützendenKranken in ihren Wohnungen behandelt

werden können, wird ihnen die Hülfe der (14) städtischen Armenärzte zu Theil, welche zumeist einen Iahres-
bezug von 1000 M, erhalten. Die Armenverwaltung hat auch die Kosten der Arzneien zu bestreiten und etwa
dringend erforderliche Instrumente (Brillen lc.) zu beschaffen. Für arme Wöchnerinnen werden Hebammen-
bezw. Aerztekosten bezahlt. Soweit die der Armenverwaltung anheimfallenden Kranken der Anstaltspflege
bedürfen, wurden sie bisher hauptsächlich in den konfessionellenKrankenhäusernzu den vereinbarten Preisen und
im städtischen Barackenkrankenhause untergebracht.

Dieses Barackenkrnnkenhaus, an der Eisenstraßegelegen, das infolge des Beschlusses der Stadtverordneten-
Versammlung vom 2. August 1895 errichtet und im August 1896 eröffnet wurde, ist von vornherein nur als
Provisorium bis zur Erbauung eines großen städtischen Krankenhauses eingerichtet worden. Der Bau war
unabwcislich,da die vorhandenenkonfessionellen Krankenanstalten zu klein wurden und insbesondere die Unter¬
bringung der Prostituirten Schwierigkeitenbot. Die Baracken sind nach dem Docker'schenSystem erbaut worden.
Die Raume genügen für 96 Betten.

Das Bedürfniß zur Errichtung eines städtischen Krankenhauses hat sich als ein immer dringenderes
herausgestellt und muß mit dem Bau eines solchen im Frühjahr 1901 begonnen werden. Die erforderlichen
Mittel finden ihre Deckungaus der Anleihe 1899.

Im Lanfe des Rechnungsjahres 1899 wurden für städtische Rechnung verpflegt:

Im

Marienhospitale .......
EvangelischenKrankenhause . . .
Kreuzschwestern-Krankenhause'). .
Baracken-Krankenhauses . . . .

Summe
Gegen 1898/99

mehr
weniger

Kranke

Personen

728
605
124

1364
2821
2556

265

mit
Pflegetagen

27 031
27 63?

3 318
26 214
84 200
87 94?

3 74?

Die
Brutto-Ausgaben

für
Kranke betrugen

48 692
50 699

6 049
47 714

153154
149 743

3 411

') Der oben für das Kreuzschwestern-Kloster angegebenen Zahl von Pflegewgen treten noch 5X365 Pflegetage für
diejenigenKranken hinzu, zu deren unentgeltlichenVerpflegungdas genannte Kloster vertragsmäßig verpflichtet ist.

°) In den für das Varackenkrankenhausangegebenen Zahlen von Krankenpflegetagenund Pflegekostenfind 4128
Pflegetageund 8256 M. Pflegekosten für 214 Personenenthalten, deren Verpflegung von Polizeiwegen erfolgen muhte.



95

Im Barllckenkrankenhlluse waren im Jahre 1899 der Oberarzt, zwei Hülfsärzte, neun Pflegeschwestern,
zwei Wärter, vier Dienstmädchen thätig. Die Krankheiten waren zu mehr als ^/» Hautkrankheiten, zu fast
l/8 Geschlechtskrankheiten, zu fast ^/» chirurgischeund zu etwa ^20 innere. Rund 19 Pflegetage trafen auf
einen Kranken. An drei Tagen fanden Vormittags von 9—10^2 Uhr Freisprechstundenfür städtische Arme
(äußerlich Kranke und Geschlechtskranke) statt. Zu den 26 214 Pflegetagen der Kranken kamen 6072 des
Personals. Die Gesammtausgaben betrugen pro Kopf und Tag 1 M. 44 Pf. einschl. des baulichen Unter¬
halts und der Utensilien; hiervon entfallen auf die Speisung 61 Pf.

Irrenpstege.

Es wurden für Rechnung der Armenverwaltung verpflegt:

Irre

1898/99

Personen
Die Ausgabe

betrug Personen

1899

Die Ausgabe
betrug

Bei Privaten. . -..............
1. In der Departemcntcil-Irrenanstalt.........
2. „ „ Provinzial-Irrenaustalt^).........
3. „ auswärtigen Anstalten............

Summe
An sonstigenKosten der Irrenpstege (Transportkosten der Irren,

Ausfertigung ärztlicher Fragebogen u. s. w. sind ausgegeben
so daß sich die Gesammtausgabe für Irrenpstege auf . ...
beläuft.

! !

42
98
64

204

10 398
15 071
17 641

42
101
88

43 110

3 055

231

46 165

12 189
15691
20 548
48 428

3 042
.1470

Wege sonstiger Kranken Minde, Taubstumme, Blödsinnige n. s. w.)

Im Laufe des Berichtsjahres 1899 waren untergebracht:
1. In der Provinzial-Blindenanstalt in Düren: 1 Knabe und 1 Mädchen, welche sich im

Genusse von Freistellen befinden.
2. In den verschiedenen Taubstummen-Anstalten:

a) in Kempen: 2 Knaben und 2 Mädchen,
b) „ Köln: 3 „ „1
0) „ Brühl: — „ „1
ä) „ Neuwied: — „ „2
«) „ Essen: 3 „ „ —
wovon sich 10 Kinder im Genusse von Freistellen befinden, während für 2 Kinder 302 M,
für 2 Kinder je 150 M. jährlich gezahlt werden.

3. In der Anstalt St. Bernhardt« bei Capellen für Blödsinnige: 1 Mädchen,für welches
ein Pflegegeld von 328 M. 50 Pf. jährlich gezahlt wird.

4. In der Idioten-Erziehungsanstalt zu Huttrup bei Efsen: 12 Knaben und 3 Mädchen
gegen Zahlung eines Pflegegeldes von 328 M. 50 Pf. pro Kopf.

5. In der Provinzialanstalt für männliche Epileptiker zu Aachen: 5 männlichePersonen
gegen Zahlung eines Pflegegeldes von 328 M. 50 Pf.

') Nach dem Satze von 1 M. 35 Pfg. pro Kopf und Tag.
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6. In dei Provinzialanstalt für weibliche Epileptiker zu Rath: 5 Mädchen gegen Zahlung
eines Wegegeldes von 328,50 M.

7. In der Anstalt Bethel zu Bielefeld: 8 männliche Personen und 5 Mädchen; Pflegekosten
jährlich für 1 Person 420 M., für die Nebligen 328,50 M.

8. Im Landarmenhause zu Trier: 5 männliche Personen gegen Zahlung von 328,50 M.
Pflegekosten.

9. In sonstigen Pflegeanstalten: 21 Personen.

Die für diese Personen (1—9) gezahlten Pflegekosten betragen insgesammt 20 091 M. gegen
16 99! M. des Vorjahres.

Die Gesammtausgllbenauf Krankenpflegewaren folgende: 1898/99 1899
1. Pflege in Krankenhäusern (einschl. des Barackenkrankenhauses). 149 743 M. 143 974 M.
2. Pflege in auswärtigen Krankenhäusern ........ 10 045 „ 11802 „
3. Pflege von Irren............... 46 165 „ 51 470 „
4. Pflege epileptischer, taubstummer, blinder :c, Personen . . . 16 991 „ 20 091 „
5. Armenärzte und Heildiener ............ 13 800 „ 15 800 „
6. Arzneien und Stärkungsmittel .......... 18 334 „ 16134 „
7. Wöchnerinnenpflege .............. 6 747 „ 6770 „
8. Instrumente und Utensilien . . . . ^ ...... 3 443 „ 3471 „
9. Desinfektionskosten .............. 4 730 „ 5408 „

10. Beerdigungskosten ............... 4 419 „ 4 278 „
11. Sonstige Ausgaben, Transportkosten......... 679 „ 542 „

Summe 275 096 M. 279 740 M.

Hiervon gehen ab Erstattungen von Pflegekosten___42 816 „ 27 889 „
Sonach war die reine Ausgabe 232 280 M. 251851 M.

4. Auf den Etat der Armenverwaltung sind im Jahre 1899 noch zahlreiche Ausgaben angefallen,
welche neben den zufälligen Ausgaben von 2392 M. Zuwendungen an wohlthätige Vereine oder freiwillige
Leistungen der Armenverwaltung betreffen. Hiehcr gehört der Beitrag zur Suppenanstalt für Wöchnerinnen,
zum DeutschenVereine für Armenpflege, für die Idiotenanstalt in Efsen, zu den Kosten der Kinderkrippe, zu
den Arbciterkolonien zu Lühlerheim, Elkenroth und Urft, au Mitglieder von Genossenschaften,welche in
freiwilliger Armen- und Krankenpflege thätig sind, für Benutzung der Straßenbahn, u. A. Die größeren
sonstigen Beiträge werden im folgenden Abschnitte erörtert. Die Gesammtausgabe hierauf betrug im Jahre
1899: 20 602 M.

Hiernach ergeben sich folgende Gesammtausgllben: 1899
1. Reinausgabe auf offene Armenpflege ..... 336 002 M.
2. Reinausgabe auf Pflegehäuser ....... 142 418 „
3. Reinausgabe auf Waisenpflege ....... 2747? „
4. Reinausgabe auf Krankenpflege ....... 251851 „
5. Freiwillige Zuwendungen und sonstige Ausgaben 20 602 „

Summe 778 350 M.
hiervon ab kleinere Einnahmen 4 588 „

verbleibt reine Ausgabe für Armenzwecke 773 762 M.
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2. MoylttMigKeit und gemeinnützigeBestrebungen.

a) Abgabe von Frühstückan arme Schultind'er. Wie in früheren Jahren wurde auch im Berichtsjahre
armen Schulkindern im Winter ein in den Schulen abgegebenes warmes Frühstück gereicht. Es bestand aus
l/g Liter Milch oder Kaffee und einem Brödchen. Im ganzen wurden 18 500 Frühstücksportionenan 402
dürftige Schüler mit 2115 M. Kosten verabreicht.

b) Fenenlolonicn. Die Gesuche um Unterstützungkränklicher, schwächlicher oder erholungsbedürftiger
armer Kinder durch Gewährung einer Soolbadtur, eines Landaufenthalts oder einer Milchkur weiden an ein
seit 1881 gebildetes Comite gerichtet und bei dem Vorsitzenden desselben, als welcher der Dezernent für
Armenwesenfungirt, angebracht.

Im Jahre 1899 konnten von 1300 Anmeldungen 1250 berücksichtigt werden.

Die Anmeldungen der Kinder erfolgten, wie in den Vorjahren, für die Soolbadkuren durch die Eltern,
bezw. Pflegeeltern, unter Vorlage eines ärztlichen Attestes direkt bei dem Vorsitzendendes Comites, die für die
Ferien-Kolonien und Michkurcnbei den Herren Rektoren beziehungsweise Hauptlehrern, nachdemdie ungefähr zu
berücksichtigende Anzahl Kinder auf die einzelnen Schulen vertheilt worden war.

Die ärztliche Untersuchungder angemeldeten Kinder erfolgte:
«,) für Soolbadkuren:

durch das Mitglied des Comites Herrn Dr. B artet;
d) für die Ferien-Kolonien:

durch die Mitglieder des Comites Herren Dr. Barrel und Dr. Bonnekamp.

Für die Soolbadkuren gelangten 113 Kinder zur Anmeldung.

Hiervon wurden 95 entsendetund zwar nach:
a) KinderheilllnstllltAlstaden:

am 31. Mai 7 Knaben, 3 Mädchen,

d) Kreuznach, Viktoriastift:
am 3. Mai 21 Knaben, 14 Mädchen,
„ 5. Juni 13 „ 22

o) Kreuznach, Elisabethenstift:
am 5. Juni — Knaben, 15 Mädchen.

Der Aufenthalt daselbst dauerte je nach Bedürfniß 4 bis 8 Wochen.
Die Gesammtkosten, welche aus den etatsmäßigen Mitteln der Armenverwaltung bestritten worden sind,

betrugen 5393,0? M Hiervon wurden erstattet 24? M

Für die Ferien-Kolonien wurden 245 Kinder ausgewählt und auf 6 Kolonien vertheilt.
Die 3 Knabenkoloniengingen Mitte August in der Stärke von 41—42 Knaben unter Führung von

Lehrern nach Alfter bei Bonn, Neukirchen bei Opladen, Ruppichteroth im Siegkreis, die 3 Mädchen¬
kolonien in der Stärke von 38—42 Mädchen nach Bornheim bei Bonn, Lützenkirchen bei Opladen,
Burscheid bei Solingen, unter Führung von Lehrerinnen ab.

Die Unterbringung und Verpflegung der Kinder war durchweg eine gute, auch war die Witterung sehr
günstig, sodaß der Erfolg des Landaufenthaltes als ein vorzüglicherbezeichnet werden kann. Der Aufenthalt
dauerte 3 Wochen.

Die Gewichtszunahmeschwankte zwischen 3,b bis 0,8 Kilo und betrug durchschnittlich2,— Kilo pro Kind.
13
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Zu den Milchkuren, welche, wie der Landaufenthalt, 21 Tage dauerten, gelangtenungefähr 900 Kinder
zur Anmeldung, die auch sämmtlichberücksichtigt werden konnten. Die Milchkuranstalten wurden, wie in den
Vorjahren, in den beiden städtischen Pflegehäusern, im Kloster der armen Dienstmägde Christi an der Eller»
straße und im Herz-Iesu-Kloster an der Mendelssohnstraßeerrichtet.

Die Gesammkosten betrugen 13 32? M., ohne Einrcchnung der Kosten für Soolbadkuren. Da auf die
Milchkuren 4009 M, auf allgemeine Kosten 45 M. entfallen, so waren die Ausgaben für die Ferienkolonien
9273 M, mithin entfallen auf ein Kind für den 3wöchigen Erholungsaufenthalt circa 38 M,

Die Kosten wurden aufgebrachtdurch den Ertrag einer Sammlung in der Bürgerschaft zu 4130 M.,
Zinsen von Stiftungen, Beiträgen und einen Zuschuß der Stadt (Armenetat) von 6000 M.

o) Besondere Gaben. Im Laufe des Berichtsjahres gingen bei der Armenverwaltung in größeren und
kleinerenBeträgen 7005 M. an Geschenken für Arme ein, aus welchen in dringenden Fallen besondere Unter¬

gingen durch den Vorsitzenden der Armenverwaltung gewährt wurden.

ä) Wöchnennnenllsyl. Das Wöchnerinnenasylist eine Korporationsrechtebesitzende, 1881 begründete
Anstalt, in deren Hause, Adlerstraße Nr. 45, bedürftige und würdige Ehefrauen ohne Unterschied der Religion,
welche zur Zeit des Wochenbetteszu Hause die nothwendige Pflege und Ruhe nicht finden können, Aufnahme
erlangen. Die Anstalt steht unter Leitung eines Comite's Düsseldorfer Damen. Die Armenverwaltung hat
es übernommen, die Kontrolle über die Würdigkeit und Dürftigkeit der nachsuchenden Frauen zu üben.

Das Wöchnerinnen-Asyl verpflegte in 1899 288 Frauen während 2618 Tagen. Geboren wurden
154 Knaben und 138 Mädchen.

Das Wöchnerinnen.Asylhatte im Jahre 1899 eine Betriebsausgabe von 11112 M. 93 Pf. Die
Einnahmen betrugen 11621 M. 86 Pf, darunter 5133 M. Mitgliederbeitriige und 3000 M. Zuschuß der
Armenverwaltung. Ans einem Konzert des Männergesangvereinsfielen 831 M. an.

Das Vermögen des Vereins besteht in dem Hause Adlerstraße45, das aber mit 33 000 M. Hypothek
belastet ist, aus einem auf 6000 M. gewerthetenInventar und einem Kapitalvermögen von 39 952 M.

Die von der Armenverwaltung dem Asyl zugewiesenen Wöchnerinnensowie die größte Zahl der sonst
Eintretenden werden unentgeltlich verpflegt.

e) Pflegeverein für arme unbescholteneWöchnerinnen. Im Jahre 1887 gründete sich ein Verein
zum Zwecke, arme Frauen, ohne Unterschied der Confession, während des Wochenbettes nicht von ihren Familien
zu trennen, sondern denselbenin ihrem Daheim nach Kräften Schonung, Hilfe und Pflege cmgedeihen zu lassen.
Die Mitglieder (Düsseldorfer Damen) besuchen die Wöchnerinnenin den Wohnungen. Der Verein übernimmt
es, eine geeignete Hilfskraft zu bestellen, welche während neun Tagen kocht, wäscht, die Wohnung reinigt :c.
Auch wird Kinderzeug,Leib- und Bettwäsche verabreicht. Im Jahre 1899 wurden 418 Wöchnerinnen (380
katholische, 38 evcmgeliche) mit 421 Säuglingen unterstützt. An Pflegegeldern wurden 2509 M, für Wäsche
1899 M. verausgabt. Die Armenverwaltung leistet einen Iahreszuschuß von 3000 M.

l) Tlls St. Annllstift, welches die beiden Anstalten in der Ritter- und Mendelssohnstraßebesitzt, nimmt
stellenlose Mädchen auf. Im Jahre 1899 betrug die Zahl der letzteren 956 mit 3013 Kosttagen. Das Stift
leitet die Mädchen im Flicken, Nähen und Verrichtung von Hausarbeiten an und vermittelt ihnen Dienstplätze.
Die Armenverwaltung giebt einen Zuschuß von 100 M.

3) Die St. Ursulllgesellfchaft,begründet im Jahre 1627, hat die Aufgabe, kranken Frauen und
Wöchnerinnennähr- und schmackhafte Suppen zu bereiten und unentgeltlich zu verabreichen. Im Jahre 1899
ließ sie an 41? Wöchnerinnen 9112 Portionen Suppe, an 944 Kranke und Sieche 23 634 Portionen vertheilen;
außerdem wurden 2234 halbe Portionen abgegeben. Die Kosten betrugen ca. 7100 M. Die Armenverwaltung
leistet 100 M. Zuschuß.
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K) Der Verein gegen Verarmung hat vorzugsweise in den Monaten Januar und Februar täglich
circa 600 Kinder mit Suppe gespeist.

i) Der Verein fiir Arbeitsnachweis sowie für Beschäftigung und Verpflegung von Arbeitsuchenden in
Düsseldorf hat 1899 einen städtischen Zuschuß von 1500 M. erhalten.

Zu diesem Vereine haben sich die früheren Ortsvereine für die Beschäftigung und Verpflegung obdach¬
loser Wanderer gegründet 1888 und die Centralarbeitsnachweisestellegegründet1890 im Jahre 189? verbunden.

Der Verein hat zum Zwecke: 1. eine Arbeitsnachweisestelle,2. eine Arbeitsstätte für Arbeitssuchende
insbesondere Wanderer, 3. eine Herberge.

Bei der Wichtigkeit der Bestrebungen des Vereins folgt hier ein Auszug aus seinem Jahresbericht
für 1899.

Was zunächst den Arbeitsnachweis anlangt, so kann das Iahresergebnis als ein befriedigendes bezeichnet werden,
indem 1680 männliche Arbeitnehmer gegen 1658 im Vorjahre untergebracht wurden.

Die Resultate würden sich noch günstiger gestalten, wenn von den sich meldenden Arbeitsuchenden wegen Mangel «n
passenden Stellen oder genügenden Papieren nicht so viele zurückgewiesenwerden müßten, und Arbeitsgelegenheit nach auswärts
nicht so oft abgelehnt würde.

Es haben von den erhaltenen 4046 Aufträgen nur ca. 40°/« erledigt werden können und von den gemeldeten 6276
Arbeitnehmern — von denen nur 2700 eingeschrieben werden konnten — sind in Folge der oben bezeichneten Mängel nur
ca. 26°/„ untergebracht worden.

Arbeitermangel, hauptsächlich an geschulten Kräften, zeigte sich in der ganzen Periode namentlich im Bäckerei-, Schuh¬
macher-, Schreiner- und Schlosser-Gewerbe.

Eine lang gehegte Absicht, auf die schon im letzten Jahresbericht hingewiesen worden, konnte in diesem Jahre zur glück¬
lichen Ausführung gebracht werden: die Einrichtung eines Arbeitsnachweises für w eibliche Personen. Das Bedürfnis
dazu stellte sich je länger, um so dringlicher heraus, da weder Dienstherrschaften noch Dienstboten durch die Art, wie die am Ort
bestehenden privaten Gesindeuermiethungs-Büreaus ihr Geschäft betreiben, sich befriedigt fühlen tonnten. Der Ausschuß beschloß
daher, neben dem bestehenden Arbeitsnachweise einen gesonderten für weibliche Personen einzurichten und zwar in Verbindung
mit dem „Düsseldorfer Frauenverein". Es bildete sich eine aus beiden Vereinen zusammengesetzteKommission. Ein Lokal wurde
Grünstraße 8 gemiethet und Frau Friedrichs mit der Leitung der neuen Einrichtung betraut. Am 15. April 1899 wurde
der „Nrbeits- und Stellennachweis für weibliche Personen" eröffnet. Die Ergebnisse waren bis zum Schluß des Jahres recht
befriedigend, indem Angebot und Nachfrage von Monat zu Monat wuchs.

Noch eine andere Lücke in den Bestrebungen für die Beschäftigung Stellenloser hatte sich von Jahr zu Jahr empfindlicher
geltend gemacht. Während jeder ordentliche Handarbeiter in unserm Industriebezirk gegenwärtig leicht Stellung findet, ist es
ungemein schwierig, unbeschäftigten Kaufleuten, Schreibern, entlassenen Beamten und dergl. einen ihren Fähigkeiten und Kräften
angemessenen Posten nachzuweisen. In Berlin, Halle, Leipzig, Görlitz und Basel ist man daher mit der Einrichtung von
Schreibstuben für Stellenlose vorgegangen, um solche Leute vorübergehend zu beschäftigen und zwar mit fehr gutem
Erfolge. Einer auf der letzten Generaluerfammlung der Rheinisch»WestfälischenGefängniß-Gesellschaft gegebenen Anregung folgend,
beschloß der Vorstand, dieser Frage näher zu treten. Es fand sich auch bald ein geeigneter Leiter für solche Einrichtung in der
Person des Geschäftsführers des Verbandes der Arbeitsnachweise für den Regierungsbezirk Düsseldorf, welcher feine Geschäfte für
den Verband daneben weiterführt. Geeignete Geschäftsräume fanden sich Bahnstraße 45, sodaß mit dem neuen Unternehmen
bald schon begonnen werden kann. —

Der Besuch der Wandererherberge hat sich im vergangenen Jahre sehr gehoben. Es wurden 13744 Nachtlager
gegen 10 803 im Vorjahre gewährt und zwar 11162 an zahlende Gäste, 2582 an Verpflegte. Dem entsprechend stieg auch die
Verabreichung von Speisen und Getränken und zwar von 8230 Mittagportionen im Vorjahre auf 12 051; von 10 529 Abend¬
essen »uf 15 623, von 19 893 Portionen Kaffee und Brod auf 25 883 in diesem Jahre.

Die Arbeitsstätte litt den günstigen Arbeitsverhältnissen entsprechend ihrerseits umgekehrt an Arbeitermangel.
Der Verein konnte den Anforderungen der Kundschaft nur in der Weise genügen, daß er mit Genehmigung der Königlichen
Regierung eine Anzahl Gefangener im alten Arresthaufe gegen Stellung eines Hülfsaufsehers mit Holzhauen beschäftigte. So
konnte doch noch ein größeres Arbeitspensum bewältigt werden als im Vorjahre. Es wurden 17 606 Ctr. Holz klein gemacht
gegen 17 392 im Jahre 1898 und für 31127 M. verkauft gegen 30 747 M. im Vorjahre. Für Tepp ich klopfen wurden
2780 M. vereinnahmt gegen 2246 M, im Vorjahre, Den Arbeitern wurde an Lohn 6965 M, gezahlt gegen 5928 M, im Jahre
1898; die Kosten der Verpflegung beliefen sich dagegen nur auf 2000 M. gegen 2544 M. im Jahre 1898.

Sehr förderlich war für das Holzgeschäft die Errichtung eines neuen Schuppens, der für 5883 M. solide
ausgeführt wurde.

13»
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Ver Heilung der Arbeitsuchenden nach dem Beruf.

Janu¬ Febru¬ Sep¬ Okto¬ No¬ Dezem¬ Zu¬
1899 ar ar März April Mai Ium Juli August tember ber vember ber sam¬

men

307 288 255 265 302 269 36? 413 315 340 279 24? 3647
Fabrikarbeiter, Tagelöhner 168 190 167 175 120 104 117 120 156 155 192 193 1857
Ländliche Arbeiter, Acker-

und Pferdeknechte. . . 18 10 7 14 22 4 14 12 14 26 24 2? 192
Ausläufer, Hausknechte,

Diener, Wärter, Portiers 35 27 26 80 26 20 37 26 26 80 14 29 326
Kutfcher und Fuhrknechte . 18 14 10 4 l7 22 30 5 8 12 10 17 16?
Commis, Schreiber u. dergl. 2 6 5 7 15 3 9 23 3 4 7 3 8?
Mädchen und Frauen . . — — — 80 139 131 138 131 144 177 134 76 1150

zusammen 548 535 470 575 641 553 712 730 666 744 660 592 7426

Vertheilung der Untergebrachten m ch dem Beruf.

Janu¬ Febru¬ Sep¬ Okto¬ No¬ Dezem¬ Zu¬
1899 ar ar März April Mai Juni Juli August tember ber vember ber sam¬

men

62 61 71 84 116 91 82 95 96 85 56 54 953
34 48 38 66 22 33 41 49 71 50 65 44 556

Ländliche Arbeiter, Acker-
und Pferdeknechte. . . 9 6 2 3 1 1 3 5 4 9 3 5 51

Ausläufer, Hausknechte,
Diener, Wärter, Portiers 9 3 13 5 10 8 5 6 5 4 5 6 79

Kutscher und Fuhlknechte . 3 3 1 2 — 3 5 4 3 4 2 7 3?
Commis, Schreiber u. dergl. — — — — 1 — — 3 — — — — 4
Mädchen und Frauen . . — — — 13 35 43 4? 50 58 50 40 2? 363

zusammen 11? 121 120 173 185 179 183 212 237 202 171 143 2043

Zu Düsseldorf besteht auch seit 189? der Verband zur Förderung des Arbeitsnachweises im Regierungs-
Bezirk Düsseldorf. Die Hauptaufgabe dieses Verbandes ist außer der Anregung zur Errichtung neuer Arbeits¬
nachweisestellendie Zusammenstellungder Arbeitgesuche und Stellenangebote, welche von den einzelnen an den
Verband angeschlossenen Nachweisen des Bezirks angemeldet werden und die Zusendung dieser Zusammenstellungen
an die Nachweisestellen. — Die Vereinigung der verschiedenen anderen Nachweisestellen ist noch nicht gelungen.

Die Stadtverordneten-Versammlung hat am 11. Dezember 189? beschlossen, von der Einrichtung eines
städtischen Arbeitsnachweiseamtes vorläufig abzusehen.

K) Albeiterwohnungen. 1, Förderung privater Vereine.
Der Spar- und Bauverein hat schon im Jahre 1898/99 3 Baustellen an der Stahlstraße zu dem

mäßigen Preise von 350 M. für die Quadratruthe von der Stadt erhalten. Im Berichtsjahre wich die Stadt
mit dem Restkaufschilling von 20 000 M, welcher zu 4°/« verzinslich ist, der zur ersten Stelle von der Landes-
versicherungsanstllltRheinprovinz gegebenen Hypothek im Range aus unter der Bedingung einer jährlichen
Amortisation von 1«/«. Nach Beschlußvom 13. März 1900 sind dem Vereine weitere 4 Baustellen an der
Stahlstraße von zusammen 13,«° Ar zum Preise von 3?5 M. pro Quadratruthe überlassen worden. Nach
Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung vom 1. März 1900 verkauft die Stadt dem Bcamtenwohnungs-
verein dahier 10 sehr günstig an der Louisenstraße gelegene Baustellen zum Preise von 700 M. für die Quadrat¬
ruthe unter günstigen Bedingungen.
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2. Errichtung städtischer Gebäude. ,
Die Wohnungsfrage stand und steht vorwiegend in Großstädten auf der Tagesordnung auch da, wo

Wohnungen im Uebermaße den Miethern zu Gebote stehen, wo nur Wohnungen von der für Arbeiter im
weiteren Sinne dieses Wortes erwünschten Beschaffenheit, Größe und Lage fehlen, wo es mit einem Worte an
geeigneten „Kleinwohnungen" mangelt. Zu Düsseldorf fehlen nicht bloß geeignete Kleinwohnungen, es fehlen
kleine Wohnungen überhaupt, ja sogar Wohnungen schlechthin. Das Bedürfniß nach Abhülfe ist ein dringendes.
Die Spekulation wendet sich gegenwärtig der Erbauung von Häusern mit Kleinwohnungen kaum zu. Die
genossenschaftlichen Verbände sind einstweilennoch nicht leistungsfähig genug, um dem Bedürfniß aus eigener
Kraft genügend abzuhelfen; somit bleiben die kräftigen öffentlichen Verbände übrig. — Bei diesem allgemeinen
Charakter des Nothstandes mußte zunächst die Frage zurücktreten, ob die Stadt nicht als Arbeitgebern für
geeignete Kleinwohnungenihrer Arbeiter Sorge tragen sollte. In Düsseldorf galt es, rasch eine größere Anzahl
von Kleinwohnungenherzustellen für hier ansässige und in Arbeit stehende Familien, nicht bloß für städtische
Arbeiter und Angestellte, und dabei Mietpreise festzusetzen,welche den Selbstkosten entsprechen.

Die Legitimation der Gemeinde zu einem solchen Handeln wurde nicht nur in der immer mehr sich
Anerkennungverschaffenden Wahrheit gefunden, daß die Gemeinden die wichtigsten Glieder des Gemeinwesens
sind zur Pflege aller Kulturinteressen,sondern vor allem auch in dem in Düsseldorf herrschenden Nothstand
der an sich auch ein außergewöhnlichesVorgehen rechtfertigt.

Die Gemeinde wird die Aufgabe, welche sie hiermit übernimmt, richtig erfüllen und vorbildlichwirken,
wenn sie einerseits auf jeden Unternehmelgewinnverzichtet, andererseits aber nicht die Kosten ihrer Maßnahmen
den Steuerzahlern aufbürdet. Nicht um Armenhülfe soll es sich ja handeln, sondern um eine Fürsorge, welche
der Gemeindeverband, wie eine große Genossenschaft seinen Angehörigen gegen volles Entgelt angedeihen läßt.
Daraus folgt aber, daß die Miethzinse sich anfangs und in Zukunft nach den wirklichen Aufwendungen richten
müssen, unberührt von dem Anwachsen der Miethen benachbarter Häuser, von dem Steigen des
Grundwerthes.

Die Gemeinde wird daher neben der Verzinsung und Amortisation der Baukosten auch eine mäßige
Verzinsung des Grundwerthes zu beanspruchenhaben. Freilich wird sie den letzteren nicht nach dem augen¬
blicklichen Verkaufswerth anrechnen müssen. Das Anwachsen der Grundpreise in den Großstädten ist ein
Phänomen, dessen Ursachen noch nicht völlig geklärt sind. Man wird aber nicht leugnen können, daß neben
einer durch die wahrnehmbare Preisentwickelung hervorgerufenen, die Werthe der Zukunft bereits vorweg¬
nehmenden Spekulation in der Preisbildung die wirthschaftliche Tendenz vorwiegt, von dem gewerblichen und
Arbeitsgewinn, der nur durch die Benutzung oder Bewohnung der Grundstückeeines Rayons möglich ist, einen
möglichst großen Antheil für den Eigenthümer der Grundfläche zu erlangen. Die Gemeinde wird sich mit dem
reellen nicht durch die augenblickliche Hochfluth der Spekulation erzeugten Werth begnügen können, wenn sie,
da sie Eigenthümerin bleibt, sicher ist, daß dieser Verzicht auf den Mehrwerth denjenigen dauernd zu Gute
kommt, welchen sie ihre Fürsorge zuwendet.

Die beste Art der Kleinwohnungen ist das Ein- und Zweifamilienhaus. Allein bei den hohen
Materialienpreisen und Löhnen könnten doch solche Häuser höchstens in großer Entfernung von dem Stadt-
innern errichtet weiden. Und wenn die Stadt selbst unter Verzicht auf jegliche Verzinsung des Grundwerthes
auf einem dem Stadtinnern nahe gelegenen GrundstückeFamilienhäuser erbaute, so würde die Wohlthat einer
solchen, gut gelegenen billigen Wohnung doch dann nur einer erheblich kleineren Zahl von Familien zugewendet
werden, als bei einer intensiveren, immerhin noch gesundheitlich zulässigenAusnützung der Grundfläche — die
unbedenklich ist, wenn nur dafür gesorgt wird, daß die mehreren Wohnungen eines Hauses völlig selbstständig
und unter sich abgeschlossen bestehen. — Aus solchen Erwägungen beschloß die Stadtverordnetenversammlung
am 31. Oktober 1899 ein sehr gut für Häuser mit Kleinwohnungen sich eignendes Gelände, welches von der
verlängerten Scheuren-, Pionier-, Hütten- und Louisenstraßebegrenzt wird, in der Größe von ca. 6460 ym

ZV^Ml
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zu Wohnhcmsbllutenzu verwerthen. Der inneren Stadt nahe, ist das Areal doch nicht entfernt gelegen von
dem Sitze zahlreicherFabriken und gewerblicher Etablissements.

Die Baukosten sollen für die Bebauung von rund der Hälfte der angegebenenFläche mit Wohnhäusern
von Erdgeschoß und 3 Obergeschossen nach dem Voranschläge des Bauamtes unter Zugrundelegung des Einheits¬
satzes von 13 M. 50 Pf. für den okm umbauten Raumes bei eingebauten Häusern und von 14 M. bei
Eckhäusern einschließlich der Nebenkosten ca. 820 000 M. betragen.

Dieser Betrag wird von der Versicherungsanstalt der Rheinprovinz zu 3^2°/^ Zins und ^/«°/«
Amortisation (zuzüglich der ersparten Zinsen) unter den üblichen Bedingungen zufolge Beschlusses vom
13. Oktober 1899 geliehen. Die Stadt selbst berechnet den Grundwerth zu 400 M, für die Quadratruthe
und rechnet sich hieraus 3^°/n Zinsen an. Der Miethpreis der Wohnungen soll nach den Selbstkosten
normirt werden.

Mit der Ausführung des Beschlusseswurde eine Kommissionbetraut, welche aus dem Oberbürger¬
meister und sechs Stadtverordneten besteht.

Neben den erwähnten 820 000 M. leiht die Versicherungsanstalt noch 180 000 M. zu denselben
Bedingungen zum Zwecke des Ankaufes von Häusern zur Unterbringung Obdachloser (Vergl. Seite 88).

Die Commissionließ alsbald ein Programm sür die Errichtung der Arbeiterhäuser entwerfen, das
der Vergebung der Herstellung der Häuser zu Grunde zu legen ist. — Dieses Programm findet, soweit seine
Bestimmungen von allgemeinemInteresse zu sein scheinen, hier auszugsweiseWiedergabe.

1. AllgemeineVorschriften.
Das Gelände ist in 6 Loose eingetheilt und ist die Bebauungsart der einzelnen Loose so zu wählen, daß die Anzahl

der nachstehend aufgeführten abgeschlossenenEinzelwohnungen, deren Abmessungen den für jedes Loos angegebenen Raumgrößen
entsprechen müssen, mindestens erreicht wird. Sollten unter Einhaltung der seitens der Verwaltung vorgeschriebenen Bedingungen
für die Bebauung der einzelnen Loose Lösungen gefunden werden, durch welche eine noch größere Anzahl Wohnungen in den
vorgeschriebenen Abmessungen und der vorgeschriebenen Anzahl von Räumen erreicht wird, so ist dies wünschenswerth und zulässig.
Indes soll im Allgemeinen, abgesehen von den Eckhäusern, nicht mehr als die Hälfte der Grundflächen baulich ausgenutzt werden.
Auch sollen nicht mehr als 3 Wohnungen in einem Geschosse liegen. Den Bewerbern bleibt es überlassen, nach Belieben Ent¬
würfe und Kostenanschläge zu einem, mehreren oder sämmtlichen Loosen einzureichen, jedoch müssen die eingereichten Entwürfe
stets die vollständige Bebauung der von den Bewerbern gewählten Loose vorsehen. Entwürfe, welche nur für einen Theil der
einzelnen Loose eine Bebauung vorsehen, tonnen nicht berücksichtigtwerden, gleichfalls dürfen die in dem Lageplan angegebenen
Abgrenzungen der einzelnen Loofe nicht geändert werden.

2. Beschreibung der Wohnungen und Loose.

Jede Wohnung foll ein in sich abgeschlossenesGanzes bilden und sind die einzelnen Räume so zu disponiren, daß
wenn eben möglich, jeder derselben vom Flur aus direkt erreichbar ist. Der zu jeder Wohnung gehörige Abort mit direkter
Licht- und Luftzuführung, muß innerhalb des Wohnungsabschlusses liegen und ist die Anordnung von Aborten, welche von den
Treppenpodesten oder von Zimmern aus direkt zugängig sind, zu vermeiden. Die für jede Wohnung vorzusehende Speisekammer,
welche in direkter Verbindung mit der Küche stehen muß, muß direkte Licht- und Luftzuführung erhalten. Zu jeder Wohnung
soll je ein abzuschließender Kellerraum und Speicherraum gehören, Trockenspeicher und Waschküchesind in jedem Hause gemein¬
schaftlich für die darin befindlichen Wohnungen anzunehmen. Die Anbringung von einfach ausgeführten Balkons gegen den Hof
ist erwünscht.

Unter Einhaltung der vorstehend aufgeführten allgemeinen Vorschriften sollen enthalten:

Loos I.
2) 22 Wohnungen, bestehend je aus 2 Zimmern von rund 15 bezw. 26 ym, Küche von 14 bis 18 <M, Speisetammer

von etwa 1,«« <im Fläche, Abort und Flur, und
t>) 6 Wohnungen, bestehend je aus 1 Zimmer von rund 26 ^m, Küche von etwa 18 hm, Speisekammer von etwa

1.8» <M Fläche, Abort und Flur.
L « o s II.

2) 7 Wohnungen, bestehend je aus 3 Zimmern von 15 bezw. 18 im, Küche von rund 15 hm, Speisekammer von
etwa 1,z» hm, Abort und Flur, und

d) 15 Wohnungen, bestehend je aus 2 Zimmern von 15 hm bezw. 26 hm, Küche von etwa 15 bis 18 hm, Speise¬
lammer von etwa 1,«» hm Fläche, Abort und Flur und
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o) 6 Wohnungen, bestehend je aus 1 Zimmel von etwa 26 <zw, Küche von etwa 18 <M, Speisekammer von etwa
1,8» yiu Flüche, Abort und Flur.

L u o s m.
a) 15 Wohnungen, bestehend je aus 2 Zimmern von 15 bezw. 26 <M, Küche von etwa 18 <M, Speisekammer von etwa

1,«« hm Flache, Abort und Flur, und
d) 9 Wohnungen, bestehend je aus 1 Zimmer von rund 26 «im, Küche von etwa 18 ym, Speisekammer von etwa

1,5, <M Fläche, Abort und Flur.
L o o s IV.

2) 20 Wohnungen, bestehend je aus 2 Zimmern von 15 bezw. 26 <zm, Küche von etwa 18 ym, Speisekammer von etwa
1,«» <im Flache, Abort und Flur, und

d) 12 Wohnungen, bestehend je aus 1 Zimmer von rund 26 <M, Küche von etwa 18 ^m, Speisekammer von etwa
1,8» «.m Flache, Abort und Flur.

L ll 0 s V.
wie Loos III, also:

«,) 15 Wohnungen, bestehend je aus 2 Zimmern von 15 bezw. 26 hm, Küche von etwa 18 am, Speisekammer von etwa
I,«» im Fläche, Abort und Flur, und

d) 9 Wohnungen, bestehend je aus 1 Zimmer von rund 26 am, Küche von etwa 18 am, Speisetammer von etwa
1,»o in> Fläche, Abort und Flur.

Loos VI.

a) 8 Wohnungen, bestehend je aus 3 Zimmern von 15 bezw. 22 im, Küche von etwa 18 lim, Speisekammer von etwa
1,8° <M Fläche, Abort und Flur, und

d) 4 Wohnungen, bestehend je aus 2 Zimmern von etwa 20 am, Küche von etwa 13,5, am, Speisetamme» von
etwa l,«, hm Fläche, Abort und Flur.

Kleine Abweichungen von den vorgeschriebenen Abmessungen der einzelnen Räume sind zulässig, doch darf der Gesammt-
flächeninhlllt der einzelnen Wohnungen hierdurch nicht vermindert werden.

Sämmtliche Häuser sollen bestehen aus:
H.. Kellergeschoß, 2,?, m hoch bis Oberkante Flur,
L. Erdgeschoß, 3,5, m hoch bis Oberkante Balkenlage,
0. I. Stockwerk, 3,5, m hoch bis Oberkante Balkenlage,
v. II. Stockwerk, 3,5» m hoch bis Oberkante Balkenlage,
N. III. Stockwerk, 3,5, in hoch bis Oberkante Balkenlage.

Die darüber befindliche Drempelwand ist 1 m hoch anzunehmen. Für einzelne Häuser der Loose I., II., V., VI, ist
eine Variante des Grdgeschoßgrundrisses zu bearbeiten, welche die Schaffung von Ladenlokalen vorsieht. Die Facaden sind
einfach auszubilden, jedoch so zu gestalten, daß durch geschickte Gruppirung und Hervorhebung einzelner Gebäudetheile interessante
Gesammtbilder entstehen. Erlerausbauten sind nicht ausgeschlossen.

Ueber den weiteren Fortgang ist im nächsten Jahre zu berichten.

3. Milde Stiftungen und Zlonds.
Aus Anlaß seiner 25jährigen Thätigkeit als Stadtverordneter überwies der Fabrikbesitzer Gustav

Herzfeld der Stadt durch Schenkungsurkundevom 11, Januar 1900 den Bettag von 20 000 M. unter der
Bedingung, daß die Zinsen alljährlich an würdige und bedürftige Personen, welche vier und mehr Kinder
gleichzeitig in der Volksschule zu Düsseldorf haben, als Weihnachtsgaben, jedoch höchstensbis zum Betrage
von 50 M,, vertheilt werden sollen. Die Stiftung führt die Bezeichnung „Gustav Herzfeld Stiftung". Die
Ehefrau des Herrn Herzfeld schenkte der Stadt mit Urkunde vom selben Tage den Betrag von 10 000 M.
für eine Stiftung mit der Bezeichnung „Marie Herzfeld Stiftung". Die Zinsen sollen zum Besten der Ferien-
Kolonien armer Schulkinder Verwendung finden.

Die Stadtverordneten-Versammlung hat die Schenkungen dankbarst angenommen; die Allerhöchste
Ermächtigung zur Annahme ist erfolgt.

Ueber weitere, theilweisesehr bedeutendeStiftungen (Höltgen'sches Vermächtniß) wird erst im nächsten
Berichte weiteres mitgetheilt werden, da die Allerhöchste Bestätigung noch aussteht. — Die bedeutensten der
älteren Stiftungen sind die
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Aders'fchcn Stiftungen.

Am 8. Oktober 1889 verstarb dahier der Landgerichtsdirektora. D. Ewald Oskar Aders, geboren
am 28. Januar 1831 zu Elberfeld und seit 1852 mit seiner Mutter Sophie geborene Tönnies hier wohnhaft.
Er setzte durch Testament vom 3. August 188? die Stadt Düsseldorf zur Universalerbin ein und bestimmte,
daß sein rund 2^2 Millionen Mark betragendes Vermögen nach Abzug der Legate je zur Hälfte zu zwei
Stiftungen verwendet werde. Die Zinsen der einen Hälfte sind dazu bestimmt, „alljährlich an bedürftige junge
Leute, welche in Düsseldorf ortsangehörig sind als Unterstützung zur Ermöglichung einer höheren Ausbildung,
sei es auf der Universität, sei es auf einer technischenHochschule und dergleichen, vertheilt zu werden. Im All¬
gemeinensoll bei der Vertheilung kein Unterschied bezüglich der Confessiun gemacht werden, unter gleich würdigen
Bewerbern aber stets die evangelischen den Vorzug genießen; bedürftige und würdige Mitglieder der Familien
Aders und Tönnies sollen, auch wenn sie nicht in Düsseldorf ansässig sind, vor allen anderen Bewerbern den
Vorzug haben. Ueber die Stiftung soll ein besonderes Statut errichtet und ihr der Name „Aders-Tönnies-
Stiftung" beigelegt werden.

Die andere Hälfte des Vermögens soll „zur Errichtung von Arbeiter-Wohnungen verwendet werden,
in welchen würdige Familien von Fabrikarbeitern oder anderen Bürgern geringeren Standes, soweit solche nicht
aus Armenmitteln unterstützt werden, gegen geringen an die Stadt zu entrichtenden Miethzins eine angemessene
Wohnung finden sollen. Die nähere Festsetzung der Einzelheiten ist der Stadt Düsseldorf überlassen; der
cmfkommende Miethzins soll zur Förderung der Errichtung von Arbeiterwohnungen im vorgenannten Sinne
verwendet werden".

Das Vermögen jeder der beiden Stiftungen betrug am 1. April 1892 1 056 639 M. 78 Pf., hierbei
ist jeder der beiden Stiftungen das Haus Nr. 37 an der Sternstraße zur Hälfte im Werthanschlage von
22 850 M. überwiesen.

»,) Aders-Tönnies-Stiftung.
Auf Grund des Testaments wurde ein Ortsstatut vom 22. September 1892 erlassen. Nach diesem

Statut werden Stipendien zum Besuch von Schulanstalten, die nur den Zweck haben eine allgemeine Bildung
zu gewähren (Gymnasien :c.), nicht verliehen.

Die Stipendien werden regelmäßig auf die Dauer eines Jahres im Betrage von höchstens1800 M.
gewährt Die Wiederbewilligungerfolgt auf die Dauer von im Ganzen drei Jahren, vorausgesetzt,daß der
Stipendiat sich fortgesetzt dem gewählten Studium bezw. der gewählten sonstigen Ausbildung widmet. Ueber
die Dauer von 5 Jahren hinaus soll ein Stipendium nicht gewährt werden.

Im Jahre 1899 betrugen die Einnahmen der Stiftung 43 099 M. einschließlich eines Bestandes von
4564 M. Die Ausgaben einschließlich einer zu zahlenden Leibrente betrugen 40 249 M, so daß 2850 M.
Bestand verblieben. Unter den Ausgaben erscheinen 38100 M. für Stipendien. Dieselben vertheilen sich in
folgender Weise:

1899
24 200 M.

1800 „
12 100 ,,

30 Stipendien wurden gewährt zur Ermöglichungdes Besuchs von Universitätenmit
3 zur Ermöglichung des Besuchs technischer Hochschulen mit ......

21 zur Ermöglichung des Besuchs von Kunstakademienund Schulen mit . .
^4^ 38100 M.

d) Aders'sche Wohnungs-Stiftung.

Schon im Jahre 1892 ist das Haus Ratingerstr. Nr. 1 zum Preise von 55 000 M. käuflich erworben
worden; dasselbe wurde durch Um- und Anbauten zu 13 Wohnungen und zwar:

10 Wohnungen zu 3 Zimmern,

!

^6
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eingerichtet und am 1. November 1892 von 13 Familien bezogen. Die Kosten des Umbaues beliefen sich
auf etwa 34 000 M., sodaß das Haus nunmehr ungefähr 90 000 M. kostet. Es zeigte sich jedoch bald,
daß es nicht vortheilhaft war, alte Gebäude zu erwerben und für Stiftungszwecke umzubauen und wurde
fernerhin endgültig hiervon Abstand genommen.

Im Dezember 1892 beschloß das Kuratorium den Erwerb eines an der Hildenerstraße belegenen
Grundstückes,groß 85,» ar, zum Preise von 40 000 M. Auf diesem Grundstücke,welches für etwa 14 Wohn¬
häuser Raum bietet, wurden im Jahre 1892 zunächst 4 Häuser, enthaltend

l6 Wohnungen zu 3 Zimmern,
8 /, „2 „

im Jahre 1894 zwei Häuser, enthaltend:
8 Wohnungen zu 2 Zimmern,

im März 1898 zwei Häuser, enthaltend:
8 Wohnungen zu 2 Zimmern,
^ » » " „

gebaut.
Das hinter diesen Häusern gelegene freie Terrain (pro Haus ungefähr 30 ^m), wurde zu Gärten

und Bleichen hergerichtetund an die Miether verpachtet.
Verschiedene Versuche, im älteren enger bebauten Stadttheile zu angemessenen Preisen passende Bau¬

plätze zu erwerben, scheiterten an den unverhältnißmäßig hohen Preisen. Das Kuratorium fuhr daher fort,
nach einem im voraus festgelegtenallgemeinen Plane die Erwerbung von solchen Bauplätzen vorzunehmen,
welche vom Stadtinnern weiter entfernt liegen und dadurch zu billigeren Preisen angekauft werden können, und
welche überdies in gesundheitlicher Beziehung den Vortheil bieten, daß den Wohnungen Licht und Luft in
reicherem Maße zugeführt werden kann.

Besonderer Werth wurde darauf gelegt, daß möglichst an denjenigen Stellen Bauplätze erworben
wurden, wo das Bedürfniß nach derartigen Wohnungen hauptfächlich zu Tage trat und welche in der Nähe
der Betriebs- und Arbeitsstellen der künftigen Bewohner lagen.

In Berücksichtigung dieses Umstandes wurden in den Jahren 1893/94 die Hänser Blücherstraße Nr-
42/44 mit je einem Hinterhause, enthaltend zusammen:

4 Wohnungen zu 2 Zimmern,
20 „ „ 3 „

zum Preise von 130 000 M. gebaut und zur gleichen Zeit drei Häuser, Golzheim Nr. 31, 31 a, und 31d
enthaltend: 8 Wohnungen zu 2 Zimmern,

13 ,, „3 „
zum Preise von rund 98 000 M. errichtet.

Auch hier ist das frei gebliebeneTerrain neben, bezw. vor den Häusern zu Gärten und Bleichen
hergerichtet und den Miethern zur freien Benutzung übergeben worden. In dem Hause Golzheim 31 ist im
Interesse der Miether im Hinblick auf die weite Entfernung bis zur Stadt außerdem ein Ladenlokal für
Spezerei- und Colonialwaaren eingerichtet und an einen Kaufmann zu günstigen Bedingungen vermiethet.

Zu Anfang des Jahres 1895 wurden 4 Wohnhäuser, enthaltend:
12 Wohnungen zu 2 Zimmern,
10 „ „3 „

auf einem an der Flurstraße gelegenen Grundstück gebaut und im Herbst 1897 auf dem Hofterrain diefes
Grundstückesdie Errichtung eines Hintergebäudes, enthaltend:

18 Wohnungen zu 2 Zimmern
bewirkt. Auch hier ist das frei gebliebeneGelände zu Gärten und Bleichen hergerichtet.

14
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Während bei den bisher errichteten Gebäuden das Prinzip der Etagenhäuser befolgt wurde, entschloß
sich das Kuratorium dazu, versuchsweise auf einem, im südlichen Stadttheile Düsseldorf-Bilk, an der Volmers-
wertherstraße gelegeneu Grundstücke, groß 56 ar 10 <^m, fechs Stück Doppelwohnhäuser für Einzelfamilien
zu errichten,mit deren Erbauung im März 1898 begonnen worden ist.

Ausgeführt wurden diese Häuser nach dem preisgekröntenEntwürfe des Architekten Genschmer.Jedes
Haus bietet 2 Familien je eine vollkommen abgeschlossene, mit besonderem Zugang von außen versehene
Wohnung, welche im Erdgeschoß einen, bezw. 2 Wohnräume, eine Küche, Vorrciumund Abort, im Dachgeschosse
ein Schlafzimmer und eine Kammer enthalten. Im Durchschnitt ist jede Wohnung mit 46,8» c^ui bezw, mit
55,94 hm Fläche bewohnbaren Raumes ausgestattet. Zu jeder Wohnung gehört ein Stück Gartenland und
ein am vorderen Ende desselben gelegenes Stallgebäude, welches Raum bietet für kleineres Hciusvieh,Geflügel
und dergleichen.

Die bis Dezember 1898 fertiggestellten Häuser wurden von 134 Familien mit insgesammt 628
Köpfen bewohnt, worunter 274 Kinder unter 14 Jahren.

Im weitereu Verfolg des bereits oben angedeuteten Grundsatzes: möglichst in allen Stadttheilen, wo
ein Bedürfniß vorliegt, schon bei Zeiten Grundstücke für spätere Bebauung sich zu sichern, beschloß das
Kuratorium, im Laufe dieses Jahres vier weitere Grundstücke zu erwerben und zwar: ein Grundstückan der
Uferstraße, groß 40,4» ar zum Preist von 67 610 M,; ein Grundstück in Lierenfeld, groß 28,84 ar
zum Preise von 15 500 M.; ein Grundstück in Mörsenbroich, groß 28,s4 ar nebst aufstehendem, zur
Zeit vermieteten Hause und Scheune zum Preise von 30 000 M.; ein Grundstück an der Louisenstraße,
auf dem Gelände der alten Gasanstalt, groß 15 ar zum Preise von 42000 M.

Ans dem letzteren ist im Frühjahr 1899 mit dem Bau von weiteren 5 Häusern, enthaltend 32
Wohnungen zu 4, 3 und 2 Zimmern, begonnen worden, die am Schlüsse des Berichtsjahres nahezu vollendet
waren und für welche bereits 203 Bewerbungen vorlagen, wohl ein Beweis dafür, wie groß der Mangel an
derartigen Wohnungen zur Zeit ist.

Die Aufficht über die Häufer üben befonders hierzu bestellte Verwalter aus. Die Kosten sind sehr
gering und betragen nicht ganz 1 pro Mille der Baukosten. —

Alle 3 Monate findet durch den Vorsitzendendes Kuratoriums eine Besichtigungder Häuser und alle
6 Monate eine bauliche Revision durch denselbenunter Zuziehung des Stiftungsbaumeisters statt.

Mit Ausnahme der Wohnungen in dem alten Hause Ratingerstraße hat jede der Wohnungen einen
sür sich abgeschlossenen Flur, welche Einrichtung sich besonders vortheilhaft bewährt hat; außerdem gehört zu
jeder Wohnung ein Speicherzimmer,Abort, abgeschlossener Kellerraum und freier Wasserverbrauch,sowie Mit¬
benutzungder Waschküche und Bleiche.

Der Miethpreis ist, dem Zwecke und den Stiftungsbestimmungen entsprechend, durchweg ein sehr niedriger.
Die Wohnungen zu 3 Zimmern enthalten im Durchschnitt etwa 48 <M bewohnbaren Raumes und

beträgt der Miethpreis für dieselben je nach Lage und Größe mindestens 15 M. und höchstens25 M. pro
Monat. Die Wohnungen zu 2 Zimmern enthalten im Durchschnitt etwa 35 c^m bewohnbare Fläche und
beträgt deren Miethpreis je nach Lage und Größe mindestens 9 M. und höchstens14 M. pro Monat.

Der Miethpreis in den Stiftungshäusern beträgt im Durchschnitt für ein Zimmer jährlich 75 M,
stellt sich also um etwa 30"/° billiger als die sonst ortsüblichen Miethen.

Nach dem vorjährigen Verwaltungsbericht betrug das Baarvermögen, einschließlich des halben Werthes
des Hauses Nr. 37 an der Sternstraße nach dem Nennwerthe ...........270 770 M.

Im Etlltsjahre 1899 betrug
die Einnahme:

a) Miethe aus Gebäuden ...........30500 M.
b) Zinsen ................ 7 900 „

zusammen 38 400 M.__________
zu übertragen 38 400 M. 270 770 M.
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. „ , Uebertrag 38 400 M. 270 770 M
du Ausgabe:

a) Beitrag zu den Verwaltungskosten .......2 000 M.
d) Leibrente ................1000 „
o) Steuern und Versicherungsbeiträge ...... . 1771 „
ä) Wllsscrzinsund Kanalbetriebskosten .......1 990 „
s) Bauliche Unterhaltung ...........3 383 „
f) Insgemein............... 2 643 „

zusammen ' 12 787 „
Sonach war der Ueberschuß

Gesammtsumme
Davon sind zur stiftungsmäßigen Verwendung gelangt . .
bleiben zur Verfügung ............

25 613 „
296 383 M,
211619 „
84764 M.

Die bisherige Wirksamkeit der Stiftung erhellt aus folgender Uebersicht:
Zusammenstellungder am 1. April 1900 fertig gestellten Häuser der Aders'schen Wohnungs-Stiftung

und der aus Stiftungsmitteln beschafften Grundstücke.

Bezeichnungdes Hauses

Baukosten
und

Gründ¬

ern» erb

Wohnungen zu

2

Zim¬

mern

3

Zim¬

mern

2 3 4
4 Zim¬ Zim¬ Zim¬

mern mern mern
Am¬ pro Monat im
mern Durchschnitt

^

Miethpreis für eine
Wohnung zu Bewohnt

mit

Fami¬

lien

von

Köpfen

Bemerkungen.

«,) Häuser:
Ratingerstraße 1 . . . ,
Hildenerstraßc 8 a—li . . .
Blüchcrstraße 42/44 . . .
Golzheim 31, 31 2, und b .
Flurstraße 101—1010 (incl.

Hinterhaus) .....

Volmerswertherstraße 15? bis
15? ä .......

Louisenstraße91—9? . . .

b) Unbebaute Grund¬
stücke:

In Lierenfeld, Flur 13, groß
28,»4 ar......

In Mörsenbroich, Flur 9, groß
28,«4 ar nebst Wohnhaus
und Scheune .....

An der Uferstraße, Flur 25,
groß 40,49 g.r wird zur
Zeit bebaut .....

90 000
278 000
157 420
114 000

17? 000

120 000

262 000

3
16
4
8

30

10

10
20
20
13

10

12

14

12
14
13
9

10
kleine
Woh¬
nung
25

20
21
20
15

16
große
Woh¬
nung
30

13
36
24
21

40

12

78
169
119
88

170

54 8 kleinere und 4
größere Wohnun¬
gen mit Garten,
Stallung:c.

DieWohnungenmer-
den am 1. August
1900 bezogen.

Pacht pro Ijahr

15 500

30 000

67 610

15

450

64 14*
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Poensgen'scheStiftung.
Commerzienrath Gustav Poensgen schenkte unterm 13. August 1895 der Stadt Düsseldorf die

Summe von 100 000 M., und weiter unter dem 3. Dezember 1896 75 000 M,, indem er Folgendes über
ihre Verwendung bestimmte:

1. Das Kapital soll besonders verwaltetwerdenund die Bezeichnung „Gustav-Poensgen-Stiftung" tragen.
2. Das Kapital selbst darf nie angegriffen werden,
3. Es sollen aber alljährlich die Zinsen des Kapitals an die HinterbliebenenFrauen und Töchter

aus bessern Ständen aller Confessionen aus dem Staatsbeamten und Offizier- bezw. Militär-
stcmde, welche ohne ihr eigenes Verschulden in Noth gerathen sind, verabfolgt werden, und zwar:
»,) an solche, deren Männer bezw. Väter bei ihrem Tode in Düsseldorf ihren Wohnsitz gehabt haben,
d) an solche Frauen und Töchter, deren Männer bezw. Väter auswärts gestorben sind, die

selbst aber am 20. August 1895 (Datum der Stiftung) in Düsseldorf ihren ständigen Wohnsitz
gehabt haben,

o) an solche Frauen und Töchter derselben Kategorie, welche nach dem 20. August 1895 nach
Düsseldorf übergesiedeltsind, aber früher zeitweise in Düsseldorf ortsangehörig gewesen sind,

und zwar in der Form eines Wohnungsgeldzuschussesbis zur Maximalhöhe von 500 M.
(fünfhundert) für Familie und Jahr.

4. Commerzienrath Gustav Poensgen behält sich das Recht vor, alljährlich bis zu drei Familien
nahmhaft zu machen, welche in erster Linie für das betreffende Jahr in vorgedachtem Sinne zu
berücksichtigen sind. Dieses Recht geht nach dem Tode des Herrn Poensgen auf seine Ehefrau
Louise, geborene Friedelich, auf seine Tochter Marie Friederich und seine Tochter Lucie von
Burgsdorff in vorbezeichneter Reihenfolge über und erlischt, wenn Niemand von den Genannten
mehr am Leben ist.

Im Jahre 1900 betrug die Einnahme 7891 M. einschließlich eines Bestandes von 1441 M; aus
dieser Summe wurden 7400 M. Unterstützungenin der Höhe von 150—500 M. gewährt.

Der Stand der gesummten milden oder gemeinnützigen Zwecken dienenden, von der Stadt
verwalteten Fonds und Vermögensmassenist aus der nachfolgendenUebersicht zu entnehmen.

Zusammenstellungder milden Stiftungen und sonstigen Fonds.

Bezeichnung.

Kllpitalbestllnd
am 31, März

1899 1900

Mithin am
3l, März 1900

mehr weniger

1. Beamten- Wittwen- und Waisenpensionsfonds .......
2. Beamten- :c, Unterstützungsfonds ...........
3. Aus den Ueberschüssender Industrie-Ausstellungen in 1852 und

1880 gebildeter Fonds ..............
4. Ablösekllpitalder Volmerswerther Hudegerechtigkeit .....
5. Fonds zur Belohnung von Mannschaften der Feuerwehr für be¬

wiesenen persönlichen Muth .............
6. Feuerwehr-Pensionsanstlllt .............
7. Pcnsionsfonds des städtischen Orchesters .........

_______________ zu übertragen
*) Vergleiche Seite 79 des Berichtesfür 1898/99.

97170
3 206

70176
4 670

2 719
42 39?
75 256

295 594

97170
3 318

21021
4 670

2811
46 638
77 838

112

49155*)

92
4 241
2 582

253 466 7 02? 49155

^
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Kapitlllbestllnd Mithin am
am 31 . März 31. März 1900

Bezeichnung. 1899 1900 mehr weniger
^ ^ ^! ^?

Uebertrag 295 594 253 466 7 02? 49155
8. Dr. Mooren'sche Stiftung zum Vortheile des Wnstler-Unterstützungs-

6150 6 166 16

9. Dr. Mooren'scheStiftung zum Vortheil des Aerzte-Pensionsfonds
13 776 14 254 478

10. Abr. Wetter'scheStiftung zur Ausbildung von Künstlern . . . 9 090 9 090 —
20 200 20 200 — —

Dazu Mo- und Immobilar-Vermögen .... 68900 M.
12. Pensionsfonds für Realgymnasiallehrer .... 29189 29189 — —

13. Unterstützungsfondsfür Wittwen und Waisen von
Realgymnasillllehrern und Gymnasiallehrern . . 39 066 32 341 275 —

14. Aulafonds des Realgymnasiums (Stipendium für
9 044

12 042
9 35?

12 40?
313
36515. Stipendienfonds der Kunstgewerbeschule.... —

16. Pensions-Wittwen- u. Waisenstiftung der Luisenschule 7 939 8 004 65 —
9 453 9 458 5 —

18. Peter Josef Weidenhaupt'scheStiftung zur Unter-
66 476 66 479 3 —

19. Trinkllus'fcheStiftung für Lehrerwittwen . . . 3610 3614 4 —

20. Fonds zur UnterstützungUeberfchwemmter . . . 5 736 5 736 — —

21. Fürstlich Hohenzollern'sche Stiftung für Wittwen . 3 094 3102 8 —

22. Fürstlich Hohenzollern'sche Stiftung für Wöchnerinnen 1933 193? 4 —

23. Dr. Mooren'fche Stiftung für blinde Erwachsene. 6164 6 166 2 —

24. Quack'fche Stiftung für Waisen ...... 4 305 4 305 — —

25. Stiftung zum Andenken an die Feier der 50 jährigen
Vereinigungder Rheinlande mit der Krone Preußens
(Iubelstiftung)............ 3 000 3 000

26. Landwehr-Unterstützungsfonds ....... 43 979 47 323 3 344 —

2?. V. Müller'fche Waisenstiftung ....... 9 000 9 000 — —

28. Wilhelm Schiffer'scheStiftung zur Gründung von
15 228 21228 6 000

Dazu Immobilar-Vermögen ....... 1?5 000 „
29. Wilhelm-Augusta-Stiftung für verwahrloste Kinder 32 086 32 092 6 —-

30. Robert Westhoffsche Stiftung für verschämte Arme 12 300 12 300 — —

31. Alb. Poensgen'sche Stiftung zur Gewährung von
Kohlen an Arme........... 15 000 15 000 — —

32. Küpper'sche Stiftung zur Gewährung von Erziehungs-
94 000 94 000 — —

33. Schramm'fcheStiftung zur Unterstützung verschämter
Armen.............. 31000 31000 — —

zu übertragen 243 900 M ^ 798 454 767 214 17915 49155
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Bezeichnung.

Übertrag 243 900 M.
34. Baum'sche Stiftung zur Unterstützung nach Ermessen

des Vorsitzendender Armenverwaltung ....
35. Rud. Lupp'scheStiftung für verschämte Arme. .
36. Dr Josef Wolff'sche Stiftung zur Unterstützung

bedürftiger Damen ..........
37. Alb. Habrichs'scheStiftung zu wohlthätigen und

gemeinnützigen Zwecken .........
38. Kniffler'sche Stiftung zu Waisenzweckcn ....
39. Louis Haniel'sche Stiftung zu wohlthätigen Zwecken
40. von Heister'scheStiftung zur Unterstützung eines

Kriegsinvaliden ...... , .....
41. Stiftung des conservativen Vereins zur Unterstützung

eines Kriegsinvaliden ..........
42. Stiftung zur Erinnerung an die Jubiläumsfeier

vom 15. Mai 1865 ..........
43. L. Scheuer'scheStiftung für verschämte Arme . .
44. Elisen-Stiftung für arme Wöchnerinnen ....
45. Springmann'sche Stiftung zur Pflege armer und

kränklicher Kinder ...........
46. Aders-Tönnies-Stiftung .........

Dazu Immobilar-Vermögen ........ 22 850 „
4?. Aders'scheWohnungs-Stiftung ........

Dazu Immobilar-Vermögen ....... 1 311 530 „
48. Aders'sche Stiftung für den Stipendienfonds der

Kunstgewerbeschule ..........
49. Christian Trinkcms'sche Stiftung für Arme . . .,
50. FranzHaniel'scheStiftung für Unterstützungsbedürftige
51. GustavPoensgen'scheStiftungzuWohnungszuschüssen
52. Michael und Henriette Simons Stiftung zur Ver¬

keilung an bedürftige Personen, die eine Krankheit
überstanden haben ...........

53. Eheleute Engels'sche Stiftung zum Vortheil ver¬
schämter Armen ...........
Immobilar-Vermögen .......... 45 000 „

54. Gebr. Michael u. Andreas Piel Stift, zur Verwendung
für hülfsbedürftigeidiotische oder epileptische Kranke ______________

zusammen 1 623 280 M.

Dazu Mobilar- und Immobilar-Vermögen ........

Kapitlllbestllnd
am 31, März

1899 1900

798 454

6 000
10 000

50 000

50 000
7 500

45 500

6 000

450

300
3 000
3 000

49 875
049 666

279 275

10 206
10 316
25 000

175 000

51000

160 000

767 214

6 009
10 000

50 000

50 006
7 500

45515

6 000

457

309
3 000
3 000

49 881
1049 666

79 275

10 212
10 326
25 000

175 000

»1030

2 790 542

4 098 566

2 559 400

4182 680

Mithin am
31. Mälz 1900

mehr weniger

17915

6

15

7

9

6
10

49155

200 000

Orts

lOrts!
wc
st°
sch

Orts
S<

2rts!
nu

30

!
18 013 249155

84114
231 142
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d) Die Arbeiter-Uerslcherung.
Krankenversicherung.

Der Aufsicht des Gemeindevorstandes unterstanden:
5 Ortskrankenkassen mit durchschnittlich 25 358 Mitgliedern,
69 Betriebskrankenkllssen mit durchschnittlich 22 264 Mitgliedern und
4 Innungskrankenkassenmit durchschnittlich 2l54 Mitgliedern.
3 eingeschriebene Hülfskassenmit durchschnittlich 254 Mitgliedern waren der Aufsicht der Polizei-

Verwaltung unterstellt.

Die Gemeinde-Krankenversicherungzahlt hier keine Mitglieder.

Das Nähere ergeben die nachstehenden Uebersichten.

I. Ortskrankenkassen.

Bezeichnung

der

Kasse

Durchschnitt¬
liche

Mitglieder¬
zahl

im Jahre

1898

3

1899
4

Aus dem Jahre 1898
wurden übernommen

Neselve-
fonds

^ ^.
5

Betriebs¬
fonds

6 7

Einnahme

pro 1899

Ausgabe

pro 1899

9

Reserve¬
fonds

am

Schlüsse
des Jahres

1899

^ ^.
10

Betriebs
fonds

am
Schlüsse

des Jahres
1899

^ ^.
11

An
Beiträgen

wurden
erhoben

(einschl.Zu-
schuß des

Arbeit¬
gebers)

12

Unterstützt
wurden:

Zahl
der

Per¬
sonen

13

Unter«
stUyungs>

t°»e
14

Metallarbeiterkasse. . . .
Ortskrankenkasse für Fabrik¬

arbeiter ......
Ortskrankenkasse für Hand¬

werker und in sonstigen
stehenden Gewerben be¬
schäftigte Personen. . .

Ortskrankenkasse für das
Tchuhmachergewerbe . .

Qrtskrankenkllsfe für kauf¬
männisches und Büreau-
lc.-Personal .....

zusammen

4 785

4574

13 470

597

732

5 695

4 728

13 250

793

892

76113

25 214

131 000

6 399

1500

24158 25 358 240 228

16 267

9 046

34 946

1024

2 053

05 63 339

151 741

126 303

476 090

13 952

22153
18 790 241

17

6?

78

70

02

141 553

120099

460 047

12 741

21523
34 755 965

8«!

28

N9

4!,

50

101 338

60 520

205 000

7 399

3 500
22 377 759

29

!!8

49

37

18 825

11280

17 578

1693

2 235
13 51613

114 881

104 170

356 804

12 525

18 247

77 606 628

2 063

1657

5 932

193

190

37126

28 980

138 324'/»

4 579'/«

5 409 V°
95 10 035 214 419'/«

Die Kassen zu 1, 2 und 3 stehen unter städtischer, diejenigen zu 4 und 5 unter eigener Verwaltung,

Das finanzielle Ergebniß des Rechnungsabschlussesder Ortskrankenkasse für Handwerker und
in sonstigen stehenden Gewerben beschäftigte Personen kann als das beste seit Bestehen dieser Kasse
bezeichnet werden.

Im Berichtsjahre 1899 konnte dem Reservefonds der Betrag von 74 000 M. zugeführt werden.
Die durchschnittliche Mitgliederzahl ist um 1200 gestiegen. Wenn gleich hierdurch die Krankheitsfälle und
Krankheitstage sich vermehrten, so konnte dennoch die erfreuliche Wahrnehmung gemacht werden, daß die Aus¬
gaben pro Kopf und Mitglied gegen das Vorjahr sich verringert haben. Den Kassenmitgliedern standen
25 Aerzte (einschließlich Spezialärzte) und sämmtliche Apotheken in hiesiger Stadt nach freier Wahl zur Verfügung.

Die Ortskrankenkasse für das Tchuhmachergewerbe, welche vom 6. März 1899 ab die Kranken-
kassenbeitrüge von 1°/?«/<, auf 2^/,<>/u erhöhte, um bei verhältnißmäßig hohen Kassenleistungeneinen Ausgleich
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Nr.

zwischen Einnahmen und Ausgaben zu schaffen,weist einen günstigen Kassenabschluß auf. Dem Reservefonds
konnten 1000 M. zugewiesen werden. Die durchschnittliche Zahl der Mitglieder hat sich gegen das Vor¬
jahr um 75 vergrößert. Den 652 Kassenmitgliedern standen 20 Aerzte, darunter 3 Spezialiirzte zu Gebote.

Die Ortskrankenkasse für kaufmännisches und Bureau- :c. Personal hat eine Mitglieder-
zunahme gegen das Vorjahr von 170 zu verzeichnen. Der Reservefonds konnte in 1899 um 2000 M.
verstärkt werden. Die Entwickelungdieser Kasse vollzieht sich seit den letzten Jahren in erfreulicherWeise.

bei der Metallarbeiterkasse war das verflosseneJahr das beste aller bisherigen Geschäfts¬
jahre, Dem Reservefondswurde der Betrag von 25 225 M. zugeführt. Demzufolge wurde die Kranken-
unterstützungvon 50 auf 662/3«/« und das Sterbegeld der Mitglieder vom 20 fachen auf den 30 fachen Betrag
des durchschnittlichen Tagelohnes erhöht.

Die Mitgliederzahl hat eine Zunahme von 1210 Mitgliedern erfahren, obschon 40 handwerksmäßige
Schlossereibetriebemit rund 500 Personen durch Gründung der Schlosser-Zwangs-Innung aus der Kasse aus¬
scheiden und zur Innungskrankenkasseübergehen mußten. Infolge Gründung einer Betriebskrankenkasse verlor
die Kasse 150 Mitglieder.

In gleicher Weise gestaltete sich bei der Ortskrankenkasse für Fabrikarbeiter das verflossene
Geschäftsjahr zu dem günstigsten aller bisherigen.

Während das Jahr 1897 ein Deficit von 23 750 M. ausweist und das Jahr 1898 mit einem
Ueberschuß von 4778 M. abschließt,hat das Geschäftsjahr1899 einen Ueberschuß von 3? 540 M. zu verzeichnen,
von welcher Summe 35 306 M. dem Reservefonds zugeführt wurden, gleich 33 ^/s"/« der vereinnahmtenBeiträge.

Diese Ersparniß dürfte auf die seit 1. Juli 1898 erfolgte Herabsetzungder Dauer der Krankenunter-
stützungvon 52 auf 13 Wochen, dann auf eine durchgreifendeKrankenkontrolleund endlich auf gute Gesund-
heits- und Grwerbsverhältnissezurückzuführen sein.

Die Zunahme der Mitgliederzahl beträgt 154.

II. Betliebskrankenkllssen.

Bezeichnung
der

Bachnrach, Spanier K Cie
Aug. Vagel.....
Gesellschaft für Naumwoll

Industrie vorm. L. K, G
Cramer .....

Gefellfchnft für Betonbau
Diß K Cie.....

A. Wllert Söhne. . .
Braun K Bloem . . .
W. Dalchow «° Cie. . .

zu übertragen

Durchschnitt¬
liche

Mitglieder¬
zahl

im Jahre

1898
3

114
198

145

119
60

263
58

957

1899
4

117
211

130

146
59

315
75

1053

Aus dem Jahre 1898
wurden übernommen

Reserve¬
fonds

5

5 000

3 974

300
500

6 041
239

16 055

74

!!«
42

Betriebs¬
fonds

6 7

691
944

1144

4 851
330
695
867

9 524 31

Eimmhme
pro 1899

8

2151
4 702

6 445

11800
1454
6 605
1812

34 972 78

Ausgabe
pro 1899

9

Reserve¬
fonds
am

Schlüsse
des Jahres

1899

^ ^.
10

1956
4 676

6 227

10 857
1383
6 505
1757

33 364 59

Betriebs¬
fonds

am
Schlüsse

des Jahres
1899

^ ^f.
11

5 000

3 974

902
800

5 830
554

17 061 22

736
686

1186

2 887
271
105
632

6 506 46

An
Beiträgen

wurden
erhoben

(emschl.Zu-
schuß des

Arbeit¬
gebers)

^s ^.
12

1583
4 316

2 556

7 569
1124
4 952
1507

23 610 23

Unters«
wurde»

Per¬

sonen
13

Z°hl
der

41
112

48

153
10

143
15

522

2!

2< 7
L
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Durchschnitt¬ Aus dem Jahre 1898 Reserve¬ Betriebs¬ An
Beitragen
wurden

Unterstützt

Vezeichttung
Lo»,

liche wurden übernommen fonds fonds wurden:

Mitglieder- . Einnahme Ausgabe am am erhoben Fnlisder
3lr,

Kasse

z°
in, ^

hl
ahre

Reserve¬
fonds

Betriebs¬
fonds

pro 1899 pro 1899 Schlüsse
des Jahres

1899

Schlüsse
oes Jahres

1899

(emschl.Zu-
schuß des
Arbeit¬
gebers) Per¬

der

Unter-
stiltzun««-

l 1898 1899 ^ 4- ^ ^. ^e ^ 4 ^ ^, ^ ^. ^ ^ ^ <5 sonen t»ge

^ 2 8 4 5 6 7 8 9 10 11 12 18 14

Uebertiag 957 1053 16 055 42 9 524 31 34 972 78 33 364 59 17 061 22 6 506 4«! 23 610 23 522 8 755 '
! 8 Dampfschifffahrts-Gesellschaft

für den Nieder- und Mittel¬ !
rhein ....... 187 179 7 903 69 1038 07 — 8 038 05 7 466 77 8 000 1511 15 6 299 7!> 91 1981

! 9 A. Dawans-Preud'homme . 54 57 3 007 79 258 25 — 2 080 6? 2 080 «7 3 008 8 — 980 '-!4 70 664'/!
855 23 1827 61

0 Deus «i Moll..... 24 26 — — — — — 1014 14 1014 14 — — 885 27 35 579

1 Deutsch-Holländische Ball¬
gesellschaft ...... 94 23 3 008 75 215 50 — 2 684 36 2 269 64 4049 89 414 72 2 397 72 17 352

^ Gebr, Dietrich, Akt,-Vrauerei 68 75 4 932 50 938 50 — 3 272 61 3 249 17 4 932 50 23 44 2128 !!« 38 893 !
3 Dücker K Cie...... 110 251 6 800 50 9 881 42 — 8 679 31 6 445 90 6 800 50 12 733 41 6 974 «3 128 1835

t lDüsseldorfer Vrodfabrik,
^ Franz Scherhag.... 66 66 2 389 60 368 29 — 2 574 6? 2 369 87 3101 25 204 80 2 080 0<! 20 303 ,

^ Düsseldorfer Chamotte- und
Tiegelwerke vorm. P. I.
SchornKBourdois, Aktien¬
gesellschaft...... 74 97 2 842 92 2 395 l« — 3114 88 2 948 93 3 342 92 2 485 66 1786 77 112 397

<> Düsseldorfer Eisenbahnbedarf
vorm. Carl Weyer il Eie. 880 886 29 54? 1? 7 337 57 — 28 077 30 27 616 83 30 496 «7 7 380 66 21533 15 497 6 912 !

7 Düsseldorfer Eifen- n. Draht-
4156 97 3 872 32

industrie...... 1080 1030 27 587 50 1936 N — 47 732 73 45 323 98 26 727 50 2 408 75 38 945 93 1458 12 647

___ 8 Düsseldorf. Eisenhüttengesell-
16 046 72 16 302 34

schuft vormals Flender,
^"' Schlüter 6° Vollrath . . 458 451 14 527 «7 580 21 — 20 367 48 20 207 35 17 574 95 160 13 17 411 18 412 7 25? ^

»en 9 Düsseldorfer Eisenwerk vorm.
., Senff «° Heye, Aktien-

gesellschaft ...... 337 378 13133 90 358 72 — 17 331 12 14 927 24 12 242 12 2 403 88 15163 36 368 4142

^ 0 Düsseldorfer Maschinenbau-
U» Aktiengefellfchaft vorm. I.

<w Lofenhausen..... 252 301 5 475 93 1475 01 — 12 270 37 11816 9? 9 294 13 453 40 9114 59 290 2 542

^ Düsscldorf.Pergamentpllpier- >
— fabrik Flender K Schlüter 128 94 1 197 28 — 5 483 44 5 276 22 1 — 207 22 5 286 16 81 996

Düsseldorfer Rohren- und
Eifen-Wlllzwerke:

^' 2 Rohrenwerk I ..... 534 542 14 602 95 — — — 23 083 04 23 083 04 14 602 95 — 19 424 7! 394 6 621 ^
3 Abtheil. Röhrenwcrk II.

(Lierenfeld) .... 557 571 10100 — 832 80 — 25 530 99 24 724 5!) 14 016 — 924 05 24 393 36 493 7 346

' ^ Abtheil. „Mariahütte" . 300 295 8183 80 463 02 — 10 654 75 8 934 69 9 243 14 1720 0l 9 701 5) 252 2 834

5 Abtheilung Blechwalzwerk
Lierenfeld ..... 792 917 19 578 20 7 636 52 — 50 661 77 47 358 85 28 268 23 9 927 27 40 240 5! 896 12 086

' 6 Düsseldorfer Röhrenindnstrie 428 408 1601 24 2 214 71 — 19 994 84 19 635 46 3 988 23 3 429 90 14 580 72 308 3 593

7 A. F. Emde.....

>—! zu übertrage«

27 28 1000 — 142 09 — 352 5! 347 82 1000 260 2l 315 95 ,' 80

7 40? 7 728 192 280 53 47 794 7b 327 971 9t- 310 462 « 217 751 2! 53163 N 263 254 ,7 6 488 82 815'/^
8 22 058 92 22 002 3«

K^

15

->',-
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Durchschnitt¬ Aus dem Jahre 1898 Nescrue- Betriebs¬ An
Beitragen

wurden

Unterstützt

Vezeichunng
liche wurden übernommen funds fonds wurden:

de Mitglieder- . Einnahme Ausgabe am am erhoben gllhl >«.
der ^

Unter¬
stützung«

lr.
der

Kasse

z«hl
im Jahre

Reserve¬
fonds

Betriebs¬
funds

3?
pro 1899 pro 1899 Schlüsse

des Jahres
1899

Schlüsse
des Jahres

1899

(einschl.Zu-
schuß des
Arbeit¬
gebers) Per¬

1898 1899 ^ -f. ^ ^. ^ ^ ^ ^ ^. ^ ^f. ^ ^ ^ <5 sonen tage
1 2 3 4 5 6 ? 8 9 10 11 12 13 14

Uebertrag 7 407 7 728 192 280 53 47 794 76 32? 971 98 310 462 69 217 751 20 53163 16 263 254 17 6 488 82 815

i8 Stadt, Gas., Wasser- und
22 058 92 22 002 30 >

Elektricitätswerke . . . 489 537 11100 305 26 — 24 221 73 22 983 80 13 000 — 2 33? 93 22 686 12 257 4 651 ! i
i« Grafenberger Walzwerke . 299 346 6 934 50 1484 3» — 14 082 27 13 432 11 7 934 50 650 16 9 922 15 291 3089 ! Z
!N Städtische Hafenverwaltung 136 144 500 122 63 — 4354 49 2 639 84 1000 1714 65 4 211 86 51 554 > 5
il Hahn'sche Werte .... 298 302 17 333 50 3154 12 — 11776 80 11244 35 19 440 — 1682 13 9 757 06 560 3 090 L
!2 Haniel K Lueg .... 1132 1441 40 837 65 12 844 27 — 68 013 7! 66 827 55 46 848 05 8 314 92 50 414 21 1089 14 047 ! ?
33 Gebr. Hartoch und Salomon ' ?

311 320 2 285 96 681 4!» — 8 950 42 7 734 61 3039 46 2160 11 7 535 06 83 1160 ^ 2
34 Hein, Lehmann ir Cie. . . 532 553 6 090 36 1557 80 — 3120? 8!» 28 765 29 10196 76 2442 60 27 050 02 584 6 732
35 I, Heizfeld Söhne , . . 429 416 3 844

4 283
83
7«

553 75 — 14 775 87 14 494 47 7 335
4 305

44
15

505 12 10 206 50 182 2 065 > A

12ch ^336 Wilh. Hiby, G. m, b. H. . 240 250 1000 2 002 90 — 6 604 72 6 531 88 1600 — 3472 84 6 589 32 100
37 „Hohenzollern", Aktiengesell¬ < H

schaft für Locomotivbau . 903 883 26088 40 83 99 — 35 938 — 35 256 25 19 220 40 745 61 26 772 50 642 10 452 ^ 2
38 Joseph Hohmann .... 171 158 2 400 2 248 65 — 5 202 40 5 038 47 3 000 — 741 05 2 519 69 63 1214
39 Gebr. Inden ..... 295 314 4 601 50 3044 39 — 12 560 45 11528 40 9 500 — 1032 05 8 581 64 224 2 089 ' ^
40 Kammgarnspinnerei Düssel¬

dorf ........ 568 556 17180 48 6 870 9« — 9 743 8U 9 506 93 17 225 48 7151 25 7 037 8<> 225 2 745
41 Klein, Hundt K Cie. . . 78 114 2 200 379 «8 — 2 470 36 2 023 06 2 200 ^ 44? 30 1869 40 32 319
42 Heinrich Lang K Cie. und

I. H. Lang .....- 191 208 1713 30 4151 58 — 7 34? 3! 7 239 19 4 264 69 2 061 31 4 763 04 75 1747
43 Landgrebe K Vurberg . . 90 88 — — 12 84 — 3 471 66 3 440 91 — — 780 75 2 063 22 37 470 L
44 Gebr. R. Lupp .... 128 130 7 200 — 129 22 — 4 213 «3 4191 86 6 329 91 28 61 3122 42 31 1383
43 127 116 4 678 75 1879 10 — 3 520 2N 3 517 56 4 678 75 1912 04 2 091 28 68 721 > s
46 Ferd. Mühlau i^ Sühne . 180 174 4 000 — 2 088 49 — 5 908 65 5 720 35 4 000 ^ 289 77 3 541 01 103 2 011
47 Niederrhein, Dampfschlepp-

fchifffahrtsgefellschllst. . 134 125 3 291 — 45? 45 — 4 322 61 3 721 57 3 291 — 601 04 2 025 66 47 1226 ' K
48 OberbilkerBlechwalzwerk . 509 610 17 598 81 246 62 — 22 671 31 22 610 48 17 618

9111
11
47

177 39 18 052 75 420 5 750

49 OberbilkerStahlwerk. . . 569 59? 6182
11596

22
65

1705 06 — 24 634 8! 22 940 39 9 651
11733

28
79

1694 42 18 507 67 472 5 46?
^ K

50 362 361 6 527 01 1818 09 — 21506 75 21065 02 7 930 10 1135 49 11991 55 296 2 93?
51 Jacques Piedboeuf . . . 205 227 9 46? 1U 11? 77 — 8 782 75 8 662 15 9 201 71 120 60 7 258 12 195 2 07»
52 I. P. Piedboeuf «° Cie. . - !
53 Rheinifchc Metallwaaren-

und Maschinenfabrik . . 2 372 2 544 34 926 13 3 571 40 — 120 021 38 108 899 34 36 089 31 11122 04 110 202 85 1632 2132«
54 749 830 33 643

3 303
26
71

3 985 05 — 48 811 09 47 481 83 39158
3 083

90
97

2 322 35 32 298 55 568 7 495 C
! X

55 Theodor Schütte .... 122 12? 4411 57 524 «) — 6 966 91 6 548 86 3 000 — 2 083 01 2 540 60 50 70?
56 Julius Schulte ..... — 115 8 219 84 8 095 77 300 — 424 07 2 71? 34 43 59? ! K
57 Schulte K Iiuken, . . .

zu übertragen

96 97 500 — 213 47 — 3 556 70 3 485 87 991 15 576 83 2 530 23 118 52«

19122 20 411 468816 «6 104 029 ',2 — 871 830 79 826 090 85<525 796 20 111890 6« 682 113 85! 15 026 190 65'
41243 ok! 50 236 68
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ttzt Durchschnitt¬ Aus dem Jahre 1898 Reserve¬ Betrieb« An
Beitragen

wurden

Unterstützt
n

Bezeichnung liche wurden übernommen fonds fonds wurden:

Mitglieder¬ . Einnahme Ausgabe am am erhoben Uolil
der

Kasse

zahl
im Jahre

Reserve¬
fonds

Betriebs¬
fonds 2«

»

pro 1899 pro 1899
Schlüsse

des Jahres
1899

Schlüsse (emschl.Zu-
d°s I°h«s sI^es

1899 gebers) Per¬

oer

Unter-
stiitzungs'

t»gc 1898 1899 ^ ^. ^ ^t ^ ^ <f. ^ ^, ^ ^ ^l 4. ^ ^. sonen t»ge
14 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

815 Uebertrag 19122 20 411 468 816
41243

8«
06

104 029 ',2 - 871 830 79 826 090 »5 525 796
50 236

20
!8

111 890 80 682 113 ^5 15 026 190 657

651 153 233 3 957 25 4 574 6« — 12 675 88 10 998 l!0 3 941 ,8 5 619 25 3 623 !,! 110 1283

089 Franz Schwarz .... 326 328 7 012 52 24 11 — 5 842 10 5 731 44 7 012 52 110 66 5 508 20 157 1991

551 Ioh. Simons Erben. . . 146 151 2 554 39 16 82 — 3 251 25 3 204 40 3 354 !!4 46 65 3141 93 49 1168

090 Louis Soest K Cie. . . . 174 158 2 500 — 5184 5!» — 7 930 0? 7 456 57 2 500 — 6 213 08 4 674 04 149 1203

04? Philipp Stephan .... 1662 !9 1379 97 — — 282 22 1692 19 — —
P. Sweers K Cie. . . . 62 54 1200 — 410 03 — 141? 39 1308 94 1200 — 308 45 1151 !<! 16 373

160 Textilwerk Aktiengesellschaft
732 vorm. E Matthes «^ Cie. 423 399 5 573 11 620 93 — 12 919 08 12 386 36 7 612 13 532 67 8 847 85 201 2 963

^065 Bereinigte Silberwaaren-

X ' fabriten, Actiengesellschaft — 189 3 544 22 3 458 19 1802 12 86 03 3 266 2» 52 404

2N V. G. Weismüller «c Cie. . 194 258 6 943 81 207 «2 — 5195 53 4 753 51 7 017 92 1242 02 4 370 7« 82 1240

Weyland ^ Hoever . . . — 74 1942 40 839 44 200 — 902 96 1941 4, 20 268

452 Wicking'fche Hobel- n. Sage-

214 136 111 601 75 758 22 — 4 959 25 4 323 81 1801 75 635 44 4183 149 846

088 Wilhelm-Heinrichswerkvorm.

745
Wilh. Heinr. Grillo . .

Summe

— 198 5177 11 5120 40 517 7! 2 256 71 4 880 8! 62 700

20 736>22 564 !499 159 09 115 826 20 — 938 347 21 887 052 48 562 756 !!l 130 126 94>729 395 4> 16 073 203 116

3lü > 41 243 06 50 236 08 ! !

74?
470
383
721

,011

,226
,75l!

,46?

!93?
075

,32«
'495

701
597
52l

»657

Gehülfen Kranken-u-Begrüb-
nißkasse der Bäcker-Innung

Gehülfen Kranken-u.Vcgräb-
nißtasse der Fleischer-
Innung ......

Kranken- und Sterbekasse der
Decorationsmalei-, Glaser»
und Anstreicher - Zwangs-
Innung ......

Kranken- und Sterbekasse für
Gesellen u. Lehrlinge der
Schlosser-Zwangs-Innung

Summe

St. Iosephs-Krankenkasse .
Xylographen-Kranken- und

Sterbekasse .....
Kranken- und Sterbekasse

der Rechtsanwlllts-Vüreau-
Gehülfen ......

Summe

1lll. In Nil Ngs tranken las, en.

378 386 4145 44 1531 69 — 5 233 76 5106 79 4145 44 1541 47 4 524 14 72 1777

441 488 4 200 — 7 «2 — 11354 58 11146 4« 5 545 45 1646 75 6 743 84 77 1431

207 551 7 200 — 1889 53 — 19 739 86 17 473 99 8 400 — 2 479 69 17 456 40 186 4 355

317 729 5 800 _ 2 660 «59_ 14 354 95 13 311 09 7 300 _ 3 043 8«! 13 522 !!', 256 4 852

1343 2154 21345 44 6 089 23 — 50 683 15 47 038 83 25 390 89 8 711 77 42 24? 08 591 12 415

IV. Einge 'chliebene Hülfskassen.
134 131 6 000 — 1930 67 — 1994 31 1844 50 6 000 — 2 242 53 1511 ^ 31 324

13 14 3 000 — 2 587 23 — 972 53 921 92 3 000 — 2181 91 289 — 7 131

94 109 500 1066 11 2 876 0! 2 588 33 275 40 3 041 <!5 2127 79 650

241 254 9 500 !- 5 584 !«1 ! — 5 843 !45 I 5 354 ^75 I 9 275 A I 7 46l> M 3 92? — 11? 1105

15*
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Unfallversicherung.

Im Stadtkreise Düsseldorf gehörten den folgenden BerufsgenossenschaftenBetriebe und Versichertean:

>

,

de.

lr.

l8

;2

34
35

36
37

38
39
4U

41
42

43
44
43
4l
41

4l

4!

5l
5'
5l

Lfd.

Nr.
Namen der Berufsgenossenschaften.

1 Steinbruchs-Berufsgenossenschaft...........
2 Ziegelei-Berufsgenossenschaft............
3 Rheinifch-Westfälische Baugewerks-Berufsgenossenschaft. . . .
4 ......
5 ........
6 Berufsgenosfenschaft der chemischen Industrie .......
7 Leder-Industrie-Berufsgenossenschaft. . ........
8 NorddeutscheEdel- und Unedelmetallindustrie-Berufsgenossenschaft
9 „ Holz-Berufsgenossenschaft.........

10 Müllerei-Berufsgenossenschaft............
11 Rheinisch-Westfälische Textil-Berufsgenossenschaft......
12 Tabaks-Berufsgenossenschaft ............
13 DeutscheBuchdrucker-Berufsgenossenschaft........
14 Pllpiermacher-Berufsgenossenschllft..........
15 Berufsgenossenschaft der Schornsteinfeger ........
16 Töpferei-Berufsgenossenschaft............
1? Rheinisch-Westfälische Hütten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft
18 Glas-Berufsgenossenschaft .............
19 Berufsgenossenschaft der Feinmechanik .........
20 Brennerei-Berufsgenossenschaft ...........
21 Rheinifch-WestfälischeMaschinenbau- und Kleineisenindustrie-Be-

rufsgenossenschllft ..............
22 Brauerei- und Mälzerei-Berufsgenossenschaft.......
23 Seiden-Berufsgenossenschaft ............
24 Leinen-Berufsgenossenschllft ............
25 Berufsgenosfenschaft der Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke .
26 Straßenbahn-Nerufsgenossenschllft ..........
2? Spedition,- Speicherei- und Kellerei-Berufsgenossenschaft. . .
28 Fuhrwerks-Berufsgenossenschaft ...........
29 Westdeutsche Binnenschifffahrts-Berufsgenossenschaft.....
30 Papierverarbeitungs-Berufsgenossenschaft ........
31 Beruisgenossenschaft der Musikinstrumenten-Industrie ....
32 Tiefban-Berufsgenossenschaft ............
33 RheinischelandwirthschaftlicheBerufsgenossenschaft .....
34 See-Berufsgeuossenschllft .............
35 Fleischerei-Berufsgenossenschllft ......... . .

Summe

1898/1899

Anzahl
der

Netriebe

Anzahl der

versicherten
Personen

12
59

990
144

19
75

3
26

189
5

24
7

45
6
5
3

12
5

29
18

183
32
2
2
2
3

180
126

19
16

3
43

731
1

233

200
784

5 475
456
254
793
2?

452
403

41
2 162

158
734
342

5
94

3 91?
59

146
46

510?
251
233

24
452
179
603
60?
596
183
20

721

8
343

1899/1900

Anzahl
der

Betriebe

Anzahl der
versicherten
Personen

3 252 25 875

11
62

1006
143
32
79

3
35

198
5

23
6

46
6
6
5

12
4

34
18

190
32

2
2
2
4

192
134

21
20

4
44

704
1

25?

3 343

183
824

5 573
453
42?
83?

2?
609
421

41
2 072

136
- 750

340
6

156
4 000

49
171

50

5 25?
260
240

25
452
239
643
646
658
228

26
738

8
385

26 930
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Im Betriebsjahre sind 3938 Unfälle (gegen 3664 im Vorjahre) zur Anzeige gebracht worden. Von
diesen haben ?91 (gegen 792 im Vorjahre) gemäß § 53 des Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Juli 1884
einer polizeilichenUntersuchungunterzogen werden müssen.

18 Unfälle verliefen mit tödtlichem Ausgange (gegen 20 im Vorjahre).

Invalidttäts- und Altersversicherung.
Im Laufe des Rechnungsjahres wurden

neu ausgestellt 11553 Quittungskarten gegen 8 714 im Vorjahre
umgetauscht 45 44? „ „ 41286 „ „
erneuert 900 „ „ 480 „ „

Uebersicht
über/die seit dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 22. Juni 1889 bezw. 13. Juli 1899 von der Landes-

versicherungsanstaltRheinprovinz an in Düsseldorf wohnende Personen gewährten Renten.

Es wurden gewährt

Lau¬

fende
Altersrente Invalidenrente

Zeitraum Bemerkungen.Num¬ an an
mer

männliche! weibliche

Personen

männliche! weibliche

Personen

1 Vom I. Januar bis 31. März 1891 43 12 __ Die niedrigste Altersrente
2
3
4

1891/92
1892/93
1893/94

48
22
33

34
7
4

17
61

12
14

belief sich auf den Betrag
von 110 M. 40 Pf. Die
höchste auf den Betrag v«n
200 M. jährlich.

5 1894/95 14 6 62 18 Die niedrigste Invaliden¬
6 1895/96 13 9 74 19 rente belief sich auf den Be¬
7
8
9

1896/9?
1897/98
1898/99

10
36
22

3
6
3

59
172
120

17
63
59

trag von 122 M. 40 Pf.,
die höchste auf den Betrag
von 199 M. jährlich.

10 1899/00
Summe

21 6 196 54
262 90 761 256

Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 13. Juli 1899, d. i. am 1. Januar 1900, ist das Institut
der Vertrauensmänner für die Invaliditäts- und Altersversicherungeingegangen.

An Stelle dessen sind der unteren Verwaltungsbehörde zur Begutachtung von streitigenRentenantriigen
bei den mündlichen Verhandlungen je 4 ständige Vertreter aus dem Kreise der Arbeitgeberund Arbeitnehmer
beigegeben.

Als solche sind von den Vorständen der Ortskrankenkassenund dem Oberbürgermeister mit den

Beigeordneten gewählt: ^ ^ ^ Kreise der Arbeitgeber.
Procurist Fritz Bagel,
VergoldermeisterAugust Fiset,
Kaufmann Friedrich Hüllstrung,
Kaufmann Max Tegeler,

WIR
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d) Aus dem Kreise der Arbeitnehmer.
Büreau-Beamter Carl Eichlei,

„ „ Max Hübner,
ZuschneiderAlbert Köhnen,
Zimmerpolier Michael Zensen.

Die Amtsperiode dieser Herren, welche das Amt ehrenamtlich versehen, dauert fünf Jahre.

o) Die öffentliche GesundlMspstege.
l. Ges«ttdhettspoNzei.

a) Nllhrungsmittel-Unterfuchungsanstalt.
Im Jahre 1890 wurde dahier eine öffentliche Nahmngsmittel-Untersuchungsanstalt im Sinne des

8 17 des Reichsgesetzesvom 14, Mai 1879 errichtet. Bis dahin hatte eine Controle der Nahrungs- und Gc^uß-
mittel nur in ganz beschränktem Maaße stattgefunden; die Ueberwachung des Milchverkehrslag zum großen
Theile in den Händen der unteren Polizeioigane.

In den, Statut vom 29. April 1890 ist als die Aufgabe der Anstalt die chemischemikroskopische
oder sonst geeignete Untersuchung von Nahrungs- und Genußmitteln nach wissenschaftlichenzuverlässigen
Methoden durch amtlich berufene sachkundigePersonen bezeichnet. Die Untersuchungen erfolgen sowohl für
die Stadt Düsseldorf und für Behörden als auch für Privatpersonen; für letztere jedoch nur insoweit, als
dadurch die Untersuchungenfür die Stadt und Behörden nicht leiden. Zur Vornahme der Untersuchungen
dient ein entsprechend eingerichtetesLaboratorium. Als Techniker fungieren an der Anstalt je ein Chemiker,
Arzt und Thierarzt. Der dem Statut beigegebeneGebührentarif regelt die Taxen sowohl für qualitative
Untersuchungenauf Beimengungen, als auch für quantitative mikroskopische, bakteriologische Untersuchungen.

Die Stelle des Chemikers wurde durch Vertrag vom 15. November 1890 besetzt. Der städtische
Chemiker ist hiernach verpflichtet, das Laboratorium auf seine Kosten einzurichten und mit den nothwendigen
Chemikalienund Apparaten auszustatten. Für die Ausführung der ihm obliegendenPflichten und zur Beschaffung
der Materialien für das Laboratorium erhält der Chemiker einen Icihresbezug, der nunmehr auf 4500 Mark
festgefetzt ist. Es ist ihm gestattet, Privcitvraxis nach Maßgabe des oben erwähnten Tarifs vorzunehmen,
jedoch dürfen die Untersuchungenfür die Stadt und die Behörden nicht darunter leiden. In dem Etat für
1900 ist zur Einschränkung der immer noch sehr zahlreichen Milchverfälschungenein Betrag von 2000 M.
zur Anstellung eines Assistenten für Milchrevisionenvorgesehen.

Als ärztliche Beamte der Nahrungsmittel-Untersuchungsanstalt wirken der Königliche Kreisphysikus
sowie der Departements-Thierarzt auf Grund besondererVerträge. Dieselben erhalten für jede einzelne Arbeit
die Vergütung nach Maßgabe der Taxe von Gellaerz 1872.

Im Berichtsjahre haben folgende seitens der Polizeibehörde angeordnete Untersuchungenstattgefunden

H,. Nahrungsmittel, Genußmittel, Geblauchsgegenstiinde.

Anzahl der Proben: ^^3:"
Milch ......... 1870 280
Wasser ......... 252 14?
Butter ......... 92 8
Margarine ....... 7 3
Schmalz, Fett, Oele .... 32 3
Wurst ......... 134 29
Fleisch ......... 24___________ 10

zu übertragen 2411 480

V
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Anzahl der Proben: H'^°H<^"
u ebertrag 2411 480

Fisch, Fischkonserven . 4 —
Wein, Bier, Cognac . . 2? —
Suppenwürze . . . 18
Kaffee ...... 33 1
Chocolade ..... 13 1
Brod, Mehl, Zuckerwaaren . . 24 5
Fruchtsaft, Limonade . 46 9
Diverse Nahrungs- und Genuß»

Mittel..... 8 3
Gebrauchsgegenständc . 41 14

1 1

'V //

2626 514

2, technische und andere Untersuchungen.
Sand........... 4
Bachwllsser ......... 1
Sprengpatronen........ 2
Füllmittel für Gasuhren..... 1
Gasreinigungsmllsse ...... 2
Putzcrcme.......... 1

11

Insgesammt fanden sonach 263? Untersuchungen statt.

einer

Höhe

Außerdem wurden sämmtliche Droguengeschäfte,die Selterswasserfabriken und eine Margarinefabrik
Revision unterzogen.

In 111 Fällen erfolgten gerichtliche Verurtheilungen wegen Nahrungsmittelfälschung. Die Gesammt-
der erkannten Geldstrafen betrug 5620 M.

Wegen gesundheitsschädlichen Wassers mußten 55 Brunnen polizeilich gesperrt werden.

d) Beteriniirpolizei.
In der Zeit vom 1. April 1899 bis 31. März 1900 wurde in 5 Fällen Rindviehseuche festgestellt.

«) Verhütungansteckender Krankheiten.
Im Kalenderjahre 1899 erkrankten nach Ausweis der von den Aerzten eingereichten Wochenkarten:

an Diphtherie ....... 308 Personen gegen 415 in 1898
„ Scharlach ....... .312 „ „293 „ „
„ Typhus ....... .35 „ „ 37 „ „
„ Genickstarre ....... 4 „ „ — „ „

zusammen 659 Personen gegen 745 in 1898.

Es starben nach Angabe des Standesamts:
an Diphtherie ....... 41 Personen gegen 58 in 1898
„ Scharlach ........ 28 „ „ 34 „ „
„ Typhus ........ 14 „ „ 8 „ „

zusammen 83 Personen gegen 100 in 1898.

MW
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Die DiphtherieMe mit tödtlichem Ausgang vertheilen sich auf alle Monate des Jahres mit Ausnahme
des Monats Juli. Die meisten Todesfälle (?) waren im Februar zu verzeichnen; die Sommermonate zeigten
eine geringere Mortalität als die Herbst- und Wintermonate.

Die Desinfektion erfolgte wie bisher durch die Firma Weyergans nach dem im Vorjahre ange¬
gebenen Tarif durch von der hiesigen Sanitatscommission ausgebildete geprüfte Desinfektoren.

Für die eventuell nothwendige behördliche Vornahme von Desinfektion stehen der Polizeiverwaltung
3 städtische Desinfektions-Dampfapparate zur Verfügung; außerdem ist mit der Firma A. Weiergans ein
Abkommengetroffen, wonach dieselbe zur Vornahme von Desinfektionenstets einen 5 cbin Raum enthaltenden
Dampf-Desinfektionsavparat sowie 2 Wagen zum Transport infizirter bezw. desinfizirter Gegenstände bereit
halten muß.

In der Zeit vom 1. April 1899 bis 31. März 1900 wurden 186 Dirnen unter Gesundheits-
controle gestellt.

Ortsanwesend waren durchschnittlich125 Prostituirte, von welchen regelmäßig ungefähr 25x!zur
Heilung von Geschlechtskrankheiten im städtischenBarackenkrankenhausund 30 im Königlichen Gefängniß^«
Derendorf zwecks Strafverbüßung untergebracht waren.

Insgesammt wurden 298 Frauenspersonen dem städtischenBarackenkrankenhauszur Zwangsheilung
überwiesen.

Von der sittenpolizeilichenControle wurden 33 Personen und vom Besuche der ärztlichen Gesundheits-
controle 26 Personen befreit.

ä) Impfwesen.
Als Impfarzt ist der Kreisphysikusgegen eine Iahresentschädigung von 3000 M. thätig.
Ueber das Impfwesen im Jahre 1899 giebt folgende Uebersicht Aufschluß:

2) Erste Impfung. 1898/99 1899
Zahl der impfpflichtigenKinder ............... 9 716 10 591

Davon sind vor der Impfung gestorben ........... 1519 1616
„ „ „ „ verzogen........... 543 667

„ wurden mit Erfolg geimpft............ 4 780 5 968
„ „ ohne „ „ (einschließlich der nicht zur Nachschau

erschienenen Kinder) ............... 726 369
„ sind vorläufig befreit (einschließlichder nicht zu ermittelndenKinder) 1940 1 555
„ „ vorschriftswidrigder Impfung entzogen ....... 208 416

d) Wieder-Impfung.
Zahl der Impfpflichtigen (geboren 188?) .......... . . 4 l38 4664

Davon sind vor der Impfung gestorben ........... 1 2
., „ „ „ verzogen........... 22 43

„ wurden mit Erfolg geimpft............ 2 938 3891
ohne „ „ ............ 889 397

„ sind vorläufig befreit.............. 198 215
„ gänzlich „ .............. 39 69

„ „ vorschriftswidrigentzogen ............ 51 47

s) Städtische Vernichtungsanftalt.
Die in den Jahren 1898 und 1899 im äußersten Norden des Stadtbezirks am Vogelsangerweg

erbaute Vernichtungsanstalt zur unschädlichenund geruchlosen Beseitigung von Thielleichen, Fleischconfis-
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taten und Schlachthofabfällen (Kadaver»Extractionsanftalt) wurde am 15. Oktober 1899 dem Betriebe
übergeben.

Bis dahin geschah die Beseitigung von Thierleichen und des bei der Schlachtung gesundheitsschädlich
befundenen Fleisches in einer Privatabdeckereian der Ratherstraße und zwar in einer den modernen Anforderungen
der Hygiene und Technik durchaus nicht entsprechendenWeise. Der Bezirksausschuß ertheilte die gewerbe¬
polizeiliche Genehmigung zum Betriebe der städtischen Anstalt am 11. Januar 1898, jedoch unter der aus¬
drücklichen Bedingung, daß der Betrieb unter der Leitung und Aufsicht der städtischen Verwaltung erfolge, da
nur ein Regiebetrieb durch die Gemeindeverwaltung eine ausreichende Controle in scmitätspolizeilicherHinsicht
gewährleiste.

Mau- nnd Einrichtung.

Düs Grundstück der Vernichtungsanstalt hat einen Flächeninhalt von 79 «,r 24 yin. Das Haupt¬
gebäude )>iut den Betriebsräumen und Versandthof liegt von der Straße (Vogelsangerweg)in grader Linie 60 m
entfernt/ An Nebengebäudensind vorhanden ein Kohlenschuvpen, ein Gebäude, enthaltend Remise und Stallung
mit Mtterboden, sowie ein Raum zum Einsalzen und Aufbewahren der Häute. Das Wohnhaus für den
Verroaltungsbeamten und den Maschinistenliegt am Vogelsangerwegund ist durch eine Einfriedigung von dem
übrigen Terrain abgeschlossen. Das ganze Terrain ist durch eine 2^/2 m hohe Mauer von den Nachbar-
g/undstücken und der Straße abgesperrt Die Anstalt ist errichtet nach dem verbesserten System der Firma

ud. A. Hartmann (combinirtes System Hartmann und Otte) in Berlin.
Sie enthält an einzelnen Räumen: einen Schlacht- und Vorrichteraum, einen Apparatenraum, einen

Maschinenraum nebst Werkstatt, einen Dampfkesselraum nebst eingebautem, mit Wasserreservoir versehenem
Schornstein von 30 ru Höhe, einen Lagerraum, ein Bureau und ein Zimmer für thierärztlicheUntersuchungen.
Der Vorrichteraum ist mit einer Anfahrt und einer Laderampe versehen.

Der Apparatenraum enthält 2 Extractions- und Trockenapparate, 2 Verdampfer zum Eindicken des
Leims, 2 Recipienten für Fett und Leimbrühe, ein Gefäß zum Klären des Fettes und einen Apparat zur
Condensation der dem Vernichtungsgut entströmendenGase.

Im Maschinenraum ist eine kleine Dampfmaschine und eine Wasserpumpe mit Dampfbetrieb, im
Kesselhaus ein Dampfkesselsowie ein Verbrennungsofen für die Cadavergase aufgestellt. Durch letztere Ein¬
richtung, in Verbindung mit dem vorerwähnten Condensationsapparat, soll jedes Entweichen der bei der Ver¬
arbeitung der Cadaver entstehenden übelriechenden Dünste in den Schornstein verhindert und ein möglichst
geruchloses Verfahren erzielt werden.

Der Fußboden der Arbeitsräume ist aus Beton hergestellt.
Zweck der Anstalt ist die unfchädlicheund geruchlose Beseitigung und Verarbeitung von Thierleichen

und Fleischconsiscaten,wobei dieselben in verwerthbare Stoffe umgewandelt werden, welche als Fabrikations-
productc die Kosten des Betriebes decken.

Durch die Anwendung gespannten Dampfes bei der Cadaververarbeitung werden Temperaturen von
über 100° C. erzeugt, die einerseits alle Krankheitserreger, felbst die resistentestenSpaltpilzsporen, abtödten,
anderseits aber das organischeKörpergewebeso auflösen, daß die letzteres zusammensetzenden werthvollen Stoffe
als Dungpulver (Stickstoff- und Phosphorverbindungen), Leim und Fett getrennt zu Tage treten.

Die Kosten der Anlagen betragen voraussichtlich89 300 M.

Betrieb.
Ein Vollbetrieb der Anstalt konnte bis jetzt nicht stattfinden in Folge der Concurrenz der noch im

Betriebe befindlichen Stock'schen Abdeckerei. Der Besitzer der letzteren hat gegen die Schließung seines
GeschäftsbetriebesGinspruch erhoben und richterliche Entscheidungbeantragt. Letztere steht in höherer Instanz
noch aus.

16
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Es wurden verarbeitet:

Im
Monat Pferde Rindvieh Kälber Schweine Schafe Hunde

Schlllcht-
h°f-

abfalle
Ctr.

Ins¬
gesammt

Ctr.

Dung-
Pulver

Ctr.

Gewinnung
an

Fett
Ctr.

Leim
Ctr.

1889
Oktober . . — 3 1 5 1 — 90 ca. 120 ca. 22 5ll. 8^2 ca. 6
November . 1 ? 2 2 2 1 122 .. 190 „ 34 ..' ^ .. 13
Dezember . — ? 3 2 — 1 130 .. 193 „ 35 .. 14 .. 10

1900
Januar . . — 5 1 5 — — 197 .. 247 .. 44 „ 25 ' .. 19
Februar. . — 3 — 5 — — 141 .. 175 .. 31 .. 22'/, .. 15
März . . 1 4 3 3 1 ? 198 .. 250 .. 45 .. 22 X ^

Summe 2 29 10 22 4 9 878 ca. 1175 ca. 211 ca. 109 ca) 78

Maschine«, und KesselvellieV,Kohlen» «nd Hetvelvranch.
Es waren in Betrieb:

1 Kessel während 751 Stunden,
1 Dampfmaschinewährend 375 Stunden.

In den einzelnen Monaten betrug der Maschinenbetriebdurchschnittlich:
— 41 Maschinenbetriebsstundenin: Oktober 1899 — 41

» November » --- 74
!, Dezember » — 76
» Januar 1900 — 62
!< Februar » — 52
« März

Summe

— 70
-^ 375375 Maschinenbetriebsstunden.

An Kohlen wurden verbraucht:
H.. Zur Kochung und Trocknung

L. Zum Maschinenbetrieb

Nonat Oktober 1899 ---- 2 583 K3
„ November „ — 7 437 „
„ Dezember „ — 8 888 „
„ Januar 1900 ^ 8 890 „
„ Februar „ — 8 479 „
„ März „ ^ 8 241 „

6 360 „
Summe - 50 878 ^ -- 101?'/< Centner

Oelverbrauch: Es wurden 35 ^ Oel verbraucht, 80 zr pro Pferdekraftstunde.
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Rechnungsergebnisse.

Gegenstand

-

Einnahme.
Erlös aus dem Verkaufe von Dungpulver, Fett, Häuten :c, .

Ausgabe.
1. Gehälter, Löhne und persönliche Ausgaben .....
2. Verzinsung und Schuldentilgung .........
3. Insgemein . . . . ,...........

zusammen
Demnach übersteigen die Ausgaben die Einnahmen um

/

4230
2718

2. Nie Krankenpflege.

Insoweit es sich um Verpflegung Kranker handelt, welche der Fürsorge der Armenverwaltung unter¬
stehen, ist bereits auf Seite 94 des Berichtes näheres mitgetheilt worden. Dortselbst ist auch erwähnt, daß als
städtisches Krankenhaus nur das sogenannte Barackenkrankenhausvorhanden ist und daß auch die Armenver¬
waltung zahlreicheKranke in den hiesigen Krankenanstalten der gemeinnützigenVereine unterbringt.

Diese Krankenanstalten sind
1. Das katholische Marienhospital, gebaut 1867—1869 im nördlichen Stadtheile, mit 350 Betten

in 24 Sälen und 40 Zimmern ausgestattet; als Pflegerinnen wirken Krankenschwestern aus der
Genossenschaft der Armenschwestern vom hl. Franziskus;

2. Das evangelische Krankenhaus, gebaut 1864—1865, an der Fürstenwallstraße, für 230 Betten
eingerichtet;

3. Garnisonlazareth, 1876—1880 für 150 Kranke an der Färberstraße erbaut;
4. Das Hospital der Töchter vom hl. Kreuz.
Außerdem ist noch zu erwähnen die Departemental-Irrenanstalt für 550 Irre, im Südwesten der

Stadt gelegen
3. Unfallstationen.

Seit dem Jahre 1895 werden dahier die Feuerwehrleute im Samariterdienst ausgebildet. Die Aus¬
bildung erfolgt durch einen hiesigen Arzt kostenlos.

Allmählichging man dazu über, auch die sämmtlichen Polizeiwachtmeisterund -Sergeanten im Rettungs¬
dienste auszubilden. Die sämmtlichen Polizeibezirksbüreau'ssind zugleich als Unfallstationen eingerichtet und
mit einer Unfallräderbahre, einem Wandschrank,einem Verbandkasten (bezogen durch den Deutschen Samariter¬
verein in Kiel), Decken, Handtücher:c. versehen.

Die Polizeiexekutivbeamtenführen das sogenannte Esmarch'scheVerbandzeug bei sich.
In den Etat für 1900 sind die Mittel eingestellt worden, um auch in drei Feuerwehrdepots

Unfallstationen einzurichten.
4. Negräbnitzwesen.

Die Außentheile Düsseldorfs: Derendorf, Hamm, Bill, Volmerswerth besitzen seit Jahrhunderten
besonderekleinere Friedhöfe.

In der inneren Stadt haben die Begräbnißplätze nicht selten gewechselt. Im Jahre 1802 wurde
ein für Katholiken und Protestanten gemeinsamer Friedhof an der Golzheimer-Insel (Kaiserswertherstraße)

16*
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angelegt und später vergrößert. Seine Fläche umfaßt 8,29 Ka, die Erwerbskostcn betrugen ca. 164 000 M.
Auch einzelne Angehörige der israelitischen Gemeinde haben dort Erbbegräbnisse erworben.

Im Süden der Stadt ist der Bilkerfricdhof an der Sternwcirtstraße in den Jahren 1840—1894
durch Zukaufe erweitert worden; er besitzt eine Größe von 5,20 Ka. Die Kosten für die Erwerbungen betrugen
ca. 51000 M.

Für das starkbevölkerteOberbilk ist in den Jahren 1873—1879 der sogenannte Stoffeler Friedhof
angelegt worden. Er ist 13,8« tia groß; die Erwerbungskostenbetrugen ca. 175 000 Mark.

Trotz dieser Herstellungen und Erweiterungen reichen die Friedhöfe nicht mehr ans, zumal jener an
der Kaiserswcrtherstraße, gegen den die bebaute Stadt rasch heranrückte,nicht mehr erweiterungsfähig war.
Daher wurde der Friedhof am „Tannenwäldchen" im Norden der Stadt in den Jahren 1883/84 angelegt.
Seine Grundfläche umfaßt 2?,i? t»a, deren Erwerbung rund 183 000 M. kostete.

Die Friedhöfe Derendorf und an der Kaiserswertherstraßesind seit 1884 bezw. 1898 geschlossen.
Die israelitischeGemeinde besitzt einen besonderenFriedhof an der Ulmenstraße.
Bei dem raschen Anwachsen der Einwohnerzahl Düsseldorf's reichen die genannten Friedhöfe für

Beerdigungen nicht mehr aus. Es wurde daher in den Jahren 1895 und den folgenden ein Terrain m der
Größe von 28,»8 Ka im südwestlichenTheile von Düsseldorf zwischen Hamm und Volmerswerth erworben,
welches an der westlichenSeite von dem Holter Weg, im Süden von dem Ader-Damm begrenzt wird. Die
Kosten betrugen rund 228 000 M.

Zwecks Beschaffung 'von entsprechendenPlänen für die parkartig geplante Anlage dieses künftigen
Friedhofes wurde ein Preisausschreiben veranstaltet, und Preise in der Gesammthöhe von 1500 M. ausgesetzt.

Die Preisrichter prämiirten am 7. April aus den 70 eingelaufenen Plänen drei, zwei weitere Pläne
wurden angekauft. Keiner der fünf Pläne eignete sich zur Ausführung. Ein neues Projekt dagegen fand die
Billigung der Friedhofskommission. Weiteres hierüber ist im nächsten Bericht mitzutheilen.

Ueber die einzelnen Friedhöfe ist für 1899 Folgendes zu berichten:

Friedhof Tannenwäldchen. Baumschule und Gärtnerei hatten am Schlüsse des Jahres einen Bestand
von 57 800 Stück Bäumen, Coniferen, Rosen, Warm-, Kalthaus- und krautartigen Pflanzen gegen einen
solchen von 54 300 des Vorjahres. Der Erlös aus dem Verkaufe in der Gärtnerei, sowie für gärtnerische
Arbeiten betrug 5296 M. 34 Pf, gegenüber 4612 M. des Vorjahres.

Für Anlage und Unterhaltung von Grabstätten wurden 22 406 M. 80 Pf. gegenüber 16155 M.
im Vorjahre eingenommen.

Auf dem Friedhofe in HllMM wurde die Einfriedigung an der Fahrstraße erneuert.

Auf dem Friedhofe in Bili wurde eine Drahteinfriedigung um den ganzen Friedhof zum Schutze
gegen Kaninchen gezogen. Ein früher erworbenes und in den Friedhof einbezogenesGrundstück wurde in
seinem vorderen Theile gärtnerisch angelegt und zu Beerdigungszweckenverwandt.

Der Friedhof Oberbilk (Stoffeln) entwickelt sich in seinen Pflanzungen sehr gut. Es finden dort viele
Beerdigungen statt.

Ein Theil des Friedhofes an der Golzheimer Insel und zwar der östlich und nördlich der Kapelle
gelegene, fowie auch ein Theil der israelitischen Abtheilung ist der Hofgartenverwaltung zur Verfügung gestellt.
Mit der Säuberung und Einplanirung der Beerdigungsfelder wird fortgefahren.

Die Benutzung der Friedhöfe ist durch die Begräbniß-Ordnung vom 8. Mai 1894 geregelt. Hiernach
erfolgen die Beerdigungen in Familienbegräbnissen, Erbbegräbnissen und Reihengräbern. Für Familien-
begräbnisse werden Plätze an hervorragenden Stellen der Friedhöfe bestimmt. Sie werden verliehen auf

,



60 Jahre und gehen auf den Ehegatten und die nächsten Verwandten über. Die Gebühr beträgt 80 M. bezw.
70 M. pro hm, so daß, da Familienbegräbnissezumeist 4 Stellen zu 3,«n <M enhalten, das Begräbniß zumeist
1152 bezw. 1008 M. kostet. ErbbegräbnisseI. Klasse werden unmittelbar an den Wegen, solche II. Klasse in
der zweiten Reihe der Reihe nach angewiesen. Sie werden auf 40 Jahre verliehen; die Gebühr beträgt pro
Stelle (3,«o bezw. 2,s4 ym groß) 100 M. bezw. 40 M. Nach Ablauf der Zeit können Familiengräber und
Erbbegräbnisse gegen die Hälfte der bereits bezahlten Gebühr ans die gleiche Zeitdauer wieder erworben werden.
Die übrigen Gräber sind Reihengräber. Ein Benutzungsrechtan denselbenbesteht nicht. Die Gebühr beträgt
für Erwachseneje nach der Beerdigungklasse6—15 M, für Kinder 3—10 M.

Für die' Errichtung von Mauern an den Längsseiten der Familien- und der mehrstelligenErbbegräb¬
nisse ist eine Zusatzgebühr von 50 M. für die Stelle zu entrichten, ebenso für jede von einer Gruft umschlossenen
Stelle.

Die Erdarbeiten bei Herstellung, Aenderung, Beseitigung von Grüften, Längsmauern, Fundirung
Einfriedigung, Denkmälern lc. werden durch die Friedhofsverwaltung auf Kosten der Eigenthümer nach beson¬
derer Vereinbarung ausgeführt.

, Die Leichenwagenwerden von der Stadt Düsseldorf, welche Hierwegen Verträge mit Fuhrwerks-
Unternehmern abschließt,gestellt. Die Gebühr beträgt bei Kindern je nach der Klasse 1,50 bis 12 M., bei
Erwachsenen 3—25 M. ausschließlichder Gebühr für den Beiwagen der Geistlichkeit. Für Benutzung der
Fciedhofskapellewird in der I. und II. Beerdigungsklasse eine Gebühr von 20 bezw. 10 M. erhoben. Bei
Hen gleichen Klassen eine Gebühr von 5 Mark im Falle der Aufnahme von Leichen in das Leichenhaus.
Bei Ausgräber! und Wiederbeeidigung von Leichen sind 20 Mark und außerdem die besonderenfür Neben¬
arbeiten erwachsenen Kosten zu entrichten.

Die Friedhofsverwaltung übernimmt die Ausschmückung von Gräbern auf dem Friedhof hinter dem
Tannenwäldchen und die Unterhaltung der Pflanzen auf denselbenzn bestimmten Sätzen,

In Sterbefällen steht es den Hinterbliebenen frei, sich der Hülfe eines Leichenbitters zu bedienen,
welche hierfür die festgesetzte Gebühr beziehen. Ihre Bestellung erfolgt durch den Oberbürgermeister. Auch
für die Dienste der Todtengräber, deren Obliegenheiten durch eine Dienstordnung geregelt sind, sind die tarif¬
mäßigen Gebühren zu entrichten.

Die Beerdigungen erfolgen in Düsseldorf regelmäßig vom Sterbehause aus.
In den Leichenhäusernwaren 'im Jahre 1899 niedergelegt 174 Leichen von Erwachsenen, 5 von

Kindern im Alter von 4—8 Jahren, 362 von Kindern im Alter bis zu 4 Jahren, im ganzen 541 Leichen
(gegen 508 im Vorjahre).

Beerdigt wurden im Jahre 1899 im ganzen 4471 Personen (gegen 4214 bezw. 4051 in den
beiden Vorjahren). Hierunter befanden sich 249? Kinder unter 4 Jahren. Auf dem Friedhof hinter dem
Tllnnenwäldchen wurden 2335, auf jenem für Oberbilk (Stoffeln) 1391, zu Bill 694, zu Hamm 44, zu
Volmerswerth 7 Personen beerdigt.

finanzielles.
Die „Begräbnißkllsse"wird wie ein vom übrigen Gemeindehaushalt unabhängiges gemeindliches Unter¬

nehmen verwaltet. Sie leistet weder Zuschüsse an die Stadtkasse, noch empfängt sie solche von derselben.
Die Kasse übernahm in das Berichtsjahr einen Bestand von 108 866 M, zu welchem noch Einnahme¬

reste von 436 M. kommen. Dem stehen 109 302 M. Ausgabereste gegenüber.

Die Einnahmen im Jahre 1899 waren folgende:
1. Aus der Benutzung der Leichenwagenfielen an 22 889 M.; da die Ausgaben (5500 M. für

Bespannung, 1500 M. für Instandhaltung der Wagen :c.) 7000 M. betrugen, so ergab sich
eine Reineinnahme von 15 889 M.

2, Auf „Erdarbeiten" wurden vereinnahmt 8618 M, verausgabt 6721 M., sonach mehr verein¬
nahmt 1897 M.
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3. Aus der Gärtnerei beim Friedhofe hinter dem Tannenwäldchen gingen ein 26 35? M.; veraus¬
gabt wurden 16 682 M,; sonach war die Einnahme 9675 M.

4. Aus der Verleihung von Familien- und Erbbegräbnissenwurden vereinnahmt 43 335 M. gegen
63 062 M. im Jahre 1898/99 und 61704 M. im Jahre 1897/98. Von dieser Einnahme
treffen 10 055 M. auf Familiengräber (ausschließlich im Friedhof beim Tannenwäldchen),
33 280 M. auf Erbbegräbnisse. Von der gesammten Einnahme treffen 32 860 M. auf den
Friedhof beim Tannenwäldchen, 10 475 M. auf die übrigen Friedhöfe. An Zusatzgebühren
fielen 2800 M. an; auf Reihengräber 18 215 M. (gegen 16 74? bezw. 15 747 M. in den
Vorjahren). Die Gesammteinnahmeaus der Vergebung von Grabstellen betrug sonach 64 350 M.

5. Die Einnahmen an Zinsen von Kapitalien, welche der Stadt zur dauernden Pflege von Grab¬
stätten übergeben werden, und die Ausgaben auf diefe Pflege gleichen sich aus, du die unver¬
brauchtenMittel in Rest gestellt werden. Im Jahre 1899 wurden effektiv vereinnahmt 450 M.,
effektiv verausgabt 145 M.

6. Die übrigen Einnahmen waren 3154 M. aus der Vermiethungvon Grundstückenund Gebäuden,
an Wassergebühren673 M., aus der Ausschmückung der Kapelle 662 M., ans sonstigen Mfällen
679 M. ^

Die Einnahmen betragen nach 1—6 im ganzen 96 979 M. ^

Die Ausgaben waren die folgenden:
1. Die Verwaltungskosten (Gehalt des Friedhofinspektors, Obergärtners, Aufsehers; für Heizung,

Reinigung; 2000 M., Beitrag zur Stadtkasse) betrugen 10 066 M.
2. Die Zinsen und die Tilgung der Friedhofsschuld, welche am 1. April 1899 392 233 M., am

31. März 1900 noch 380 933 M. betrug, erforderten 25 028 M.
3. Die Unterhaltung der Friedhöfe (der Wege, Anlagen, Hecken, Bäume,) kostete 12 85? M, von

welchen 6180 M. auf den Friedhof beim Tannenwäldchen, 2654 M. auf den Oberbilker
(Stoffelner) entfallen.

4. Auf die Unterhaltung der Gebäude und Utenstlien erwuchsen 1623 M., an kleineren Ausgaben
ergaben sich 1334 M; an einmaligen Ausgaben fielen noch an 1600 M. für Beschaffungvon
Plänen für die Anlegung des südwestlichenFriedhofes, 2050 M. für einen Leichenwagen
II. Klasse, für einen Handleichenwagen240 M., für Pferdedecken 360 M., für Utenstlien 159 M.
im ganzen 4409 M.

Die Ausgaben betragen nach 1—4 im ganzen 55 317 M.

Die Reineinnahme aus dem Betriebe der Friedhöfe war sonach im Jahre 1899 41662 M.

Dieselbe wurde verwendet: a) 41629 M. wurden bestimmt zur Anlegung neuer und Erweiterung
vorhandener Friedhöfe. Thatsächlichwurden für Grundstücksankäufeverausgabt 70 237 M.; unter Zurechnung
des Bestandes aus den Vorjahren bleiben noch zur Verfügung 72 343 M; d) 32 M. wurden zugewiesen zur
Erweiterung des Stoffeler Friedhofes als Zusatz zu einem noch vorhandenen, nicht ganz ausreichendenCredite.

5. Die öffentliche Reinlichkeit.

Me Arbeiten des IsuytparKes.

Am 26. November 1861 beschloß die Stadtverordnetenversammlung die Errichtung eines eigenen
städtischen Fuhrparkes. 4 Pferde, 4 Knechte, 6 Schlagkarren, 1 Rinnsteinwagen bildeten die Ausstattung
desselben. Im Jahre 1866 wurde auf dem Grundstücke an der Eller- (nun Mintropstraße) ein eigenes
Gebäude errichtet, für dessen Herstellung 21 600 M. bewilligt wurden. — Seither hat sich mit der wachsenden
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Ausdehnung der Stadt auch der Fuhrpark ständig vergrößert. — Die Hauptaufgabe des Fuhrparkes ist die
Abfuhr des Hausmülls, die Straßenberieselung und die Reinigung derjenigen Straßenstrecken, welche vor
stiidtifchen Gebäuden und Grundstücken liegen, außerdem die Reinigung aller gepflasterten Straßenübergänge.
Außerdem leistet er Fuhrwerksdienste für andere Zweige der Verwaltung, wofür von diefer volle Entschädigung
rechnerisch zu leisten ist.

Das Betriebspersonal bestand am Schlüsse des Berichtsjahres aus: 1 Inspektor, 4 Aufsehern,
4 Schmieden, 2 Stallknechten, 38 Knechten, 40 Arbeitern, 22 Kehrern; zusammen 111 Personen gegen 10?
am Ende des Vorjahres.

5 Pferde (von 36) wurden ausgemustert und meistbietend verkauft. Der Erlös betrug 755 M,, d. i.
151 M. im Durchschnitt. Ein an Darmverschlingung ertränktes Pferd verendete.

Neu eingestellt wurden 8 Pferde zum Gesammtpreise von 13 800 M, d. i. im Durchschnitt 1725 M.
Von den 36 Pferden waren 21 im Fuhrpark an der Mintropstraße und 15 im Fuhrpark an der

Krefelderstraße eingestellt.
/ Bei 13150 Pferdetagewerken waren 286 Krankentage zu verzeichnen.

/ Die thierärztliche Behandlung kostet für jedes Pferd und Jahr 11 M.

Der Verbrauch an Futter und Streu war einschließlich des Bedarfes für 15 Feuerwehr- und 6
olizeipferde, für welche der Bedarf gegen Rückersatz mit bestellt wird, der folgende:

Bezeichnung
des Futters

und
der Streu

Veilillluch
Gesammt-

preis

^ ^

Durch¬
schnittspreis
für 100 K3

Für Pferd und Tag

Verbrauch Kosten

Dagegen im Vorjahre

Durch¬
schnittspreis
für 100 Kz

Verbrauch Kosten

für Pferd und Tag
K3 ^ ^.

Hafer . . . .
Heu .....
Stroh . . . .
Torf.....
Kleie u. Leinkuchen

144 385
84 971
14 711
86 889

4 200

22 556
4 99?

495
1870

26?

30 185

15
5
3
2
6

62
88
3?
15
36

10,98
6,46
1,12
6,60
0,32

72
38
04
14
02

2
4
2

21

30

92
84
04
35
93

11,51
6,36
2,4?
3,78
0,14

I 61
19
09
10
02

01

Der Wagenpark bestand aus: 54 überdeckten Abfuhrwagen, 1 Düngerwagen, 1 Heuwagen, 24 Karren,
7 zwcispännigen und 15 einspännigen Sprengwagen, 1 Schneepflug, 5 Kehrmaschinen, 10 Handwagen; zusammen
118 Fahrzeuge gegen 105 am Ende des Vorjahres.

Die Leistungen des Fuhrparks ergeben sich aus der folgenden Uebersicht:
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Bezeichnung Tagewerke
Einzelfuhren

in
Gesammi-

Zllhlder Art der Leistung im Tagewerke
Verwaltung Tagelohn Anzahl um¬

gerechnet Tagewerke

I. Strllßenberieselung . Wasseiwagen .......... 835 — 968 1803

2. Straßenreinigung . Wagen zur Abfuhr des Straßen- und Haus¬
kehrichts, sowie zur Schnee- und Eis-

21361 89 079 6 503 27 864

Uhfuhrwagen zur Reinigung überbrücktet
Rinnen........... 192 — 96 288

Kehrmaschinen zur Straßenreinigung . . . 709 — 709 ^1418
3. TiefbaullMt . . . Wagen zur An- und Abfuhr von Sand, V

Steinen, Schutt u. s. w....... 3 434 15 636 2 221 5^55
4. Hochbauamt . . . Wagen zur An- und Abfuhr von Sand,

Schutt u, s. w .......... 71 906 45 116
5,. Hofgarteuverwaltung Wageu znr Anfuhr von Boden, Schlacken u. s. w. 170 164 34V« 204/«
6. Kanalbcm-u.Schlacht- ',

hofverwaltung . . Wagen zur An- und Abfuhr von Kohlen,
Schutt, Müll u. s. w ....... 70 239 56V° 126V«

7. Allgemeine Verwal¬
tung und Volksschulen Wagen zur Anfuhr von Heizmaterialien für

städtische Anstalten und Schulen . . .

zusammen
693 1426 273 966

27 535 107 450 10 906 38 441
Dagegen im Vorjahre 25 481 100 758 10 32? 85 808

Außerdem wurden von Fuhrunternehmern noch 1163 Tagewerke (im Vorjahre 1128) geleistet.
Es kommen hiernach, da wie oben bemerkt, die Gesammtzahl der Arbeitstage 13 150 betrug, (gegen

12 076 im Vorjahre) auf jedes Pferd und jeden Arbeitstag im Durchschnitt 0,82i Tagewerke, (gegen 0,855
im Vorjahre).

Der Rückgang der Tagewerke findet seine Erklärung in der weiten Entfernung der Abladestelle in
Grafenberg.

Snumzielles.

Die Einnahmen betrugen aus Dünger, Erlös von Pferden :c. 2363 M.; die Feuerwehr entrichtete
für Futter und Streu 841? M., die Polizeiverwaltung 2475 M.; an Fuhren für andere Verwaltungszweige
gingen ein 28 274 M., für Reinigung von Straßen im Hafen, vor der Tonhalle, für Besprengung des fiskalischen
Theiles des Bahnhofplatzes und ähnliche Leistungen gingen ein 1933 M.; im ganzen betrugen die Einnahmen
43 462 M. gegen 48 669 M. im Vorjahre.

Von den Ausgaben sind zu erwähnen: 112 092 M. an Gehältern und Pensionen, Löhnen (Knechte
40 251 M., Arbeiter 31234, Kehrleute 19 340 M.), Versicherungsbeiträgen;53 485 M. auf Futter und Stroh
(für 5? Pferde: 37 514 M.), Neubeschaffung von Pferden (15 500 M.) tierärztliche Behandlung; 33 000 M.
wurden an einen Unternehmer für die Abfuhr des Hauskehrichtsin den Außenbezirken; 11 425 M. erwuchsen
für sonstige Leistung von Fuhren durch Privatunternehmer; 14145 M. für die Beschaffungund Unterhaltung
der Wagen uud Geräthe. Einmalige Ausgaben (für einen Handwagen und Errichtung einer Sattlerwerkstätte)
fielen in der Höhe von 1381 M. an; an sonstigenAusgaben sind 4001 M, zu verzeichnen,
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Die Gesammtausgabe war sonach 229 529 M, (gegen 232 098 M im Vorjahre); die reine Ausgabe
d. i. der Zuschuß der Stadtkasse betrug 186 06? M, gegen 183 429 M. im Jahre 1898/99.

Der Neubau des Fuhrparks an der Pionierstraße, welcher durch Beschluß der Stadtverordneten-Ver¬
sammlung vom 14. März 1899 genehmigt worden, war gegen Ende des Berichtsjahres nahezu vollendet.
Näheres wird im folgenden Berichte mitzutheilen sein.

6. Bedürfniß-Anstalten.
Die Zahl der im Stadtgebiet Düsseldorf vorhandenen Bedürfniß-Anstaltenbeträgt 21, hiervon sind 19 Pissoire.
Die im Vorjahr in Angriff genommeneBedürfniß-Anstalt für Männer und Frauen auf dem

Tonhallengrundstückan der Schadowstraße wurde dem Verkehr übergeben. Dieselbe dient zugleich den Zwecken
der Tonhalle, indem die Hälfte der Sitze vom Garten, die andere Hälfte von der Straße aus zugänglich sind.
In der Frauenabtheilung sind je 4, in der Heirenabtheilung je 2 Sitze eingerichtet. Die Gebühren wurden
für ein Closet I. Klasse mit 10 Pf., für ein solches II. Klasse mit 5 Pf. bemessen.

Für Unterhaltung der vorhandenen Bedürfniß-Anstalten wurden 940 M. gegen 49? M. im Vor¬
jahre verausgabt. 7. Stadtische Badeanstalten.

Die Badeverhältnisse Düsseldorfs waren lange Zeit sehr mangelhaft. Da der Versuch, eine Aktien-
Badeanstalt zu gründen, mißlang, beschloß im Jahre 1885 die Stadtverordneten-Versammlung die Errichtung
einer städtischen Badeanstalt. Zu diesem Zwecke wurde ein zwischen der Grün- und Bahnstraßc gelegenes
Grundstück in der Größe von 53 ar erworben und der Bau im Jahre 188? begonnen. Im Jahre 1888
konnte die Anstalt dem Betriebe übergeben werden. Dieselbe umfaßte eine Herren-Schwimmhalle, deren Bassin
11 m breit und 22 in lang ist und die 57 Auskleidezellen für Erwachsene und 5 gemeinschaftliche Auskleide¬
räume für 96 Knaben besitzt; eine Damen-Schwimmhalle, deren Bassin 10 m breit und 15 m lang ist und
die mit 24 Auskleidezellen für Erwachsene und mit 4 gemeinschaftlichen Auskleideräumenfür 64 Mädchen versehen
ist; 14 Wannenbäder, ein Heißluftbad mit Ruheraum für 10 Betten. Schon im Jahre 1889 wurde die Zahl
der Wannenbäder auf 42 erhöht; im Jahre 1893 wurde auch eine Dampfbadeanlage dem Betrieb übergeben,
ferner wurden 8 Brausebäder angelegt.

Die Kosten der gesammten Bauausführungen betrugen 502 000 M. Das benöthigte Wasser (etwa
180 000 odm pro Jahr) wird aus besonderen Brunnen entnommen; Wasserleitungswasserwird nur für einzelne
Brausen verwendet.

Die Preise sind folgende:
Brausebad 10 Pf., Heilbäder 60 Pf. bis 2 M, Schwimmbäder 40 Pf., für Kinder 20 Pf., Wannen¬

bäder 30 bis 80 Pf. je nach der Klasse. Bei Abnahme von 10 Karten tritl eine Ermäßigung von 25 «/<,
ein; bei den Schwimmbädern werden auch Jahreskarten und Halbjahreskarten, bei den Wannenbädern 50 und
100 Karten zu besonders ermäßigten Preisen abgegeben. An den Mittwoch- und Samstag-Abenden kostet der
Gintritt in das Schwimmbad — sogenanntes Volksbad — 10 Pf. Bei obigen Sätzen ist für Schwimm- und
Wannenbäder die Wäsche nicht einbegriffen.

Die an der Grünstraße versuchsweise eingerichteten Brausebäder wurden sehr bald so stark besucht, daß
sich der Bau eines besonderenBrausebades empfahl. Ein solches wurde im Jahre 1895 auf dem Grundstücke
an der Worringer- und Klosterstraßen-Eckeerrichtet. Die Anlagekosten beliefen sich auf 61 000 M. Das
Bad umfaßt 15 Brausezellenfür Männer, sowie 3 Brause- und 3 Wannenbäder für Frauen. Der Besuch der
Anstalt nimmt stetig zu.

Durch die stetig fortschreitendeAusbreitung der Stadt nach dem Norden zu wurde Mitte der 90er
Jahre das Bedürfniß der Errichtung einer besonderen Badeanstalt in diesem Stadttheile immer mehr fühlbar;
neben der Entfernung von der Badeanstalt an der Grünstraße wurde auch die allmählichhervortretendeUeber-
lastung der letzteren der Anlaß, um die baldige Errichtung einer zweiten großen Anstalt ins Auge zu fassen.
Daher beschloß die Stadtverordneten-Versammlung am 25. August 1896 die Erwerbung geeigneter Grundstücke
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im Hinterland an der Ecke der Münster- und Blücherstraße zum Gesammtpreise von 46 656 M.; von
welchen 18 438 M. auf einen zu dem gedachtenZwecke abgetrennten Grundstücksstreifeneines anstoßenden
Schulgrundstückesentfallen. Die Errichtung der Anstalt wurde auf Grund der Pläne und Kostenanschläge
in der Höhe von 425 000 M. von der Stadtverordnetenversammlung am 30. Januar 1900 beschlossen.

Das Bad, welches gegenwärtig im Bau begriffen ist, erhält eine Schwimmhalle mit 72 Auskleide
zcllen, 4 gemeinsamenAnkleideräumenfür Schüler, Wäscheaufbewahrungsräumen,Brausen und den erforderlichen
Nebenräumen. Das Schwimmbassin wird 12 m breit und 23 m lang sein und 500 obm Wasser fassen.
Außerdem sind vorgesehen: 50 Wannenbäder und zwar, für Männer 22 III. und 8 II. Klasse, für Frauen
12 III. und 8 II. Klasse; feiner 19 Brausebäder, wovon 15 für Männer und 4 für Frauen bestimmt sind,
und an Heilbädern 1 Dampfbad und ein Warm- und Heißluftbad mit Ruhemum und 19 Ruhebetten.

Rheinblldeanstlllt. Das älteste städtische Bad zu Düsseldorf ist das Freibad im Rhein, welches an
der Golzheimer Insel alljährlich aufgeschlagen wurde und sich namentlich an heißen Tagen eines sehr lebhaften
Besuches erfreute. Indeß war die Einrichtung dieser Freibadeanstalt doch nur sehr unvollkommen. Bei der
in Zukunft zu erwartenden erhöhten Frequenz des Rheinufers wird sich auch das Bedürfniß eines Rheinbades
für alle Kreise der Bevölkerung erhöhen; auch wird in Folge der Aufhöhung der Golzheimer Insel die Auf¬
rechterhaltung des bisherigen Verfahrens — jeden Sommer die Anstalt durch Aufschlagen einiger Bretterwände
in den durch das Parallelwerk gebildeten Wasserarm von Neuem hinzustellen— in Zukunft unmöglich gemacht.

Aus diesen Gründen beschloßdie Stadtverordneten-Versammlung am 7. Juni 1899 die Errichtung
einer Rheinbadeanstalt unter Bewilligung der Kosten von 110 000 M., welche aus der 1899er Anleihe zu
decken sind. Die Dimensionen der geplanten Anstalt mit einem Bassin von 45 auf 10 m sind im Wesentlichen
durch die Verhältnisse des Stromes bedingt.

Die Aufstellung der Anstalt wird in der Nähe der neuen Rheinbrücke erfolgen. Während der
Wintermonate wird die Anstalt in den Hafen abgefahren.

Ueber die Bauausführung wird im nächsten Bericht Näheres mitgetheilt weiden.
Der Besuch der Anstalt an der Griinstraße geht aus nachstehender Aufstellung hervor:

Monat

April 1899 .....
Mai „ .....
Juni „ .....
Juli „ .....
August „ .....
September „ ......
Oktober „ .....
November „ . . . , .
Dezember „ .....
Januar 1900 .....
Februar „ .....
März .......

Summe pro 1899/1900
Die Besuchsziffer in 1898/99 betrug
Demnach in 1899/1900 mehr .

„ ,, „ weniger

Gesammt-
Besuchs-

ziffer

Davon entfallen auf die

Schwimmbäder
einschl. Vollsbiider

männl, ! weibl.

Darunter
Vollsbiider

männl. jweibl.

Wannenbäder

männl. weibl.

24 779
28 351
35 682
44 852
40 346
27 523
23 646
21085
18111
18 358
1613?
22615

321485
319 038

2 44?

10 339
12113
15 751
21280
20 422
13 183
10 349

9 303
7 282
7 024
6 189
8 786

142 021
144 515

2 494

2 400
3 671
5 764
7 678
6 955
4 259
3 062
2 322
1195
1510

999
1639

41454
39 079

2 375

3 018
3 360
4 421
5 621
5 239
3 058
2 286
2 05?
1645
104?
1360
2512

35 624
40 763

5139

200
434
464
652
802
315
255
212
86

132
66

175
3793
3752

41

4 208
4131
4 326
5 085
4194
3151
3 460
3182
3 415
3 242
3 075
4 26?

45 736
43 799

1937

Brause¬
bäder

männl.

2 438
2 854
3 651
3 58?
3144
2154
1870
1889
l?09
2 025
152?
2 214

29 062
31013

1951

4 583
4 758
5 588
6 482
5 469
4 066
4 084
3 584
3 755
3 684
3 555
4 743

54 351
52 041

Heilbäder
n>.

720
755
545
705
152
651
725
700
696
791
746
889

8075
7822

2310 253

91
69
5?
35
10
59
96

105
59
82
46
7?

786
769

1?
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Die Einnahme betrug im Jahre 1899 107 672 M gegen 103 901 M. im Vorjahre; davon trafen
9170? M. gegen 89 034 M. auf abgegebene Bäder, 12164 M. gegen 11792 M. für Abgabe und Auf¬
bewahrung von Wäsche.

Die Ausgaben vertheilen sich, wie folgt: pro 1898/99 1899/1900
Gehälter und Löhne ................ 34 537 M. 35 358 M,
Verwaltungskosten ................. 2 702 „ 2474 „
Sächliche Betriebskosten ............... 30 742 „ 33 396 „
Unterhaltung der Maschinen, Gebäude und Utensilien ...... 12 178 „ 12 486 „
Nicht vorgesehene Ausgaben und Erweiterungen ....... . 601 „ 8 575 „

Summe der Ausgabe 80 760 M. 92 289 M.
Die Einnahme betrug 1 03 901 „ 107 672 „

Demnach Betriebsüberschuß 23 141 M, 15 383 M
Für Verzinsung und Amortisation der Anlagekostenzu 502 419 M. ist unter den Ausgaben nichts

enthalten.

Bei der Badeanstalt an der Worringerstraße betrugen die Einnahmen aus:
1898/99 1899/1900

1. Brausebäder (5 10 Pf.)...............6 635 M. 7334 M.
2. Wannenbäder (K 30—80 Pf.).............1220 „ 1213 „
3. Wäsche, Seife:c .................. 241 „ 261 „

Summe der Einnahme 8 096 M. 8 808 M.
Die Ausgabe betrug:

Für Löhne, Coke, Gas- und Wasserverbrauch,sowie bauliche Unterhaltung 6 188 M. 7 149 M.
Mithin war der Ueberschuß 1 908 M. 1 659 M

Der Besuch gestaltete sich wie folgt: 1898/99 1899/1900
Brausebäder für Männer ............61548 68 659

„ „ Frauen ........... 4 799 4682
Wannenbäder für Frauen ........... 4 98?_________ 5 065_________

71 334 Personen 78 406 Personen.

Die Freibadeanstalt im Rhein war geöffnet vom 15. Mai bis Ende September 1899; während
dieser Zeit badeten 94 500 Personen.

Die Ausgabe betrug 1898/99 1899/1900
913 M. 1342 M.

8. Nie Wasserversorgung.

Düsseldorf besitzt seit dem Jahre 1870 ein städtisches Wasserwerk. Mit dem Bau desselben wurde
im Mai 1869 begonnen; nach Jahresfrist, am 1. Mai 1870, wurde der volle Betrieb des Werkes eröffnet.

Die Pumpwerke liegen oberhalb der Stadt in der Nähe des Rheinufers und entnehmendas Wasser
aus Brunnen. Dieselben liefern Grundwasser mit natürlicher Filtration. Die Gewinnungsstelle ist sehr günstig
gelegen, da der Untergrund aus mächtigen Kiesschichten besteht. Die Filtration ist daher eine vollkommene und
die Beschaffenheit des Wassers eine sehr gute.

Die Wassergewinnungumfaßt drei getrennt liegende Pumpanlagen, welche entsprechend dem steigenden
Bedürfniß nach und nach entstanden sind. Die ursprüngliche Anlage reichte nur bis zum Jahre 1875 aus
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und mußte in diesem Jahre bereits das zweite Pumpwerk errichtet werden; im Jahre 1888 wurde das dritte
Pumpwert erbaut.

Pumpwerk I hat zwei liegende eincylindrige Maschinen, System Corliß, mit direkt betriebenen liegenden
doppeltwirkenden Kolbenpumpenmit Glockenuentilen(Cylinderdurchmesser 70? mm, Hub 1,°s? m). Die Pumpen¬
kolben haben 340 min Durchmesser. Die Maschinen arbeiten normal mit 18 Umdrehungen in der Minute
und fördern mit jedem Hübe je 170 1 oder 3060 1 in der Minute, daher zusammen 367 odm in der Stunde.
Zur Dampferzeugung dienen zwei 2-Flammrohrkessel. Das Wasser wird aus drei Brunnen von 4,? m I. W.
gehoben, welche durch Heberleitung miteinander verbunden sind.

Pumpwerk II umfaßt folgende Anlagen: Zwei liegende eincylindrige Maschinen, System Sulzer.
Sie betreiben durch Winkelhebel je eine stehende Hebepumpe nach dem System Rittinger, und direkt, mittels
der verlängerten Kolbenstangebewegend, eine doppeltwirkende Druckpumpemit Plunger und Etagenringventilen
(Cylinderdurchmesserder Maschinen 540 mm, Hub 1,u»o m. Kolbendurchmesserder Hebepumpen 650 mm,
Hub 500 mm. Kolbendurchmesser der Druckpumpen290 mm, Hub I,«,»» mm). Die Maschinen arbeiten normal
mit 25 Umdrehungen in der Minute und fördern mit jedem Hübe je 128 1 oder 3200 1 in der Minute, daher
zusammen 384 odm in der Stunde. Zur Dampferzeugung dienen zwei Dupuis'sche Röhrenkessel. Das Wasser
wird aus zwei durch Heberleitung miteinander verbundenen Brunnen gehoben, welche 7 bezw. 5 m l. W. besitzen.

Pumpwerk III besitzt zwei liegende zweicylindrigeMaschinen mit Ventilsteuerung. Jede derselben be¬
treibt durch die verlängerte Kolbenstange jedes Dampfcylinders mittels Winkelhebels zwei stehende Plunger-
pumpen mit Differentialkolben und stachen Ringventilen (Durchmesser der Hochdruckcylinder700 mm, der
Niederdruckcylinder1145 mm, Hub 1500 mm; Durchmesserder DruckpuWenplunger 500 mm, der Gegen-
plunger 310 mm, Hub 1000 mm). Die Maschinen arbeiten normal mit 25 Umdrehungen (Höchstleistung 30)
in der Minute und fördert jede derselben mit einem Hübe 3731 oder 9325 1 in der Minute. Beide Maschinen
zusammen fördern somit in der Stunde 1119 odm. Zur Dampferzeugung dienen drei 2-Flammrohrkessel.
Das Wasser wird aus 7 Brunnen von 6 m l. W. geschöpft, von denen zwei als Saugbrunnen dienen, während
die anderen ihr Wasser durch Heberleitung an die ersteren abgeben.

Drei Hauptrohrstränge von 413 bis 425 mm l. W leiten das Wasser von den Pumpwerken in das
Abgabegebiet und zu den Hochbehältern. Letztere haben einen Inhalt von 7200 «Km. Das Abgabegebiet
erstreckt sich über den Stadtbezirk Düsseldorf und die NachbargemeindenGerresheim und Eller.

Die Entnahme des Wassers erfolgt sowohl nach Wassermesser als auch nach Einschätzung. Die Ent¬
nahme nach Wassermesser ist obligatorisch für Fabriken und Gewerbetreibende sowie für Grundstücke, welche
an den Schwemmkanal angeschlossen sind, ferner bei Benutzung von Elevatoren und hydraulischenMotoren.

Der Wasserverbrauchnimmt dem Anwachsen der Einwohnerzahl und der Vermehrnng der industriellen
Betriebe entsprechend, ständig zu. Der durchschnittliche Tagesverbrauch betrug 1884/85 9001 odm, 1890/91
12 33? odm, 1895/96 16 713 odm, 1898/99 21202 odm und 1899/1900 23 579 odm. Der höchste
Tagesbedarf betrug 1884 15130 odm, 1890 19 090 odm, 1895 26 301 odm, 1898 33 491 und im
August 1899 38 619 odm. Die gesummte Tagesleistung der 3 Pumpwerke beträgt bei mittlerem Wasserstande
7300 ^- 7700 -j- 22300 --- 3? 300 odm. Bei niedrigem Wasserstande, welcher bei Zeiten des stärksten
Verbrauches im Sommer häufiger vorkommt,kann das Werk I nicht voll ausgenutzt weiden, weil die Pumpen
nicht genügend tief angelegt wurden; hier wird also die Leistungsfähigkeitgeringer. Bei dieser Sachlage wurde
schon im Jahre 1898 im Prinzip die Errichtung eines IV. Pumpwerkes beschlossen und zunächst am 28. Juli
1898 von der Stadtverordneten-Versammlung die Enteignung des erforderlichen Grundbesitzes in Flehe
angeordnet. Diese Grunderwerbung wurde im Berichtsjahrein der Hauptsache beendet. Hiernach ist die Vorlage
für Errichtung eines IV. Pumpwerkes ausgearbeitet und wird im folgendenBerichtsjahre letzteres voraussichtlich
in Angriff genommen werden.

Einstweilen empfahl es sich, die Leistungsfähigkeitdes Werkes III zu erhöhen. Bohrungen hatten
ergeben, daß das Wasser unmittelbar außerhalb der Brunen 1,i, m höher steht, als im Brunnen. Um diesen
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bedeutenden Eintrittswiderstand der Brunnen zu mindern, war es zweckmäßig — wie dies auch bei anderen
Wasserwerkenvielfach geschehen ist — zur Anlage von Rohrbrunnenüberzugehen. Die Stadtverordneten»
Versammlungbeschloß am 12. September 1899 einstweilen 9 solcher Brunnen herzustellen und genehmigte
hierzu 72 000 M. aus den Ueberschüssen des Wasserwerks,

Für das nach Wassermesser gelieferte Wasser betragt der Preis pro Cubikmeter 12 Pf,; bei größeren
Bezügen wird ein Rabatt bis zu 25°/<> gewährt. Bei Einschätzung beträgt der Wasserzins für jeden bewohn¬
baren Raum bis zu 10 Räumen 2,50 M., für jeden ferneren Raum 1,50 M. pro Jahr, wobei für besondere
Verbrauchsstellenwie Badeeinrichtungen,Wasserclosetsund dergl. besondereSätze normirt sind.

Die Anzahl der mit Wasser versorgten Grundstückebetrug am Schlüsse des Berichtsjahres 10 403
gegen 9872 im Vorjahre, die Zunahmebetrug 531 Anwesen -- 5,»8 "/«.

7185 Consumenten bezogen das Wasser nach Messer gegen 6606 im Vorjahre.

Wllsserförderung.
Es waren in Thätigkeit:

Maschine I (System Corliß) ........ 1665 Stunden
,, II » !! ........ 865 „

III (System Sulzer) ........ 4 042
„ ^' >! >! ........ 3 903 „
„ V (Zweicnlinder-Mllschine)..... 7 998
„VI ., «... . . . 7040 „

sämmtliche Maschinen zusammen 25513 Stunden
und es wurden in genannter Zeit gefördert:
durch Maschine I in 1 616 544 Touren (durchschnittlichpro Stunde 996 Touren)

II .. 81?l08 .. „ „ „ 978 .,
I und II „ 2 433 652 Touren „ „ „ 98? „ --- 413 714 «dm

III „ 5 588 794 ., „ ., „ 1423 ..
IV .. 5 374 804 .. „ .. „ 1418 „

III und IV „ 10 963 598 Touren „ „ „ 1420 „ --- 1403 329 „
V „ 9 830 616 Touren „ „ „ 1235 „

VI .. 8 371085 „ ,. „ „ 1199 „
V und VI „ 18 201701 Touren „ „ „ 1217 „ -- 6 789 224 „

von sämmtlichenMaschinen zusammen 8 606 26? odm.
Der Bestand an Wasser betrug am Beginn wie am Schlüsse des Berichtjahres 7200 odm.

Nachweis der Wasserabgabe.
Im ganzen wurden im Jahre 1899 8 6> 6 26? odm gegen 7 738 71? odm im Vorjahre abgegeben.

Die Zunahme betrug somit 867 550 odm — 11,2i°/<>.
a) Consum für öffentliche Zwecke:

1. Rinnsteinspülung............. 13 545 odm
2. Straßenbesprengung............ 94 300 „
3. Fontainen ............... 139285 „
4. Bedürfnißanstlllten ............ 171525 „
5. Theater ................ 19 530 „
6. Verschiedenes.............. 15 815 ,. 454 000 odm

zu übertragen 454 000 odm

M
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Uebertrag 454 000 olnu
b) Consum nach Wasseimessein ............... 6 017 590 „
o) „ der Tlliifconsumenten .............. 1704 36? „
6) Verlust durch Leckage des Rohrsystems, bei Rohrbrüchen und Hydranten¬

proben :c., ferner für Minderangabe der Wassermesser,Entleerung der End-
rohrstränge und für das zu Feuerlöschzwecken verwendete Wasser, 5°/« der
Gesammtllbgabe .................. . 430310 ..

Summe der Gesammtabgabe 8 606 26? odm.

Es betrug im Verhältniß zur Gesammtabgabe:
1899/1900

a) Der Consum für öffentliche Zwecke . . . 5,2 8"/«,
b) „ „ nach Wassermessern , . . 69,92«/»
o) „ „ der Tarifconsumenten . . . 19,8°°/«
ä) „ Verlust ......... . 5,°°«/»

Summe 100 °/°

1898/99 1897/98 1896/97 1895/96
6,56»/« 7,28°/« ?,38«/n ?,3N°/o

67,59°/« 6?,«2°/« 63,79«/« 57,8»«/»
20,8»°/« 20,?°°/« 23,83°/« 24.8?°/«
5,««°/« 5,««°/« 5,«»°/« 10,°°°/«

100 °/« 100 «/« 100 «/« 100 °/,

Auf die einzelnen Monate vertheilt sich die Wasserabgabe:
1899/1900

April ....
Mai . . . .
Juni . .
Juli .
August .
September
Oktober
November
Dezember
Januar .
Februar .
März . .

630 098 odm
690 954 „
832 975 „
904 454 „
938 096 „
764 881 .,
712 818 „
651565 „
640 586 „
640 610 „
567 258 „
631972 .,

1898/99
563176 odm
605 072 „
675 311 „
695 431 „
807 948 „
795 685 „
671563 „
587 563 „
604 497 „
588 219 „
519 886 „
624 366 ..

Summe 8 606 26? c-dra 7 738 717 ebm.

Die durchschnittliche Kolbengeschwindigkeit betrug:
bei den Corliß- Maschinen 35,i« m in der Minute
„ „ Sulzer- „ 49,«9 „ „ „
„ „ Zweicylinder- „ 60,84 „ „ „ „

Zur Dampferzeugung wurden an Kohlen im Ganzen 3 915 350 Kx verwendet
Davon kamen auf die Corliß- Maschinen 295 900 K3

„ „ Sulzer- „ 744 200 „
„ „ „ „ Zweicylinder- „ 2 875 250 „

Es waren somit, um 100 odm Wasser zu fördern, an Kohlen erforderlich:
bei den Corliß- Maschinen 71,52 Kss
„ „ Sulzer- „ 53,° 3 „
„ » Zweicylinder- „ 42,« 5 „
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Die Corliß-Maschinenhaben mit 295 900 K3 verbrauchter Kohlen 2? 665 Millionen Kx-m Wasser
gehoben, demnach mit 100 Kß Kohlen 9,»» Millionen Kz-m.

Die Sulzer-Maschinen haben mit 744 200 K^ verbrauchter Kohlen 94 233 Millionen Kz-m Wasser
gehoben, demnachmit 100 ^ 12,«« Millionen K^-m.

Die Zweicylinder-Maschinenhaben mit 2 875 250 K^ verbrauchter Kohlen 444 965 Millionen K^-m
Wasser gehoben,demnach mit 100 K3 Kohlen 15,<? Millionen Kß-m.

Die Corliß-Mllschinenarbeiteten durchschnittlich mit 40,8» II? und verbrauchtenpro H? und Stunde
2,8« K3 Kohlen.

Die Sulzei-Maschinen arbeiteten durchschnittlich mit 43,9» N? und verbrauchtenpro II? und Stunde
2,,8 K3 Kohlen,

Die Zweicylinder-Maschinenarbeiteten durchschnittlich mit 109,59 H? und verbrauchtenpro II? und
Stunde 1,?4 Kß Kohlen.

Die stärkste Förderung pro Tag fand am 22. Juli statt und betrug 38 612 odm.
An diesem Tage arbeiteten in Betrieb I eine Maschine 20 Stunden, die andere 20 Stunden, in

Vetrieb II eine Maschine 24 Stunden, die andere 24 Stunden und in Betrieb III eine Maschine24 Stunden,
die andere 24 Stunden.

Die Gesllmmtlänge der Hauptleitungen betrug Ende 1898/99
hinzu kamen in 1899/1900 .............

. 186 198 m
............ 9 335 „

mithin Gesllmmtlänge am Jahresschluß 195 533 m
gleich 195,5 Kilometer.

Das Rohrnetz umfaßt folgende Leitungen:
Erster Hauptrohrstrang von 419 mm l. W. -
Zweiter „
Dritter „
Abgabeleitungen

419
425
250
200
150
125
100
80

10 075 m
8 265 „
8 281 „
7 974 „
7 738 „

29 44? „
7 468 „

11187? „
4 408 „

Summe wie vorstehend— 195 533 m.

Der cubische Inhalt der drei Hauptstränge ist ......3698,« odm
„ „ „ „ sämmtlichenAbgabeleitungenist . 2134,«2 „

Der cubische Inhalt des ganzen Wasserrohrnetzesist 5832,5» odm.
Gin laufender Meter der Hauptstränge enthält rot, 137 Liter, so daß 7,3 laufende Meter Rohr

1 odm Inhalt ausmachen.
Der cubische Inhalt der Hochbehälterbeträgt 7200 odm.

Im Besitze des Wasserwerksbefanden sich am Jahresschlüsse8071 Wassermesser.
Davon waren 7540 Stück zur Miethe aufgestellt und zwar 3 Stück von 150 mm, 43 Stück von

100 mm, 88 Stück von 80 mm, 52 Stück von 50 mm, 71 Stück von 40 mm, 344 Stück von 25 mm,
6463 Stück von 20 mm, 476 Stück von 13 mm Rohrweite.

Außerdem waren 25 Messer in Privatbesitz, nämlich 3 Stück von 100 mm, 2 Stück von 80 mm,
17 Stück von 40 mm, 1 Stück von 20 mm, 2 Stück von 13 mm Rohrweite; im Ganzen waren sonach
7565 Messer im Gebrauch.

',.^
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Die Zahl der öffentlichen Hydranten betrug am Jahresschlüsse
1899/1900 1898/99
. 1480 gegen 1398

20„ Rinnsteinspülerbetrug am Jahresschlüsse .
„ Wasferentnahmestellenfür Straßenbespren-

gung betrug am Jahresschlüsse....
in den Hauptsträngen befindlichen Schieber betrug am
Jahresschlüsse .............
in den Abgabeleitungen befindlichen Schieber betrug
am Jahresschlüsse............ 672

98

18

44

90

18

619

Zugang
82

Abgang
24

Zugang
8

Zugang
53

Mnanzielles.
Die Rechnungsergebnisse des Wasserwerksstellen sich

Einnahme.
Miethe für Wassermesser (nach Abzug der Unterhaltungskosten)
Wasserzins ................
Pachte .................

zusammen
Ausgabe.

Kohlen ..................
Betriebsarbeiterlöhne einschließlich der Rohrmeisterlöhne . .
Maschinenunterhaltung .............
Putz- und Schmiermaterialien ..........
Bauliche Unterhaltung der Gebäude und des Hochbassins. .
An die Baukasse für Straßenreparaturen .......
Unterhaltung des Rohrnetzes ...........
Desgleichender Betriebsutenfilien .........
Telegraphenunterhaltung ............
Löhne zwecks öffentlicher Wasserversorgung ......
Gehälter .................
Rabatt ............... "...
Für Kultivirung des Grundstücks auf der Hardt ....
Generalunkostenund Insgemein ..........

zusammen
Mithin Gewinn am Betriebe ........
Hierzu Gewinn aus der Uebernahmevon Hausanschlüssen und

Installationen ...........
Ist Gesammtgewinn

Davon sind:
An Zinsen gezahlt ............
Zur ordentlichen Schuldentilgung verwendet ....

zusammen
Folglich Reingewinn

zu übertragen

nach der Bilanz wie folgt:
1898/99

M. M.
29 949

732 710
2 672

765 331

34 085
23 016

789
2 01?

890
24 000
16195

2 711
1930

96?
40 325
25 707

3 000
13 773

1899/1900
M. M,

31012
818192

4 096
853 300

43 874
29461

2 038
2510
1702

24 000
25 706

6 104
1523

518
50 028
3862?

3 000
22100

I 189 405 251191
575 926 602 109

11831 23 804
587 75? 625 913

. 15 858 6 549

. 60 500 63 300
76 358 69 849

511399 556 064
511399 556 064
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1898/99
M. M.

Uebertrag 511399
Davon wurden verwendet:

Zur gänzlichenAbschreibung der Erweiterungen ..... 123 009
Zur Schuldentilgungskassezur Verzinsung und Tilgung der

Kanlllcmleihe .............. 19853?
Zur Abschreibung auf Mobilarconto ........ —

zusammen 321546
Mithin zur Verfügung bleibender Ueberschnß ...... 189 853

welcher zur Erweiterung des Werkes bestimmt ist.
Dazu Betriebsüberschußder Badeanstalt in der Grünstraße . 24 13 ?

Gesammtüberschuß 213 990

1899/1900
M. M.

556 064

97 883

202 730

300 613
255 451

15 700
271151

Bei den Einnahmen ist von Interesse, daß die sogenanntenTarifkonsumenten(nach Schätzung)von dem
gesammten an die Consumentenabgegebenen Wasser 22,?°/« bezogen,während sie von dem gesanmüenbezahlten
Wassergeld nur 13,5°/o entrichteten.

Der Selbstkostenpreisdes zu öffentlichen Zwecken verwendeten Wassers betrug 1898/99: 20 316 M,
1899/1900: 18160 M.

Das Gesammt-Baukontoausschl. der neuen Pumpstation III betrug am 1. April 1899
Zugang 1899/1900............. . . '.....

zusammen
Davon sind 1899/1900 getilgt:

»,) durch ordentlicheSchuldentilgung ........ 63300 M.
d) außerordentlich aus dem Gewinn für 1899/1900 . . 97 883 „
o) aus dem Neserve-Gewinn-Conto........ 2 944 „

zusammen
bleibt Baukapital

welches vom 1. April 1900 ab zu verzinsenund zu tilgen ist.

Die Anlagekostendes Werkes überhaupt betrugen am 1, April 1900 . .
Darauf sind von 1871 bis 1. April 1900 zurückgezahlt ......

bleiben wie oben

501294 M.
100 827 .,
602121 M.

164 127

43? 994 M.,

Die Anlagekostendes Pumpwerkes III betrugen am 1. April 1899
Zugang 1899/1900 ...............

3 276 362 M.
2 838 368 „

l 437 994 M.

572 22? M.
32 ..

Davon sind getilgt bis 1. April 1899
in 1899/1900 aus dem Reserve-Gewinn . .

zusammen
572 224 M.

32 ..

zusammen
bleiben

Die Anlagekosten der für Rechnung des Wasserwerks ausgeführten Badeanstalt
betrugen am 1. April 1900 unverändert.............

Davon sind getilgt .....................
bleiben

572 259 M.

572 256
3 M.

502 419 M.
502 416 „

3 M.

1»
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Die Anlllgekosten der für Rechnung des WasserwerksausgeführtenBrausebadeanstalt
betrugen am 1. April 1900 unverändert............. 62888 M.

Davon sind getilgt ..................... 62 885 „
bleiben 3 M.

Für die Haardt-Anlagen wurden bis 1. April 1899 aufgewendet...... 12 81? M.
Zugang 1899/1900.................... 1 172 „

zusammen 13 989 M.
Davon sind getilgt bis 1. April 1899........ 12 814 M.

in 1899/1900 aus dem Reserve-Gewinn ..........._______11 72 „
zusammen______13 986 „

bleiben^ 3 M.

Die vorstehenden Anlagekostendes Wasserwerks, des neuen Pumpwerks III, der
Badeanstalten und der Haardt-Anlagen zusammen ergeben den Betrag von. . 4 427 91? M.

Die bereits getilgten Summen betragen .............. 3 989 911 „
bleiben am 1. April 1900 ^438 006 M.

Werden zu den Gesammtanlagekosten von 4 427 91? M, noch die aus dem Reservegewinndes Wasser¬
werks bisher erworbenen Grundstücke(Grafenberg,Flehe, Derendorf, Grünstraße), in ihrem Werthe hinzugezählt,
so ergiebt sich eine Summe von 4 922 859 M., von welchen 565 30? M. auf die Badeanstalten entfallen.

Der am Schlüsse des Geschäftsjahres 1899/1900 vorhandeneGefammtreservegewinn beträgt 1070 54? M.
Von dieser Summe sind 30 000 M. zum Ankauf bestimmter Realitäten reservirt.

Im einzelnen ist der Gesammtreservegewinnin folgender Weise angelegt:
1. in Grundstücken (Ludenberg 31749 M., Grafenbergund Düsselthal167636 M.,

Flehe und Stoffeln 217 389 M, Derendorf 27 846 M., Grünstraße 1?
50 322 M., Parkanlage 52 078 M.) -............ 547020 M,

2. in Effekten: Bestand 354 578 M, abzüglich eines Kassenvorschusses von
55 404 M. --.................... 299174 .,

3. in ausstehendenForderungen ................ 12109 „
4. in Eiweiterungsanlllgen .................. 40000 „
5. in Vorräthen (Wassermesser. Kohlen, Rohre :c) .........^ 172 244 „

Summe wie oben 1 070 547 M.

9. Kanalisation.
Im April 1872 legte der Oberingenieur W. Lindley in Frankfurt a/M. einen im Auftrage der Stadt ausgearbeiteten

EntwässerungZplan für die Stadt Düsseldorf vor. Auf Grund dieses Projektes wurde im Jahre 1874 mit dem Bau eines
Theiles der Kanäle namentlich zur Entwässerung der Oststraße und des östlich derselben in einer Terrainmulde gelegenen Gebietes
begonnen, nach deren Vollendung die bisherigen Ginmündungen der alten Kanäle in den Stadtgraben beseitigt werden konnten.

Im Jahre 1882 wurde der Stadtbaurath Frings mit Bearbeitung eines neuen Projektes betraut; dasselbe ist für das
gesammte Stadtgebiet innerhalb der Gemeindegrenzen berechnet. Das ganze Gebiet ist hiernach in vier Entwässerungs-Systeme
getheilt; ein nordliches und südliches Außensystem für die erst in Zukunft zu bebauenden Stadttheile, und zwei innere Systeme
für^die bereits bebauten und demnächst zu bebauenden Stadttheile. Die vier Systeme zerfallen außerdem in zwei tiefliegende
Systeme (unteres inneres System und südliches Außensystem), bei welchen in Folge der tiefen Lage der Keller und Straßen
bei einem Rheinwasferstande von -s- 6 m Düsseldorfer Pegel die Kanäle vom Rhein abgesperrt und die Abwasser durch Pumpen

IMW
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gehoben werden müssen und in zwei, hoch liegende Systeme, bei welchen die Kanäle auch bei dem höchsten Wasserstande des
Rheines mit letzteren in Verbindung bleiben können.

Das untere innere Entwässerungs-System wird im Norden durch den Hofgarten, im Osten durch die Kölnerstraße, im
Süden durch den Stoffelner Damm, im Westen durch die Volmerswertherstraße, dem Bahndamm der Linie Düsseldorf-Neuß und
dem Rhein begrenzt. Diese, 1050 b.a umfassende Fläche ist in 11 selbständige Sammelgebiete getheilt, deren jedes einen Haupt-
sammelkanal besitzt. Gin das ganze Gebiet von Norden nach Süden durchziehender Abfangkanal nimmt die übrigen Hauptsammler
auf und mündet im Zuge der Inselstraße in den Rhein.

Das obere innere System umfaßt einen Flächeninhalt von 1150 na. Es ist in sechs selbständige Sammlergebiete
getheilt. Ein Hauptsammelkanal führt vom Rhein aufsteigend in südöstlicher Richtung durch das Gebiet und nimmt die übrigen
Sammeltanüle auf. Für das obere System und das nördliche Außensystem ist ein gemeinsamer Auslaßkanal bei Golzheim
projektiert. Einstweilen findet das obere System seine Vorfluth durch den im Zuge der Krefelderstraße in den Rhein mündenden
großen Regenauslaßkanal; später können die genannten 8 Systeme durch einen über die Golzheimer-Insel führenden Verbindungs-
kanal einen gemeinsamen Auslaß bei Golzheim erlangen. Für das südliche Außensystem ist ein besonderer Hauptauslaß geplant.

Besondere Regenauslässe treten in Thätigkeit, wenn ein Regenniederschlag von mehr als 1,, mm Höhe pro Stunde erfolgt.
Spülung. Der Hauptsammelkanal des oberen Systems in der Külnerstraße, welcher seine Spülung an der Scheidlings-

mühle aus der Dussel erhält, dient als Spülkanal für alle von der Kölnerstraße aus nach Westen abgehenden Leitungen des
unteren Systems. Der Abfangkanal des letzteren erhält seine Spülung am Ende der Brunnenstraße aus der südlichen Dussel.
Von dem oberen Ende dieses Abfangkanals wird dein Sammler in der Kronprinzenstraße das nöthige Spülwasser zugeführt.
Im oberen System werden drei Sammler aus dem rechten Düsselarm gespült, für einen Sammler kann Wasser aus dem rechten
Düsselarm und dem Kittelbach entnommen werden; für einen anderen Sammler wird die städtische Wasserleitung Spülwasser
liefern müssen. Auch die Ziergewässer im Innern der Stadt dienen zu Spülanlässen Gelegenheit.

Zur besseren Ausnützung der Spülströme und um die Kanalwasser selbst zur Spülung zu benutzen, sind Stauuorrich-
tungen angeordnet.

Für ausgiebige Lufterneuerung im Kanalnetz ist ausreichend Vorsorge getroffen.
Die Kanalisation ist als vollständiges Schwemmsystem projektiert; vorerst sind jedoch die Kanäle nur auf Aufnahme

von atmosphärischen Niederschlägen und der Aufnahme der Hausabwasser beschränkt.
Die Dimensionen der Kanäle bestimmen sich nach genauer Berechnung der aufzunehmenden Mengen. Als Profilformen

ist für die begehbaren Kanäle von 1,»° m bis 2,»» in lichter Höhe das Eipiofil gewählt, dessen Breite in Kempferhöhe ^/g der
gesammten Profilhöhe beträgt. Für die kleineren Kanäle find Kreisprofile von 0,°° bis l),°» m lichter Weite gewählt. Wenn das
grüßte eiförmige Profil nicht mehr genügt, wird ein erweitertes Profil mit eiförmiger Suhle gewählt. Das grüßte zur Aus¬
führung gelangende Profil hat eine lichte Höhe von 2,°» iu und eine lichte Breite von 3 m. Bei dem größten Auslaßprofil
beträgt erstere 3 m letztere 3,5° m.

Die kreisförmigen Zeitungen werden aus glasirten Thunrühren hergestellt, die übrigen Profile gelangen in Cement¬
mauerwerk aus Kanalformsteinen zur Ausführung.

An besonderen Baugegenständen sind vorgesehen: Einsteigeschächteund Reinigungsbrunnen, Schieber-und Klappschächte,
Kanalverbindungen, Dückeranlagen, Straßeneinläufe, Pumpstattonen (Hofgarten und Krefelderstraße).

Stand der Kanalisation Ende 1899.

Die bisherigen Ausführungen der Kanalisation umfassen rund 55 000 lfd. m gemauerte Kanäle, rund
74 200 lfd. m Thonrohrleitungen, rund 530 lfd. in Cementrohrleitungen und 1500 lfd. m größere Regen-
auslllßkllnllle,also insgesammt rund 131 Km Leitungen.

Im oberen Systeme gelangten im Jahre 1898 die Stammkanäle in der Külnerstraße von der Grafen -
bergerstraße bis zur Oberbilkerallee, und in der Gerresheimerstraße von der Kölnerstraße bis zur Eisenbahn¬
überführung zur Ausführung. Letzterer Kanal bildet die Vorfluth für den Vorort Lierenfeld.

Im unteren Systeme wurde die untere Strecke des Sammlers 1? in der Friedrichsstraße zwischen
Thurmstraße und Louisenstraßehergestellt, sowie ein größerer Nebensammler in der Florastraße von der Fürsteu-
wallstraße bis zur Bilkerallee.

Im Jahre 1899 folgte im oberen Systeme die Vortreibung des Kanales in der Grafenbeigerchaussee,
von der Lindenstrciße bis zur Dussel, zur Entwässerung des Vorortes Grafenberg.

Im unteren Systeme wurde der Sammler ? von der Friedrichsstraße durch die Louisenstraßebis zur
Corneliusstraße vorgetrieben, und ferner der obere Theil dieses Sammlers in der Oberbilkerallee von der
Verbindungsstraße bis zur Kölnerstraße hergestellt.

18*
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Feiner gelangte im unteren System ein größerer Kanal in der Martinstraße von der Volmerswerther-
straße bis zur Vcichstrnße zur Ausführung, sowie der untere Theil des Sammelkanals für die Altstadt, der
Kanal an der Südseite des Friedrichsplatzes.

Die bisher für die Kanalisation aufgewendetenKosten betragen rund 7 380 000 M.

Im einzelnen wurden im Berichtsjahre folgende Kanäle neu hergestellt:

1. Thonrohrleitung in der Roßstraße, uon der Ulanenkasernebis znm Vorplätze
des Friedhofes .................... 184 m lang

2. Thonrohrleitung in der Saarbrückerstraße zwischen Kanonier- und Ulmenstraße 216 „ „
3. Thonrohrleitung in der Kanonierstraße zwischen Franken- und Saarbrücker¬

straße ...................... 160 ., „
4. Thonrohrleitung in der Collenbachstraße zwischen Roß- und Ulmenstraße,

und in der Spicheinstraße zwischen Ulmen- und Ratherstraße ..... 1 070 „ „
5. Thourohrleitung in der Schinkelstraße zwischen Jordan- und Iülicherstraße 2l2 „ „
6. Thonrohrleitung in der Liebigstraße zwischen Moltke- und Schinkelstraßeund

in letzterer, zwischen Liebig- und Augustastraße ......... 238 „ „
7. Thonrohrleitung in der Camphausenstraßezwischen Derendorfer- und Ehren-

stmße ........................ 163 „ .,
8. Thonrohrleitung in der Düsselthalerstraßezwischen Camphausen- und Rochus¬

straße ....................... 190 „ .,
9. Thonrohrleitung in der Arndtstraße zwischen Garten- und Düsselthalerstraße 115 „ , „

10. Thonrohrleitung in der Pempelforterstraßevon der Rochusstraßebis zur Dussel 129 „ „
11. Thonrohrleitung in der Schützenstraße von der Kölnerstraße bis Haus Nr. 42 200 „ „
12. Thonrohrleitung in der Ackerstraße zwischen den beiden Eisenbahnunterführungen 55 „ „
13. Thonrohrleitung an der Südseite der Grafenbergerchaussee zwischen Beethoven-

und Mendelssohnstraße, und an der Nordseite, zwischen Uhlcmdstiaßeund
Haus Nr. 60 .................... 159 „ „

14. Thonrohrleitung in der Hoffeldstraße uon der Acker- bis zur Lindenstraße 179 „ „
15. Thonrohrleitung in der Lichtstraße,zwischen Hoffeld- und Bruchstraße . . 144 „ „
16. Kanal in der Lindenstraße, von der Crcmachstraßebis zur Grafenberger¬

chaussee, und in der Grafenbergerchaussee von der Lindenstraßebis zur Dussel 1138 „ „
17. Thonrohrleitung in der Gintrachtstrahe (znm Theil Doppelleitungen) . . 463 „ „
18. Thonrohrleitung an der Nordwestseite der Kruppstraßc, von Haus Nr. 21

bis zur Külnerstraße .................. 125 „
19. Kanal in der Mcirkenstraßevon der Külnerstraße bis zum Bahnhof Lieren-

feld, und in der neuen Rampe von der Markenstraße bis zur Ueberführung 499 „ „
20. Kanal- und Thonrohrleitung in der Oberbilkerallee von der Verbindungs-

bis zur Kölneistraße .................. 1815 „ „
21. Thonrohrleitung in der Stahlstraße zwischen Eller- und Eisenstraße ... 131 „ „
22. Thonrohrleittmg in der Pionierstraße zwischen Louisen- und Hüttenstraße . 175 „ „
23. Kanal in der Louisenstraßevon der Friedrichs- bis zur Corneliusstraße . 405 „ „
24. Thourohrleitung in der Thalstraße zwischen Louisen- und Herzogsstraße . 194 „ „
25. Thonrohrleitung in der Oberstraße zwischen Louisen- und Herzogsstraße . 192 „ „
26. Kanal in der Bilkerallee zwischen Thal- und Weberstraße, und in der

Weberstraße zwischen Bilkerallee und Färberstraße ........ 292 „ „
zu übertragen 8 843 m
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Uebertrag 8 843 in
27. Thonrohrleitung in der Bachstraße zwischen Friedrichs- und Weberstraße . 170 „ lang
28. Thonrohrleitung in der Bachstraße zwischen Kronprinzen- und Palmeustmße 123 „ „
29. Thonrohrleitnng in der Neußerstraße, längs des freien Platzes an derLorettostraße 53 „ „
30. Kanal in der Martinstraße von der Volmerswerther- bis zur Bachstraße . 399 „ „
31. Thonrohrleitnng in der Germaniastraße ............ 273 „ „
32. Thonrohrleitung in der Holzstraße am Rheinhafen ........ 146 „ „
33. Cementrohrleitung in der Dorfstraße in Hamm, von der Unterführung an

der Uferstraße bis zum Hause Nr. 33 ............ 526 „ „
34. Thonrohrleitung in der Casernenstraßezwischen Graben- uud Wallstraße . 76 „ „
35. Thonrohrleitnng im Straßenzuge:

Flinger-, Rhein- und Dammstraße, von der Neustraße bis zur Dussel . . 4l5 „ „
36. Kanal an der Südseite des Friedrichsplatzes, sowie Thonrohrleitungen in

der Neustraße zwischenFriedrichsplatz und Communikationsstraße, in der
Communikationsstmßezwischen Neu- und Hunsrückeustraße und in der Huns-
rückenstrciße zwischen Communikations- und Flingerstraße ...... 403 „ „

37. Thonrohrleitnng am Kohlenthor zwischen Ritter- und Krämerstraße ... 81 „ „
38. Thonrohrleitung in der Freiligrathstraße zwischen Insel- und Arnoldstraße 155 „ „

Die Gesammtlänge der ausgeführten Leitungen beträgt 11663 in.
gegen 10 42? m im Vorjahre.

Davon sind:
Gemauerte Kanäle . . 4463 in, im Vorjahre 4881 m,
Thonrohrleitungen . . 6674 „ „ „ 5546 „
Cementrohrleitungen . . 526 „

Die anschlagsmäßigen Kosten dieser Kanalbauten betragen 713 300 M. gegen 764 000 M. im Vorjahre.

Mit dem weiteren Ausbau der Kanalisation tritt die Nothwendigkeitzur Erbauung des großen Auslaß»
kanales im Norden der Stadt immer naher heran.

Zetrieb.

Der Betrieb und die Unterhaltung der Schwemmkanäleund der Pumpstationen, sowie die Reinigung
der Straßensinkkasten,einschließlich der Unterhaltung der Schlammwagen erforderten im Ganzen 108 73? M.

Für den Betrieb und die Unterhaltung der alten Straßenkanäle wurden außerdem 803 M, für den
Betrieb und die Unterhaltung der Senken 5994 M., und für Grundwasserbeobachtungensowie für Regen¬
messungen 1169 M. verausgabt.

Mithin wurden im Ganzen für den Kanalbetrieb 116 703 M verausgabt gegen 111759 M. im
Vorjahre. Diese Mehrausgabe von 4944 M. ist die Folge der Vergrößerung des Kanalnetzes um 11 663 in.

Am 21, und 22. Februar mußten die Kanalpumpstationen in Betrieb genommen werden, da der
Rhein während dieser Zeit die Höhe von ->- 6,ou in Düsseldorfer Pegel überschrittenhatte.

Der Lagerplatz der Kcmalbauverwaltung auf dem Hauptgüterbahnhofe Düsseldorf-Derendorf mußte
durch Zupachtung einer weiteren Fläche vergrößert werden.

Süusanschlüffe.

Die Anzahl der neu ausgeführten Hausanschlüssebetrug 817, das sind 3 mehr als im Vorjahre.
Im Ganzen sind nun 7849 Grundstückean die Kanäle angeschlossen.

MM
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Ginnahme.

Die Einnahme an Beiträgen zu den Kosten der Herstellungder öffentlichen unterirdischen Entwässerungs¬
anlagen (40 M. für das laufende Meter Straßenfront, bei Eckgrundstücken die Hälfte) stellt sich wie folgt:

Soll-Ginnahme . . . 486 458,5? M, im Vorjahre 323101,91 M.
Ist- „ ... 428 445,24 „ „ „ 301143,53 „
Demnach Rest . . . 58 033,33 M., im Vorjahre 21958,38 M.,

welcher auf das folgende Gtatsjahr zu übernehmen ist.

An Kanalbetriebsgebühren nach der Ordnung vom 21. Februar 1899 wurden im Etatjahre 1899
zum Soll gestellt . . 221031,90 M,, im Vorjahre 190 225,70 M.
Es gingen ein ... 220973,48 „ „ „ 190225,70 „
mithin Rest .... 58,42 M.

Die Steigerung der Einnahme an Kanalbetriebsgebührenist vornehmlich auf die in Folge der Ent-
scheidung des KöniglichenOberverwaltungsgerichts vom 3. Dezember 1898 nothwendig gewordene Aenderung
der Gebührenordnung zurückzuführen.

Die jährlichen Kanalbenutzungsgebührenbetragen nunmehr 3 M. für den laufenden Meter Front,
wenn für das Anwesen gemäß den früher geltenden Bestimmungen ein Beitrag zu den Baukostennicht geleistet
wurde, 1 M, für den laufenden Meter Front, falls der einmalige Beitrag in der Höhe von 40 M, für den
laufenden Meter entrichtet wurde.

Die Einnahmen aus den einmaligen Beiträgen stießen ihrer Natur nach zu den Herstellungskosten
der Kanäle und entlasten so die Anlehen. Nur ein kleiner Betrag wird für den Straßen- und Pftasterunterhalt
im Hinblick darauf verwendet, daß neu kcmalisirte Straßen durch einige Jahre besonderenUnterhalts bedürfen.

Die Einnahmen aus den jährlichen Benutzungsgebührendienen zunächst zur Deckungdes größten Theiles
der Kanalbetriebskosten; der überschießendeBetrag (im Jahre 1899 — 131 000 M.) wurde in Düsseldorf
gleichfallszum Bau neuer Kanäle verwendet.

Verschiedene Hausbesitzerhatten gegen die Heranziehung zu den Kosten des Kanalbetriebes unter An¬
fechtung der neuen Gebührenordnung Klage im Verwaltungsstreitverfahren erhoben; sie wurden vom Bezirks¬
ausschüsse und dem Oberverwaltungsgerichteabgewiesen.

III. Die Fürsorge für das wirthschaftliche Leben.

1. Zie Verkehrswege.

Zelmuungs- und Kuchllinienplüne.

Für den Umfang des in absehbarerZeit zur Bebauung gelangendenStadtgebietes besteht ein genereller,
im Jahre 1884 ausgearbeiteterBebauungsplan. Das Gebiet umfaßt 2400 da,, auf welchem 5—600 000 Ein¬
wohner wohnen könnten.

Bestimmend war die Anlage von Hauptradial-, Ring- und Diagonalstraßen und von öffentlichen
Plätzen unter Berücksichtigung der Wasserläufe, Eisenbahn-, Werft- und Hafenanlagen.

Die Gartenstadt Düsseldorfsoll auch bei ihrer weiteren Ausdehnung diesen Charakter zu wahren suchen;
die beiden die Stadt durchströmendenDüsselbächebieten hierzu Gelegenheit.

»V»
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Auf Grund des generellen Planes werden die speziellen nach Maßgabe des Bedürfnisses ausgearbeitet
und festgesetzt.

Im Berichtsjahre sind bearbeitet und festgestellt worden:

H.. Bebauungspläne.

1. Feld zwischen der Eisenbahn, der Bruch-, Marken-, Erkrather- und mittleren Ringstraße.
Die gegen diesen Bebauungsplan, insbesondereauch gegen die Festsetzung der Breite der

Markenstraße als Theiles der äußeren Ringstraße auf 32 m, erhobenen Einsprüchesind vom
BezirksausschußHierselbst und dem Provinzialrath der Rheinprovinz abgewiesen worden.

2. Villenkolonie Woker (Gelände zwischen den beiden Bahnen am Fuß des Grafenbergs, der
Grafenbergerchausseeund dem Privatwege nach Düsselthal),

3. für das Gelände der verlassenenKasernen (Exerzierplatz),

L. Sttllßenfluchtliniclipliine für:

1. das Rheinwerft von der Stromstraße bis zum Kohlenthor,
2. den Hllfenwall und die Mühlengasse,
3. die Bazarstraße,
4. die Verbindungsstraße von dem Treffpunkte der Collenbach-und Glockenstraßezur Ulmenstraße,
5. die Pllulusstraße,
6. die Ickbllchstiaße,
7. den Höherweg von der Bruchstraße bis zur Bahnlinie Rath-Eller,
8. die Verbindungsstraße zwischen dem freien Platze am Höherwegeund der Grkratherstraße,
9. den Sandträgersweg,

10. die Verbindungsstraße zwischen Sonnenstraße und Oberbilkerallee,
11. die Pionier- und Scheurenstraße zwischen Louisen- und Hüttenstraße,
12. die Dorfstraße in Hamm.

Außerdem wurden Aendemngen der festgestellten Fluchtlinien beschlossen für:

1. den Wilhelmsplatz zwischen der Kurfürsten- und Worringerstraßeund östlich der Graf-Adolfstraße,
2. die Moorenstraße bei der Einmündung in die Himmelgeisterstraße.

Die Stadtverordneten-Versammlung beschloß ferner von der Durchführung der Südstraße bis zur
Kaseinenstraße abzusehen und genehmigte die Kassiiung der Fluchtlinien für drei projektirte Straßen an der
Anstalt Düsselthal, welche in Folge der Offenlegung der Graf-Reckestraßenicht mehr ausgeführt werden können,
sowie der Fluchtlinien für die Rochusstraße zwischen Ehren- und Duisburgerstraße.

M

Eröffnung neuer Straßen.

H,. Innere Stadt.

Im inneren Stadttheile sind erhebliche Veränderungen in den Verkehrswegen nicht vorgekommen.
Ueber die Rheinufervorschiebungwird an anderer Stelle berichtet.

Veränderungen werden voraussichtlicherst dann eintreten, wenn auf Grund des zwischen der Militär¬
verwaltung und der Stadt abgeschlossenen Vertrages an die Offenlegung der über das Kasernengelände pro-
jektirten Straßen herangetreten wird.

Aller Voraussicht nach wird dies schon bald der Fall sein.
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Nach dem Vertrage vom 1?. Mai 1900 hat der Fiskus die unentgeltlicheAbtretung der Straßen-
und Pllltzfläche übernommen, er baut im Zuge der Grünstraße eine Fußgängerbrückeüber den Stadtgraben und
tragt die Kosten der Anschüttung,Kanalisirung und Pflasterung der Straßen, sowie der Herstellung von Fuß¬
steigen und der Einfriedigung der Baugrundstücke. Die Beleuchtung und Bepflanzung erfolgt durch die Stadt.

Nach dem für das Kasernengelände aufgestellteuBebauungspläne soll der Graf-Adolfplatz demnächst
rechteckig offengelegtwerden; es ist beabsichtigt, die Bahnstraße bis zur Kasernenstraßeund die Kanalstraße bis
zur Graf-Adolfstraße durchzuführen und den dadurch entstehenden kleinen Platz ähnlich den Anlagen am
Corneliusvlatz auszugestalten.

Dagegen ist die Durchführung der Südstraße aufgegebenworden.

«WNU

L. Nördlicher Swdttheil.

Von den im Norden der Stadt ausgeführten Straßenbauarbeiten darf wohl die Offenlegung der
Prinz-Georgstraße zwischen Duisburger- und Rochusstraße als die wichtigste bezeichnet werden.

Dieser Straßentheil stellt eine kurze und zweckmäßige Verbindung dar und legt die St. Rochuskirche
in schöner Weise frei.

Die Anlegung der Straße ist in Gemäßheit des schon im vorigen Berichte erwähnten, mit der
Ges. m. b. H. A. Sartorius & Co. abgeschlossenen Vertrages erfolgt. Es gelang nicht, mit allen in Betracht
kommenden Eigenthümern ein gütliches Uebereinkommenzu erzielen, vielmehr mußten die Hausgrundstücke
Duisburgerstraße 142 und 144, sowie Gartenflächen aus zwei weiteren Grundstückenenteignet werden.

Die Hausbesitzer haben auf Erhöhung der ihnen vom Bezirksausschuß zugesprochenen Entscha-
diguug geklagt.

Die freigelegteStrecke ist noch im verflossenenJahre offengelegtund nach Ueberwölbung der Dussel
kanalisirt und, weil die Arbeiten im Laufe des Winters nicht fertiggestelltwerden konnten, provisorisch für den
Fußgängerverkehrgeöffnet worden.

Bei Gelegenheit der Düsselüberwülbungsarbeitenzwischen Garten- und Ehrenstraße wurde eine kleine
Fläche aus dem Friedhofe der israelitischen Gemeinde gegen Entschädigung zur Prinz-Georgstraße abgetreten.

Die Freilegung des gcmzeu Friedhofes, soweit er in die Straße einspringt, ist zur Zeit Gegenstand
der Verhandlung.

Bekanntlich hatte die Stadt die Neese'sche Besitzung an der Duisburgerstraßezum Preise von 230 000 M.
erworben und einen Theil derselben gegen die Besitzungder Erben Lichtschlag an der Pempelforterstraße aus¬
getauscht. Das im Besitze der Stadt verbliebene Restgrundstück ist für rund 111000 M. an die
Ges. m. b. H. A. Sartorius <K Co. veräußert worden.

Auf Grund des mit der KöniglichenRegierung getroffenen Abkommens ist die Pempelforterstraße
durch Zuziehung eines Streifens aus dem Garten des Schlosses Iagerhof erbreitert worden.

Die Strecke der Freiligrathstraße von der Insel- zur Arnoldstraße ist in Gemäßheit eines mit den
Erben Leysieffer getroffenenAbkommenszur Offenlegung gelangt.

Die Kanalisirung und der provisorische Ausbau sind bereits erfolgt.
Mit dem weiteren Ausbau der Schinkelstraße wurde fortgefahren; die Kosten sind zu Lasten eines

Cunsortiums.
Die Collenbachstraße konnte zwischen Roß- und Römerstraße bereits in richtiger Höhe angeschüttet

und provisorisch befestigt werden, obgleich sich nicht sämmtlicheGrundbesitzerzur unentgeltlichenAbtretung ver»
standen haben und ein mit einem in die Straße vortretenden Wohnhause besetztes Grundstückenteignet werden
mußte. Die Widerstrebendenweiden, wenn sie später bauen wollen, die Uebereignung auf ihre eigenen Kosten
zu bewirkenhaben.

Der Ausbau der Spichernstraße sowie die Freilegung des Spichernplatzes wurden vollendet.
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Mit der Pfarre Derendorf wurde ein Abkommen über die Versetzung des auf dem kleinen Platze
an der Schloß- und Annastrnße errichteten Kreuzes getrosten; die Beseitigung wurde durch das Verkehrs¬
interesse erfordert.

Mit verschiedenen Interessenten wurde ein Uebereinkommeu vereinbart über die Offenlegung und Her¬
richtung einer Verbindungsstraße vom Treffpunkte der Glocken-und Collenbachstraßczur Ulmenstraße.

Die Offenlegung der Straße soll alsbald erfolgen.
Der sogenannte Marktplatz in Derendorf ist am Schlüsse des Berichtsjahres nach langen Verhand¬

lungen mit der Eigenthümerin Pfarrgemeinde Derendorf durch Vertrag vom ?, Februar 1900 zum Preise
von 60 000 M. in das Eigenthum der Stadt übergegangen; die Stadt übernahm feiner die Verpflichtung,
nur den östlich der verlängerten Schloßstraße liegenden Theil des Platzes mit Wohnhäusern zu bebauen.

Schließlich ist noch zu bemerken, daß zwei Straßen zwischen Saarbrücker- und Frankenstraße auf
Kosten von Unternehmern offen gelegt und provisorisch hergerichtet weiden.

Einige für den Verkehr überflüssig gewordene Wegestrecken wurden eingezogen und theilweise veräußert.
Die das Gebiet der Ausstellung 1902 kreuzenden und berührenden öffentlichen Wege sind durch

polizeiliche Bekanntmachungfür den Verkehr gesperrt worden.

W

0. Oestlicher StMtheil.

Auch im Osten der Stadt ist ein besonders wichtiges Straßenprojekt zur Durchführung gelangt, nämlich
die Freilegung der Mettmanner- und der Erkratherstraße von der Gerresheimerstraße bis zum Gatherwege.

Dieses Projekt hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil der Durchbruchbis zur Gerres¬
heimerstraße nicht erreicht werden konnte. Die Stadt Düsseldorf kaufte daher das in den dort projettirten
kleinen Platz fallende Grundstück der Erben Hüllstrung für den Preis von 60 000 M, und beabsichtigte,den
Anschluß der neuen Straße an die bestehende über dieses Gelände herzustellen. Voraussichtlichwird jedoch
noch eine Uebereinkunft mit dem Eigenthümer der den planmäßigen Ausbau hemmenden Besitzung getroffen
werden können.

Die Offenlegung dieses bedeutenden Straßenzuges giebt der Stadt die Möglichkeit, einen großen Theil
des Stadtgebietes, der bisher mangels genügender Entwässerung der Bebauung verschlossen war, zum Anbau
freizugeben; es ist dies um so erfreulicher, als gerade in diesem Viertel ein empfindlicherWohnungsmangel
besonders für die Angestelltenund Arbeiter der Fabriken herrschte.

Die Interessenten Dorst und Hintze leisteten zu den Kosten der Mettmannerstraße einen zinsfreien
Vorschuß von 85 000 M. auf 5 Jahre.

Die Interessenten Titz, Düsseldorfer Eisen- und Drahtindustrie, Erben Günther, Grundstücksgesellschaft,
Ernst Sieglin, Oeking und Düsseldorfer Röhren- und Eisenwalzwerkeleisteten zu den Kosten der Kanalisiruug
der Erkratherstraße einen zinsfreien Vorschuß von 130 000 M.

Weiter ist hier der Projekte der Herren Kraus und Woker betreffend die Anlegung von Villenkolonien
am Fuße der Haardt bezw. des Grafenberges zu gedenken. Mit diesen Projekten hatten sich die städtische
Verwaltung und die Commissionen während des Jahres wiederholt zu beschäftigen,weil der Ausführung ganz
erhebliche Hindernisse entgegenstanden. Während diese Hindernissebei dem Woker'schen Projekte im wesentlichen
beseitigt sind, sodaß man sich der Hoffnung auf Ausführung desselben hingeben darf, ist dies bei dem Kraus'schen
Projekte noch nicht der Fall. Hier bildet die Regelung der Entwässemngsverhältnissezur Zeit noch ein
bedeutendes Hemmniß, an dessen Beseitigung zunächst gedacht werden muß.

Mit der Offenleguug der Graf-Neckestraßewurde begonnen; die Arbeiten können jedoch erst nach der
Fertigstellung der neuen Einfriedigung längs der Anstalt Düffelthal kräftig gefördert werden.

Der provisorischeAusbau der Hoffeldstraße zwischen Bruchstraße und Grafenbergerchausseewurde
vollendet und der von den Erben Wenders abgetretene Theil der Lindenstraße aufgefüllt und planirt.

19
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Die Stadt schloß mit den Gebrüdern Dorst einen Vertrag über die Offenlegung und provisorische
Herrichtung einer Verbiudungsstraße zwischender Erkratherstraße und dem Höherwege ab; mit dem Ausbau
der Straße ist begonnen.

Ein gleicher Vertrag wurde mit den Eigenthümern an der van der Werffstraße gethätigt.
Verhandlungen über den Abschluß von Straßenbauverträgen, welche noch nicht zum Abschluß gebracht

werden konnten, betreffen eine weitere Verbindungsstraße von der Erkratherstraße zum Höherwege, eine solche
von der Erkratherstraße zur Fichtenstraße, eine Parallelstraße der Mettmannerftraße, eine Verbindungsstraße
zwischen Eller- und Sonnenstraße und die Flügelstraße zwischen Eller- und Sonnenstraße.

Die in Folge der Erweiterung des Bahnhofes Lierenfeld nothwendig gewordene Verlegung der Rampe
der Markenstraße ist noch in der Ausführung begriffen; die Verträge sind ministeriell genehmigt.

Nach Durchführungdes Enteignungsverfahrensist jetzt die OberbilkeralleezwischenEmma- und Stoffeler-
straße ganz freigelegt, der Ausbau in planmäßiger Höhe mit provisorischer Befestigung ist bereits beschlossen.

Die Fertigstellung der provisorischen Befestigung der Eisenstraße ist erfolgt.
Verschiedene für Straßenzwecke überflüssig gewordene Wegeflächen wurden theils ausgetauscht theils veräußert.

0. Südlicher Stadttheil.

Im Süden der Stadt hat sich auf dem Gebiete der Offenlegung von Straßen keine folche Regsamkeit
gezeigt, wie im Norden und Osten der Stadt.

Nicht zu verkennen ist, daß hier die Bahnlinie Düsseldorf-Neuß ein wesentliches Hinderniß bildet.
Nach den sonst gemachtenErfahrungen darf jedoch gehofft werden, daß die pro 1900 beschlossene

Herstellung des Entwässerungskanaleszur Moorenstraße auch hier die BautlMigkeit und die Unternehmungslust
anregen wird.

Der Kanal geht zum größten Theil im Zuge projektirter, örtlich uoch gar nicht vorhandener Straßen;
die Eigenthümer haben sich mit der Kanalaulegung einverstanden erklärt, meist auch das Straßenland un¬
entgeltlichabgetreten.

Die Offenlegung der Hüttenstraße ist gesichert, das aus dem Eigenthume der Aktien-Gesellschaft
Düsseldorfer Chamotte- und Tiegelwerkenothwendige Gelände wird enteignet.

Ueber die Offenlegung der Corneliusstraße zwischen Oberbilkerallee und Zimmerstraße wurde mit der
Pfarrgemeinde Bill ein Vertrag abgefchloffen; die Enteignung der zur Freilegung der Straße noch erforderlichen
Flächen auf Kosten der Pfarrgemeinde ist eingeleitet.

Ebenso sind die Vorarbeiten zum Ausbau der von der Oberbilkeralleezur Unterführung der Zimmer¬
straße führenden Diagonalstraße aufgenommenworden.

Die Anschüttungder Straßen auf dem Eyckeler'schen Vertragsgelände wurde fortgesetzt; doch kann
hier nichts Durchgreifendesgeschehen, solange nicht die völlige Freilegung der sämmtlichenStraßen erreicht ist;
das ist zur Zeit uoch nicht der Fall.

Der Ausbau der Germaniastraße wurde beendet, derjenige der Dicmastraße in Angriff genommen und
die Arbeiten zur Erbreiterung des Stoffeler Dammes nach Maßgabe der zur Anfuhr gelangenden Maffen
fortgesetzt.

Die Aktiengesellschaft Vereinigte Silberwacirenfabrikentrat zur Freilegung des projektirten Platzes an
der Werstenerstraßeungefähr einen Morgen unentgeltlich ab.

Mit Rückficht auf den Bau des städtischen Krankenhauses wurde es erforderlich, die Moorenstraße
freizulegen. Zu diesem Zwecke wurden verschiedene in diese Straße fallende Parzellen zum Preise von 5000
bis 6000 M. pro Morgen erworben und die Fluchtlinie an der Himmelgeisterstraßeso verschoben, daß dort
nur städtisches Terrain für die Straße beansprucht wurde.

Verschiedene Flächen aus öffentlichen Wegen wurden veräußert und vertauscht.
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Die von 3 Grundbesitzerngerichtlich verfolgten Ansprüche auf Erhöhung der ihnen dnrch den Bezirks¬
ausschuß zugebilligten Entschädigungen für die Enteignung von Flächen zur Freilegung der Gladbacherstraße
sind endgültig abgewiesenworden.

Die Kreuzung von Straßen durch Eisenbahnen.

Die Erweiterung der Unterführung der Bachstraße ist bewirkt worden.
Die beabsichtigte Ausführung der Uebelführung der Miinsterstraße gerieth ins Stocken, weil seitens

der Eisenbahnverwllltung in Folge neu projektirter Gleisanlagen eine wesentliche Verlängerung der Brücke
gewünscht wurde. Da über die beiderseitigen Leistungen bereits seit dem Jahr 1893 ein Vertrag zwischen
Eisenbahnfiskusund Stadt besteht, wonach die Stadt die ganze Anlage nach festgelegtem Projekt ausführt und
der Eifenbahnfiskus einen Zuschuß von 54000 M. leistet, so mußte daran festgehalten werden, daß die im
Interesse der Eisenbahn zu machendenAenderungen des Projekts auf Kosten der Eisenb ah »Verwaltung erfolgen.
Es ist Aussicht, daß im kommenden Jahre ein neuer Vertrag über die Anlage abgeschlossen werden wird.

Zur Bewältigung des für die Düsseldorfer Ausstellung im Jahre 1902 zu erwartenden Verkehrs ist
Seitens der Eisenbahnverwllltung die Herstellung einer besonderen Bahnstrecke beabsichtigt, die sich an den
Bahnhof Düsseldorf-Derendorfanschließt und auf dem Ausstellungsgelände einen besonderen Endbahnhof erhält,
um insbesondere Personenzüge auf allen in Düsseldorf zusammenlaufendenEisenbahnlinien bis zur Ausstellung
durchführenund von da auch für die Rückbeförderungder AusstellungsbesucherZüge ablassen zu können. Die
Gesammtkostensind auf 1618 000 M. veranschlagtund vom Landtag genehmigt. Die Verhandlungen zwischen
Eisenbahnverwllltungund Stadt waren am Schlüsse des Berichtsjahres noch nicht abgeschlossen.

Ferner beabsichtigtedie Eisenbahnverw«ltung zum Zwecke der Entlastung des Bahnhofes Derendorf
die außer Betrieb befindlicheStrecke Rath - Grafenberg wieder in Betrieb zu setzen und über den Höherweg
hinaus mit dem Bahnhof Lierenfeld zu verbinden.

Da diefe neue Bahnlinie zahlreichevorhandene und projektirte Straßenzüge der Stadt und besonders
in dem Viertel zwischen der Grafenbergerchausseeund der Bahnlinie nach Köln durchschneiden soll, so huben
lebhafte Verhandlungen zwischen Eisenbahnverwaltungund Stadt stattgefundenwegen Ausgestaltung der einzelnen
Kreuzungen. Die Verhandlungen haben am Schluß des Berichtsjahres noch kein Resultat erzielt. Die Ver¬
handlungen sind schwierige, weil die beiden Faktoren auf grundsätzlich entgegengesetztemStandpunkte stehen. Die
Stellung der Gemeindeverwaltung ist dadurch erschwert, daß der Eisenbahnministerzugleich oberste Instanz ist
in Streitigkeiten zwischen der Stalltsbllhnverwllltung und der Gemeinde. Eine gesetzlicheRegelung der
Grundsätze, nach welchen die bezüglichen — in fast allen Städten von starker Entwicklung — auftretenden
Fragen zu entscheiden sind, wäre sehr wünschenswerth.

Straßenbefestigung.

Ihre provisorische Befestigung mit Packlage und Basaltschrott oder Kies, welche als Unterbettung für
die später auszuführende Pflasterung dient, erhielten die nachstehendaufgeführten Straßen:

1. Die Freiligrathstraßc von der Arnold- bis zur Inselstraße,
2. die Spichernstraße von der Ulmen- bis zur Ratherstraße,
3. die Gartenstmße von der Derendorfer- bis zur Schinkelstraße,
4. die Prinz-Georgstraße von der Garten- bis zur Ehrenstraße,
5. die Collenbachstraßevon der Roß- bis zur Römerstraße,
6. die Kanonierstraße von der Franken- bis zur Saarbrückerstraße,
?. die Saarbrückerstraße von der Kanonier- bis zur Ulmenstraße,
8. die Vrehmstraße von der Schule bis zur Dussel,
9. die Schillerstraße von der Ahnfeldstraße bis zum Paulusplatz,
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10. die Straßen um die Kirche auf dem Paulusplatz,
11. die Flurstrnße von der Degerstraße bis zur Eisenbahn,
12. die Bruchstraße von der Lindenstraße bis zur Eisenbahn,
13. die Lichtstraßevon der Hoffeld- bis zur Bruchstraße,
14. die Biikenstraße von der Wetter- bis zur Dorotheenstrciße,
15. die Hoffeldstraße von der Grafenbergerchaussee bis zur Lindenstraße,
16. die Hoffeldstraße von der Au- bis zur Behrenstraße,
17. die Eisenstraße von der Eller- bis zur Cölnerstraße,
18. die Pionierstraße von der Louisen- bis zur Herzogsstraße,
19. die Germanillstraße von der Martin- bis zur Volmerswertherstraße.

Die Hildenerstraße wurde in: Anschluß an die Erbauung einer neueu Brücke über den Ickbach auf-
gehöht und auf eine Länge von rund 160 m mit Packlage und Schrott befestigt

Die Uferstraße ist von der Eisenbahnüberfühiung bis zum Wege an der Buhlack ebenfalls aufgehöht
worden und erhielt eine Befestigung mit Packlage und Basaltschrott.

Die Mettmannerstraße wurde von der Gerresheimer- bis zur Erkratherstraße in ihrer jetzigen Höhen¬
lage durch Aufbringen von Schlackenfahrbar gemacht.

Die Kosten für die Befestigung der Straßen von 1 bis 19, sowie für die provisorische Einrichtung der
Mettmaunerstraße sind aus dem Adjazentenfonds bestritten worden, während für die Arbeiten in der Hildener-
und in der Uferstraße von der Stadtverordneten-Versammlung ein besondererCredit bewilligt war.

Der Provinzilllrath der Rheinprovinz hat den Beschluß des Bezirksausschusses vom 8. November 1898,
welcher die Anwendbarkeitdes ß 9 des Kommunalabgabengesetzesund demgemäß die Heranziehung der benach¬
barten Hlluseigenthümer zu Beiträgen zu den Kosten der Niederlegung des Hirschchens verneinte, bestätigt.

An Beiträgen zu den Kosten der Freilegung und ersten Einrichtung von Straßen
wurden der Stadtkasse zur Vercinnahmung überwiesen.............. 392 920 M,
und gingen ein ........................... 342108 „

mithin Rest 50 812 M.

An weiteren Einnahmen sind dem Adjazentenfonds zugeflossen:

1. Ein Vorschußvon Dorst & Hintze ............... 85 000 M.
2. Der von der Firma A. Sartorius & Cie. ä louä» psrän gezahlte Beitrag

zu den Freilegungskostender Prinz-Georgstraße ........... 40 144 „
3. Zinsen von derselben Firma ................. 1442 „
4. Für eine verkaufte, früher aus Mitteln des Adjazentenfonds erworbene Vcm-

fläche ......................... 5 143 „
5. Die Kosten der provisorischenBefestigung der Freiligrathstraße zwischen Insel-

und Arnoldstraße .................... 4052 „
6. Nachzahlung an Befcstigungskosten der Schinkelstraße ......... 1 230 „
?. Aus Abbrüchenvon Gebäuden u. s. w ............... 93? „

zusammen 137 948 M.
Dazu obige 392920 „

ergiebt eine Einnahme (einschl. des Restes) von 530 868 M.

Dieser Einnahme steht eine Ausgabe von ....... , ........ 585 304 „
für Freilegung von Straßen und deren provisorische Heirichtung gegenüber.

zu übertragen 585 304 M.
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Uebertrag 585 304 M.
Außerdem sind für die Pflasterung solcher Straßen, welche unter das Ortsstatut fallen 110 000 „

verausgabt worden, sodaß die Gesammtausgabe ................ 695 304 M.
beträgt. Hiervon sind ......................... 164435 „
Sollausgabe aus den Vorjahren, Sonach ist die Neinausgabe .......... 530 869 M.,
das ist eben so hoch, wie Einnahme zuzüglich Resteinnahme Restausgaben bestehen nicht, vielmehr sind
34 733 M. Ausgabe auf 1900 gebucht worden.

Die hohe Ausgabe wurde bedingt durch die Nothwendigkeit, zur Hebung der Baulust immer weitere
Straßen für den Anbau offeuzulegenund provisorisch zu befestigen.

Für Neupflllsterungen, einschließlich der Gehälter für die Bauleiter und die Aufseher standen ein¬
schließlich der Restausgaben aus früheren Jahren zur Verfügung 517 456 M,

Hiervon wurden im Berichtsjahre thatsächlich verausgabt:
I. für Pflasterungen .... 359222 M.

II. für Gehälter ..... 8 770 „
zusammen 367 992 M.

Aus Etatsmitteln des Jahres 1899 waren verfügbar (excl. von 110 000 M., welche aus dem
Adjazentenfonds entnommen werden) 192 050 M. Die obige Ausgabe ist jedoch großentheils aus Mitteln der
Vorjahre (Ausgaberesten) gedeckt worden. 211149 M. stehen für erste Pflasterungen am Jahresschlüssenoch
zur Verfügung,

Aus obigen 36? 922 M. wurden die Kosten für 30 093 ^m Pflaster bezw. Asphalt gedeckt.

Es wurden gepflastert bezw. asphaltirt:
1. Die Bleichstraße,
2. die Kaulbachstraße,
3. die Elisabethstraße von der Herzogs- bis zur Fürstenwallstraße,
4. die Humboldtstraße von der Grafenbergerchaussee bis zur Uhlandstraße,
5. die Bachstraße von der Kronen- bis zur Benzenbergstraße,
6. die Thalstmße von der Herzogs- bis zur Fürstenwallstraße,
7. die östliche Fahrbahn der Alleestraße,
8. die Breitestraße,
9. die Hohenzollernstraße,

10. die Martinstraße von der Neußer- bis zur Volmerswertherstraße,
11. eine Fläche in der Grafenbergerchaussee zwischen Rethel- und Uhlandstraße.

Die Straßen zu 7, 8 und 9 mit 9495 c^m Fahrbcihnflächesind asphaltirt.

Die Ausgaben für die Umpflasterungen und für die Unterhaltung des Straßenpflasters beliefen
sich auf 86 436 bezw. 33 98? M. gegen 79635 bezw. 25 080 M. im Vorjahre.

Aus den für die Umpflasterungen bereiten Mitteln wurden asphaltirt:
1. die westliche Fahrbahn der Alleestraßevom Friedrichsplatzbis zum Stadtbrückchenmit 2419 ym,
2. die Bazarstraße mit den Kreuzungen der Allee- und der Canalstraße, sowie der Königsallee,

ferner
3. die Schadowstraße von der Königsallee bis zum Hause Nr. 16, 2 und 3 zusammen mit 2143 hm

Fläche.

5"'
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Ferner wurden gelegentlich der Einlegung von Straßenbahnglcisen die Pflasterflächen in der Kaisers-
wertherstraße, der Ratingerstraße, der Flinger-, der Marktstraße und auf dem Burgplatz, in der Ost-, Hof¬
garten-, Mühlen-, Mintrop- und Ellerstraße in größerer Ausdehnung umgepflastert.

Die Kosten für die theilweiseUmpflasterung der Kaiserswcrtheistraße einschließlich der Neupflasterung
in Gleisbreite bis zur Stadtgrenze sind von der Düsseldorf-Duisburger Kleinbahn, diejenigen der Um¬
pflasterung in der Ratingerstraße von der Rheinischen Bahngesellschaft zu tragen, wahrend die Kosten der
Umpflasterung für die übrigen vorbezeichnetenStraßen aus dem Credit für die Straßenbahnlinien gedeckt
werden konnten.

Auf dem Schloßufer zwischen dem Schloßthurm und der Ritterstraße ist die Straße in ihrer neuen
Breite regulirt und gepflastert worden. Die hierdurch entstandenen Ausgaben in Höhe von 18 664 M. waren
in dem Credit für die Vorschiebung des Rheinwerfts in Folge des Brückenbauesvorgesehen.

Bei den Pflasterungen gelangte deutsche und belgische Grauwacke und schwedischer Granit zur Ver¬
wendung. Der verarbeitete Asphalt stammte aus den Werken der Berliner Firma Reh & Co in San Valen-
tino in Sizilien.

Für die Herstellungund Unterhaltung der tiefliegend befestigten und der chcmfsirten Straßen brauchten
nur 146 733 M. ausgegeben zu werden, — im Vorjahre 187 179 M. - Beim Titel „Makcidamistrte
Straßen" sind gegen den Etat 39 300 M. eingespart worden, davon bei „Unterhalt" 8300 M.

Am Schlüsse des Berichtsjahres hatten die Straßen und Wege im Stadtbezirke einen Flächen¬
inhalt von 2 678599 Hm. Hiervon waren 610 210 <^ru mit Steinpflaster, 28 250 ym mit Stampfasphalt,
576 295 qiri tiefliegend befestigt bezw. chauffirt und 35? 362 yin mit Kies oder Schlackenbefahren. Außerdem
waren 101 180 Hin Rinnen und AnPflasterungenund 168 000 c^iu unbefestigte Wegestächen, sowie 475 000 ym,
beplattete oder gepflasterteTrottoire und 362 203 qm Kiesbürgersteigebezw, Prumenadenwege vorhanden.

Für die Anlegung und die Unterhaltung von Hausteinrinnen und Anpflasterungen waren 4785 M.
gegen 286? M. im Jahre 1898/99 erforderlich.

Die Anlegung gepflasterter Rinnen und die Unterhaltung der vorhandenen kostete 5773 M, gegen
4069 M. im Vorjahre.

An alten Pflastersteinen wurden bei den Neupstasterungen 3540 ym und bei den UmPflasterungen
und sonstigen Pflasterarbeiten 19 614 c^ru, insgesammt 23154 qm gewonnen.

Hiervon waren noch brauchbar 18 504 ym, welche theilweise zu Ausbesserungen, ferner zur Her¬
stellung von Rinnen und Anpflasterungen, sowie von Ueberwegen in nicht gepflasterten Straßen wieder Ver¬
wendung fanden.

Die 4650 ym unbrauchbarer Pflastersteine wurden theils zu Mosaiksteinchenverarbeitet, theils zu
Schrott oder Packlage zerkleinert.

Die bei den Pflasterungen gewonnenenalten Pflastersteine deckten den Bedarf bei Weitem nicht; es
mußten daher noch 2746 ym mindcrwerthige neue Steine zur Herstellung von Rinnen und Anpflasterungen
beschafft werden.

Die Anlegung und die Unterhaltung der Rinnsteinbrückenkostete 486 M, gegen 396 M. im Vorjahre.
In Folge der fortschreitenden Kanalisirung kamen verschiedene Rinnsteinbrückenin Fortfall.

Es sind 43 Ueberwegetheils mit alten Pflastersteinen befestigt und hierfür, sowie für die Unterhaltung
der vorhandenen Ueberwegc8765 M, gegen 5233 M. im Vorjahre aufgewendetworden.

Neue städtische Trottoire wurden angelegt:
s) über die Nlleestraßeim Zuge der Bazar- und Flingerstraße mit Granulin-Asphalt,
d) in der CavalleriestraßezwischenHarold- und Wasserstraßelängs des Schwanenspiegelsmit Mosaik.
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Für diese Anlagen, sowie für die Unterhaltung vorhandener städtischer Trottoire und für die Instand¬
haltung der Bürgersteige vor unbebauten Grundstückenmußten 6604 M. gegen 688? M. im Vorjahre veraus¬
gabt werden.

In der Grafenbergerchaussee zwischen der Mendelssohn- und der Beethovenstraße, bezw. zwischen der
Rcthel- und der Uhlcmdstraßesind die Trottoire im Verkehrsinteresse von 4,5» m auf 6 m erbreitert worden.
Die Kosten für die Umlegung des vorhandenen Trottoirs tragt die Stadtlasse, wahrend diejenigen für den
erbreiterten Streifen durch die anschließenden Hausbesitzerzu erstatten sind.

Die Unterhaltung und die Reinigung der Promenadenwege verursachte eine Ausgabe von 13 880 M.
gegen 10 608 M. im Jahre 1898/99.

Außerdem wurde die Promenade in der Alleestraße vom Ratingerthor bis zur Grabenstraße einer
gründlichen Regulirung unterzogen, mit einer Grobschlagdecke überschüttet und mit feinen rothen Schlacken
befestigt. Gleichzeitigist der Theil der Promenade vom Friedrichsplatzbis zur Natingeistraße mit Bandsteinen
eingefaßt worden.

Die Kosten für die vorgenannten Arbeiten beliefen sich auf 9731 M.
In der Eisen- und in der Prinz-Georgstraße sind neue Promenadenflächenmit einem Kostenaufwande

von 13 667 M. hergestellt worden.
Die Neuanlage und die Unterhaltung der Straßen in den Außenbezirken (Kies- und Schlacken¬

befestigung)machte eine Ausgabe von 26 28? M. gegen 27 21? M. im Vorjahre nothwendig.
Für die Unterhaltung der vorhandenen Brücken kamen 1814 M. gegen 1232 M. im Vorjahre zur

Verausgabung.
Außerdem wurde über den Ickbach eine gewölbteBrücke im Zuge der Hildenerstraßemit einem Kosten¬

aufwande von 5313 M. hergestellt.
Die Beschaffungneuer Straßenschilder kostete 2815 M. gegen 973 M. im Jahre 1898/99.
Die Gewinnung des Kieses in den städtischen Gruben machte eine Ausgabe von 5245 M. gegen

4853 M. im Vorjahre nothwendig.

Zu den Einnahmen, welche der Tiefbaukassezustießen, gehören auch jene aus der Benutzung öffent¬
licher Wege und Plätze. Hierzu gehört die Pacht aus den 1? öffentlichenTrinkhallen, aus welcher 7086 M.
eingingen. Aus der Gestattung der Aufstellung von Anschlagsäulen sielen 840 M. an. Die Verpachtung
von Bürgersteigflächenzu Wirthschaftszwecken ergab eine Einnahme von 2382 M. Insgesammt wurden aus
derartige« Benutzungen 10 850 M. vereinnahmt.

Für die Kosten, welche durch Inanspruchnahme der städtischen Straßen durch die unterirdischenVer¬
sorgungsnetze entstehen,leisten die bezüglichenKassen einen Aversalbetrag von 68 000 M.

Zusammenfassend seien hier nochmals die Ausgaben und Einnahmen auf Straßen-, Pflaster- und
Brückenbau 1899 soweit sie den laufenden Gemeindehaushalt berühren, aufgeführt.

Ausgaben:

1. Straßenerbreiterungen ................... 40 000 M.
2. Neupflasterungen,Umpflasterungen,Pflasterunterhalt, Rinnen, gepflasterteUeber¬

gänge ........................ 331683 „
3. Makadamisirte und sonstige Sttaßen einschließlich Kiesgruben, Lagerplätze . . 18011?,,
4. Trottoire, Promenadenwege, Straßenschilder ............ 23 180 „
5. Brücken, Durchlässe .................... 3 814 „
6. Einmalige Ausgaben insbesonderefür Pflasterung an Stelle von Hausteinrinnen;

Ueberwölbung der Dussel in der Prinz-Georgstraße; Herstellung der Pionierstraße_____________
zu übertragen 578 794 M.
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Uebertrag 578 794 M.
zwischen Louisen- und Hüttenstraße; Einfassung der Mittelpromenade in der Eisen-
straße; Befestigung der erbreiterten Bürgersteige in der Grafenbergerchaussee . . 89 082 „

7. Insgemein*) ..................... ,^ 4246 „
Ausgabe 672 072 M.

Einnahmen:
1. Jahresleistung der Rheinprovinz ............... 1? 942 M.
2. Vom Grundeigenthum und für widerruflicheBenutzungen ....... 14 200 „
3. Zuschüsse der Kassen der Versorgungsnetze ............ 68000 „
4. Einmalige und zufällige*) Einnahmen ............ 1512 3 „

Summe der Einnahmen 115 265 M.
Mehrausgabe ^ Zuschuß der Stadtkasse 556 807 M.

Die Kheinufer-Uorschievung.

Ueber die Gründe und die Art der am Rheine sich vollziehenden Aenderungen ist im Vorjahrsberichte
Seite 119—121 näheres mitgetheilt.

Im Berichtsjahre waren die Wasserverhältnissedes Rheines für die Ausführung der Arbeiten außer¬
ordentlich günstig.

Auf der ganzen Strecke vom Petroleum-Hafen bis zu der bestehen bleibenden Ufermauer vor der
Krämerstraße wurden die im Rheinstrom zu bewirkenden Schüttungen von Steinen und Kies so weit ausgeführt,
als dies für das Einrammen der Spundwände für die neue Ufermauer erforderlichist. Diese selbst aber wurde
vom Petroleum-Hafen abwärts auf eine Länge von 195 m bis auf das Verlegen der Abdeckplattenvoll¬
ständig fertiggestellt und bis zur Höhe des unteren neuen Werftes mit Sandmassen hinterfüllt. Vor der
Krämerstraße wurde überdies die alte Ufermauer entwurfsgemäß aufgehoht und die neue obere Werftmauer auf
140 m Länge errichtet.

Der Entwurf hat durch den Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung vom 27. März 1900 insofern
eine bedeutsameAenderung erfahren, als nunmehr durch veränderte Anlage der Rampen zwischen dem oberen
und unteren Werft, durch Fortfall der an der oberen Werftmauer geplant gewesenen Baumreihe und durch
Abänderung der Konstruktion der Lagerräume, unter dem wafserseitigenFußwege der oberen Werftstraßcn etwa
2700 hiu überdeckter Lagerräume geschaffen weiden sollen, während nur 1100 ym solcher Flächen nach dem
Stadtverordneten-Beschlussevom 13. Dezember 1898 vorgesehen waren. Zur Durchführung der geplanten Rhein-
uferstraße in voller Breite ist auch die Erwerbung einiger Anwesen an der Dammstrciße wünschenswerth.Ginige
dieser Anwesen sind im Berichtsjahre angekauft worden; mit den Besitzern anderer schweben noch Verhandlungen,

Die Aufhöhung der Golzheimer Insel.

Die Arbeiten erfuhren keinerlei Störung, Es wurden 370 000 okm Aufschüttungsmasfen verbaut und
34 000 odm Mutterboden für die später vorzunehmendeAbdeckung der aufgehöhten Flächen seitwärts ausgesetzt.

Die unterhalb der neuen Rheinbrückehart am Strome belegenen Böschungenerhielten ihre entwurfs-
gemäßen Befestigungen,

Insgesammt bestehen für die Rheinumgestaltung folgende Bewilligungen:
Vorfchiebungdes Rheinufers und Aufhöhung der Golzheimerinsel ..... 4120000 M.
Erwerb des Sicherheitshafens .............. . 400000 „
Herstellung des Rheinwerftes daselbst und der Straßen ........ 399800 „

4 919 800 M
*) Hälfte der Gesmnmtsumme des Insgemein-Titels des Tiefbauctats.
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Die öffentlichenAnlagen.

Die öffentlichen Anlagen sind der Stolz der Gartenstadt Düsseldorf.
Der Hofgarten ist die größte dieser Anlagen. Seine Flache umfaßt 32,i« da, wovon ?,»8 da, im

Eigenthum des Fiskus, 24,?4 K«, im städtischen Besitze sich befinden. Der königliche Theil des Hofgartens ist
die älteste Anlage Düsseldorfs, welche den Namen „Hofgarten" fchon 200 Jahre führt. Zu einer wirklichen
Anlage wurde derselbe erst gegen 1770 gestaltet. Der „städtische Hofgarten" verdankt der Schleifung der
Festungswerkeseine Entstehung; er ist hauptsächlichunter der HerrschaftNapoleons angelegt worden.

Im Süden sind die um das Provinzialständehcms sich ausdehnendenAnlagen (ca. 6^/2 Ka umfassend)
mit dem Schwanenspiegelund dem Kaiserteiche zu erwähnen.

Im Südosten ist eine vorzugsweisefür die ArbeiterbevölkerungOberbilks bestimmte Erholungsstätte,
der städtischeVolksgarten, in einer Ausdehnung von ca. 16 Ka, in den Jahren 1894 und den folgenden
entstanden.

Im Süden ist ein Stadtpark am Rheine, welcher die städtischen Wasserwerksanlagenbei Flehe um¬
geben wird, im Entstehen begriffen.

Im Nordosten, südlich der Grafenbergeichaussee,ist seitens der Stadt ein Gelände von ca. 10 lia
erworben worden, dessen gärtnerischeAnlegung (Ostpark) in diesem und deu kommenden Jahren erfolgen soll.

Die Waldungen des Grafenbergs und die sog. Haardt, beide nun im städtischen Besitz, (zusammen
ca. 80 lia groß), bilden den Lieblingsausflug der Bevölkerung unserer Stadt.

Ueber die Gestaltung der öffentlichenAnlagen im Berichtsjahre selbst ist folgendes mitzutheilen:
Das Wetter war den Anlagen nicht günstig. Ein später Frühling hielt die Vegetation lange zurück;

ein heißer, trockener Sommer versengte das bald fallende Laub.

Neullnlagm. Im Volksgarten wurde die Aufhöhung der im vorigen Jahre offen gelegten Straße
zwischen der Dussel und dem Eisenbahndamme fortgesetzt und fertiggestellt,durch gepflasterte Rinnen ans jeder
Seite wurden die Fußwege vom Fahrdamm getrennt.

Im östlichen Theile dieser Anlage wird die Erweiterung durch Aufhöhen des Hügels, die gut vor-
anfchreitet, fortgesetzt. Auch ein Theil des projektirten Spielplatzes daselbst ist fertig geworden. Im All¬
meinen fchreitet hier die Arbeit jedoch nur langsam vorwärts, was darin begründet ist, daß erst eine Aus-
kiesung des Terrains stattfindet.

Die Anlagen auf beiden Seiten der Brückenrampe sind vollendet bis auf die BePflanzung im nord¬
westlichen Theile, die aber wegen der Ausstellung 1902 nicht ausgeführt werden wird.

Im Ostpark ist die der Unternehmerfirma Weber & Cie. in Düsseldorf übertragene Ausschachtung
des 1,» lill großen Teiches fertiggestellt.

An die Ausschachtung anschließend sind die Uferböschungund die Böschung der Restaurationsterrasse
ausgeführt worden. Es war nothwendig, in der Höhe des Wasserspiegelseine zwei- bis dreifache Faschinc»-
befestigunggegen die schädliche Wirkung des Wellenschlagesam Ufer anzubringen.

Die Restaurationsterrasse, die ebenfalls aus der Teichausschachtungaufgehöht ist, ist in der Hauptsache
fertiggestellt.Die BePflanzung derselben besteht aus Ulmenbäumen. Der an die westliche Straße grenzende Anlngc-
streifcn ist 20—30 ru breit, mit gutem Boden aufgehöht und einstweilen mit jungen Ziersträuchernund Tannen
bepflanzt; diese Pflanzen sollen später in der Anlage verwendet werden. Die Aufhöhung der Straße längs
der Dussel, von der Bahn bis an den Hohenzollernweg,schreitet vorwärts. Zumeist wird die freiwillige Au¬
fuhr von Füllnmterilll durch Privatfuhrwerk abgewartet für die Aufhöhung der Straße, im letzten Winter sind
außerdem gegen 1000 okru durch Lohnfuhrwerk aus der Haardt abgefahren und zu besagtem Zweck ver¬
wendet worden.
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Der Mangel an Füllmaterial verzögert die Vollendung der Anlage des Ostparkes.
Der am Tresspunkte der Dreieck- und Lessingstraße sich bildende kleine Platz wurde in der üblichen

Weise neu angepflanzt.
Größere Neucmlagen stehen in Aussicht für den Kirchplcch, in der Umgebung der St. Petruskirche,

deren Ausführung die Stadtverordneten-Versammlung mit Bewilligung eines Kredits von 14 700 M. am
28. November 1899 beschlossen hat. In der Anlage wird sich ein elektrisch zu beleuchtenderSpringbrunnen
erheben; ebenso ist für die Bepflanzung des Lessingplatzes am 16. Januar 1900 ein Betrag von 10 000 M.
bewilligt worden.

In der Prinz Georgstraße wurde auf der Strecke zwischen der Garten« und Ehrenstraße eine Mittel-
prumenade ausgeführt und mit vier Reihen Lindenbäumen bepflanzt; zwischen den beiden äußeren Reihen sind
Rasenflächenhergestellt,während in der Mitte ein breiter Spazierweg den Verkehr vermittelt. Die Fahrstraßen
liegen auf jeder Seite dieser ganzen Anlage.

Eine hervorragende Verschönerung ihrer Anlagen verdankt die Stadt Düsseldorf dem Verschönerungs-
vcrcine dahier, der dem Stadtgraben am Nordende einen architektonischen Abschlußdurch eine Brunnenanlage
verlieh. Dem Wasserspiegelentragt eine lebendig bewegte Figurengruppe. Ein Wasscrccntciur,halb Mensch,
halb Fisch, hat auf der Verfolgung ein mächtiges Unthier erreicht. Mit wuchtigemGriff der Linken in die
Oberlippe hemmt er dessen vorschießende Bewegung und holt gleichzeitigmit der bewaffneten Rechten zum
tödtlichen Stoße aus. Vergebens wirft das Unthier einen mächtigen Wasserstrahl aus weit geöffnetem Rachen.
Die peitschende Bewegung des Schwanzes hat aus der Tiefe Amoretten aufgeschrecktund herausgehoben.

Der Entwurf des Bauwerkes rührt von Bildhauer Fr. Coubillier her.
Der Gruppe fehlt noch der seitliche Ausbau durch Kindergruppen, für welche dem Vereine die Mittel

nicht mehr zu Gebote standen. Die Stadtverordnetenversammlung nahm am 16. Januar 1900 die der Stadt
geschenkte Gruppe mit dem Ausdruckbesten Dankes entgegen und beschloß, über die Vollendung des hervor¬
ragenden KunstwerkesPläne und Kostenanschläge einzufordern.

Eine andere Bereicherunghaben die städtischen Anlagen der Freigebigkeitdes Professors Oeder hier zu
verdanken. In der Mitte des runden Weihers im Hofgalten ist seit Ende März 1900 eine Figurengruppe
vou doppelter Lebensgröße, genannt „Der ungebetene Gast", ausgeführt von Bildhauer Hammerschmidt, auf¬
gestellt. Ein plötzlich aus den Fluten auftauchendesUngethüm schleudert einen mächtigen Wasserstrahl hoch
in die Lüfte und überschüttet damit einen auf einer Felsgruppc ahnungslos weilenden, nun tief erschrockenen
Wassermenschen.

Unterhaltung bestehender Anlagen. Die Einführung des elektrischenBetriebes auf den hiesigen
Straßenbahnen mit Oberleitungssystem hat das Beschneiden manchen Baumes der Alleen und Anlagen und
einige kleinere Aenderungen der letzteren im Gefolge gehabt.

In der Senfzerallee und in der Alleestraße wurden Bewässerungsgräben für die dort befindlichen
Bäume augelegt. Es wird hierbei in der Längsrichtung zwischen zwei Baumreihen eine Ausschachtung von
0,4« Meter Breite und ebensolcher Tiefe hergestelltund der Schacht mit durchlässigem Material (Ziegelsteinen
und groben Schlacken)angefüllt; die Abdeckung nach oben wird mit feiner Schlacke ausgeführt, Von diesen
Hauvtqraben werden dann Abzweigungen nach jedem Baume hin geführt. Das zur Bewässerung dienende
Wasser wird durch besondere eiserne Schächte in diese Gruben gelassen. Der Vortheil dieser Bewässerungs-
anlage besteht darin, daß die Umgebung der Baume zwecks Gießens derselben nicht aufgebrochen zu werden
braucht und das Bewässern viel schneller und sicherer sich vollzieht.

Im Uebrigen ist die Unterhaltung der Anlagen in gewohnter Weise gehandhabt worden. Viel Arbeit
erforderte das Beziehen der Rasen und Gehölze sowie das Besprengen der Wege in den Anlagen in dem
äußerst trockenenSommer. Raupennester waren im Frühjahr 1899 in den Anlagen in außerordentlicher
Menge zu vertilgen.

NWW N,O?.HH«,?v ^^
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Ueber Einzelnes ist zu berichten:

a. Wege.
Neu befestigt und eingedeckt sind die Wege

die von der Elisabethstraße nach dem Ständehaus führen,
die Aufgänge, die neue Terrasse und das Plateau des Giskellerberges,
der östliche Weg durch das Eichenwäldchen,
der östliche Aufgang zum Napoleonsberg und die Fußwege in der Reitallec im Hofgarten,

Außerdem ist der Fahrweg von der Schönen Aussicht nach der Unterführung an der Rheinbrücke
höher gelegt.

b, Teiche,
Wie in den vergangenen Jahren mußte im Spee'schen Graben und in der Landskrone die gelbe

Teichrosebewältigt und im Volksgartenteichgegen die mächtig auftretende Algenbildnng ein unablässigerKampf
gefühlt werden. Der Teich im Volksgarten ist von der Wasserpeststark heimgesucht.

Der Versuch, Regenbogenforellen in den runden Weiher einzusetzen, hat keinen Erfolg gehabt.
Der Bestand an Wassergeflügel auf den Teichen ist ein guter. Bemerkenswerth ist hier, daß seit

mehreren Jahren die Vermehrung der weißen Schwäne durch Brüten eine ganz vorzüglichegewesen ist, während
von den Enten das Gegentheil vorliegt,

o. Einfriedigungen.
Eine hohe eiserne Einfriedigung wurde aufgestelltan der Alleestraße,zwischenRatingerthor und Theater

am Teich entlang; ferner niedrige eiserne Einfriedigungen in den Ständehausanlagen längs der Wasserstraße,
an der Brückenrampe,in der Stromstraße, im fiskalischen Hofgarten an der nördlichenSeite der Iägerhofallee,
Mit Grottensteinen wurden eingefaßt verschiedeneWegestreckenim fiskalischen Hofgarten, der Weg von der
Elisabethstraße bis zum Ständehaus.

Nach den mehrjährigen Erfahrungen, die jetzt vorliegen, kann die Einfassung von Fußwegen in den
Anlagen mit Lavasteinen, an Stelle von Eisen, als besser und bedeutend billiger bezeichnet werden und
besonders mit Rücksicht auf ersteres, als auch weniger störend und unschön.

ä. Bänke.

Neu aufgestellt sind 4 Bänke ohne Lehnen an der Graf-Reckestraßezwischen dem ZoologischenGarten
und Düsselthal.

s. Rasen.
Umgegraben und neu besäet wurden: verschiedene Theile im fiskalischen Hofgarten, die Rasenstreifen

in der Bendcmannstraße, einige Flachen unterhalb der Schönen Aussicht und die Rasenstächen,die im Volks¬
garten zwischen der Restaurationsterrasse nnd der Dussel liegen.

Auch in diesem Jahre sind wieder große Rasenflächenmit angesammeltemStraßenkehricht gut gedüngt
worden und zwar besonders die Parthieen am Napoleonsberge, neben der Brückenrampe, die Streifen in der
Alleestraße am Eiskellerberg, der fiskalische Hofgarten und große Flächen im Volksgarten.

f. Straßenpflanzung.
Neu bepflanzt sind:

die Geimanillstraße mit Linden ...............
die Hllardtstillße mit rothblühenden Kastanien ..........
der Weg am Püdler-Hof mit Ahorn .............

.... 5? Stück

.... 165 „
' ' ' - 180 »

im Ganzen 402 Bäume.
20'
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Erweitert wurde die Anpflanzung:
am MörsenbroichcrCommunalweg mit Linden ........... 43 Stück
in der Hoffeldstraße mit Kugelulmen .............. 40 „
in der Birkcnstraße mit Ahorn ................ 20 „
in der Gisenstraßemit Ahorn ................ 116 „
in der Liuienstraße mit Ahorn................ 9 „
in der Obcrbilkcralleemit Ulmen ............... 3? „
in der Bruchstraße mit Ahorn ................ 2? „
in der Gartenstraße zwischen Derendorfer- uud Schinkelstrciße mit Ahorn . . ?5 „
in der Prinz Georgstraßc zwischen der Duisburger- und Gartenstraße mit Ahorn 23 „
in der Prinz Georgstraßc zwischen der Garten- und Ehrenstmße mit Linden . 70 „

An Plätzen sind neu bepflanzt:
der Platz an der Dreieckstraße mit Ahorn ............ 15 „

An Schulplätzen sind neu bepflanzt:
der Platz an der neuen Schule Lennestraße mit Ulmen ........ 19 „

Die Ausbesserungder Straßen- und Plätzebepflanzung hat erfordert 313 Bäume,
Es sind demnach für die Ztraßen- und Plätzebepflanzung verbraucht worden 1209 Bäume.
Trockene Bäume mußten gefällt werden in der Königsallee in Folge Absterbens durch Gas, und in der

Grafenbergerchaussee einige Bäume, die in Folge der dort ausgeführten Kanalisation eingegangenwaren,

Gärtnerei.

Zum Ausbessern der Pflanzungen sind nothwendig gewesen:
Zierbäume ........... . 390 Stück
Ziersträucher ........... 6000 „
Immergrüne Pflanzen ........ 2500 „

Zur Bepflanzung der Blumenbeete in den Zieranlagen sind im Ganzen gebraucht und von der
Gärtnerei geliefert worden:

von im Gewächshaus und in den Mistbeeten gezogenenPflanzen. . 29 000 Stück
von im Freien herangezogenenPflanzen .......... 14 000 „

Im Ganzen 43 000 Stück.

Der gegenwärtige Bestand an Pflanzen, besonders an solchen, die im Freien stehen, ist verhältniß¬
mäßig gering uud beträgt nur:

an hoch- und halbstammigen Zierbäumen . .........500 Stück
an brauchbaren Ziersträuchern ..............1 000 „
an jüngeren Ziersträuchern ...............1 000 „
an immergrünen Pflanzen .............. - 1500 ___^

Im Ganzen 4 000 Stück.
Der geringe Bestand (im Vorjahre waren 9525 Pflanzen vorhanden) hängt mit der Verlegung der

Gärtnerei zusammen. Da das bisher diesem Zwecke dienende Grundstück an der Fischerstmße für einige
Jahre dem Ausstellungsunternehmen1902 überlassen ist, wurde die Gärtnerei auf den früheren Dienstgarten
des Totengräbers beim Friedhof an der Golzheimer Insel und Theile dieses Friedhofs selbst verwiesen.

Auch der Schulgarten, aus welchem im Berichtsjahre 27 000 Pflanzen in 190 Arten an die
Schulen geliefert worden sind, ist von dieser Verlegung betroffen worden.

».
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Anlagen und Spazierwege außerhalb der Stadt.

Die Stadtgemeinde ist nun im Besitze des Grafenberges. Damit ist der dauernde Bestand eines
Kleinodes verbürgt. Nicht minder darf der dem Fiskus gehörige Aaper Wald mit seinen Herrüchen hoch¬
stämmigen Laubbäumen als dauernder Schmuck der näheren Umgebung Düsseldorfs gelten. Die beiden
Waldungen reichen nahe aneinander, berühren sich aber nicht, wenigstens nicht an Stellen, welche den Spazier¬
gängern zugänglich sind. So strebt, namentlich an schönen Sonntagnachmittagen eine große Menschenmenge,
welche den Grafenberg durchwandert hat, auf dem Plateau, das einen weiten Ausblickauf die östliche« Ge¬
lände bietet, jedoch auf schmalem, schattenlosenWege dem Aaper Walde zu oder kehrt vou diesem zurück.

Es erschien der Stadtverwaltung auch beträchtlicherOpfer werth, die beiden Waldungen durch Wald
zu verbinden. Dies kann geschehen, wenn das westlich von dem Wege, der von Gerresheim gegen Haus
Roland führt, liegende Gelände aufgeforstetwird. Dasselbe umfaßt eine Fläche von circa 20 lm und ist im
Besitze zweier Eigenthümer. Mit dem einen derselben konnte ein Abkommen getroffen und von der Stadt¬
verordneten-Versammlung am 27. März 1900 genehmigt werden, wonach derselbe eine Grundfläche von zu¬
sammen ? da, 44,8 2, zum Preise von 3000 M. für den Morgen der Stadt verkauft. Mit dem anderen Eigen¬
thümer, dem Freiherrn von Diergardt'schen Fideikommiß, schweben noch Verhandlungen.

Sinanzieues.

Die Unterhaltung der städtischen Anlagen und der Gärtnerei erforderte abzüglich der Restausgaben aus
den Vorjahren an Löhnen 45 589 M., an sachlichen Ausgaben 24187 M; hierzu kommen noch die Kosten
für den fiskalischen Hofgarten, die Haardtanlagen, den Grafenberg und sonstige Ausgaben mit 18 924 M. An
einmaligen Ausgaben erwuchsen außerdem 39 085 M, welche sich auf den Grafenberg, die Beschaffungeines
Wasserwagens, die Anlegung des Lessingplatzes,Kirchplatzes, der Colleubnch-, Schinkel-, Spichemstraße, des
Spichernplatzes, die Aufstellung der Monumentalgruppe im runden Weiher:c. vertheilen.

Im Ganzen betrugen die Ausgaben 125 783 M., von welchen 43 108 M.in Rest verblieben sind. Unter
den Einnahmen sind bemerkenswerth die Erträgnisse der Restaurationen (Ananasberg 3000 M, Eiskeller¬
berg 2700 M., Volksgarten 1050 M., Schwanenspiegel500 M), der in den Anlagen aufgestelltenTrinkhallen
(2460 M.), die Erlöse aus der Gärtnerei, Holz- und Grasverkauf (10 065 M.), die Vergütungen aus anderen
Kassen (Wasserwerkskassefür Unterhaltung der Haardtanlagen 3000 M, Tonhallenkasse für Lieferung von
Pflanzen zu Dekorationen 400 M, Staatskasse für Unterhaltung des fiskalischen Theiles des Hofgartcns
5250 M). Im Ganzen betrugen die Einnahmen 29 702 M. Der Zuschuß der Stadtkasse betrug 96 081 M.

An dieser Stelle ist einer hervorragendenSchenkung zum Besten der städtischen öffentlichen Anlagen zu
gedenken. Zufolge Schreiben vom 24. März 1900 schenkte die Wittwe des im März 1900 verstorbenen
GeheimenCommerzienrathesPfeiffer, Frau Sophie Pfeiffer, um das Andenkenihres Gatten zu ehren, der Stadt
Düsseldorf den Betrag von 50 000 M, mit der Bestimmung, daß dieselben für Erweiterungen der städtischen
Parkanlagen auf der Haardt und dem Grafenberge, deren Werth für die gesammte Bürgerschaft der Verstorbene
so hoch geschätzthabe, Verwendung finden. Die Stadtverordnetenversammlung nahm die hochherzige Gabe am
28. März 1900 an.

-,
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2. Zie Verkehrsmittel.

Post-Ve«tehr.

Aus der nachfolgendenZusammenstellung ist der Verkehr bei den hiesigen Postämtern ersichtlich:

Es sind:
abgegangen: eingegangen:

1898 1899 1898 1899

Gewöhnliche Briefe, Postkarten,
Drucksachen und Waarenproben

Packte ohne Wertangabe. . .
Briefe und Packte mit Werth -

Postaufträge .......
Postnachnllhmesendungen . . .
Postanweisungen auf einen Betrag

25 870 078 Stuck
980 226 „

126 025 „

45 972 859 M.

2? 008 618 Stück
1052 959 „

128 681 „

56 370 691 M.

19 280 092 Stück
1123712 „

147 511 „
36 242 „

140 370 „

54 901584 M.

24 858 418 Stück
1217 060 „

147 858 „
37 354 „

165 972 „

65 302 743 M.

Die Zahl der von den Verlags-Postanstalten abgesetzten Zeitungsnummern betrug:
in 1898 . . . 5 640 251
in 1899 . . . 5 927 270

' !

Telegraphen-Nertehv. ^^ 1399

AufgegebeneTelegramme ............. 291 954 Stück 307 501 Stück
Eingegangene „ .............295236 „ 318786 „

Fernsp^ech-Anlage.

Die Zahl der Sprechstellen betrug Ende des Jahres 1898 1899
2302 2638

Darunter Anschlüsse der städtischen Verwaltung ...... 22 24
Zahl der bei dem Stadtfernsprech-Vermittlungsamte ausgeführten

Verbindungen ............. 7 717 520 9541200

Die Einnahmen an Porto und Telegrammgebühren betrugen . . 2 738 935 M. 3 04? 42? M.
Aus dem Verkauf von Wechselstempelmarken......- 107460 „ 136355 „

Eisenbahnen.

Ueber den Verkehr auf den hiesigen Bahnhöfen für das Jahr 1899 geben die nachstehenden, der
Verkehrsstatistik der KöniglichenEisenbahndirektionElberfeld entnommenen Zahlen Auskunft.
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Versandt
i.

Personen-Verlehl
II,

Güter-Verkehr
III,

Vieh-Veilehr
Station Auf Fahrkarten und

Fahrscheineeinschl,
Militar-Fahrscheine

abgefertigtePersonen
Z°hl

2,

Stückgut
einschl, Eil¬

uno Expreßgut
Touuen

Wagen¬
ladungen
Tonnen

Dienstgut

Tonnen

Großvieh

Stück

b,

Kleinvieh

Stück

Dnsfeldorf-Hauptbahnhof
Düffeldorf-Dcrendorf. . .
Düffeldorf-Bilk .....
Düsseldorf-Lierenfeld. . .
Düsseldorf-Grafenberg . .
Düsseldorf-Hafen . . . ,.

2 380 558
861 267
204147

11463
61626
53 385

46
12154

849
114 686
102 785
280 973
112 058
368 196

374
1367
8 803
2 934

782

3 591
37

6

457
1693

1899
gegen 1898

2 845 972
2 599 080

138 674
133 025

979 547
869 209

14 260
11548

3 634
3 962

2150
2 694

Empfang
l.

Güter-Verkehr
II.

Vieh-Verkehr
Station

Stückgut
einschl. Eil- und

Expreßgut
Tonnen

b,

Wagen¬
ladungen
Tonnen

L.

Dienstgut

Tonnen

2.

Großvieh

Stück

b,

Kleinvieh

Stück

Düsseldorf-Hlluptullhnhof ,
Düsseldorf-Derendorf. . ,
Düsseldorf-Vilk .....
Düsseldorf-Lierenfeld. . ,
Düsseldorf-Grafenberg . .
Düsseldorf-Hafen ....

13 464
53 201
23386

2
7 589

2 044
491 398
292 461
702 582
405 650
110 347

15104
19 841

125
2 356
1411

92

5136
14 271

66

7 290
71418

1

1899
gegen 1898

97 642
85118

2 004 482
1 746 984

38 929
37 471

19 473
15 563

78 709
55167

Kleinbahnen und Straßenbahnen.

^. Fremde Bahnen.

a. Kleinbahn Düffeldorf-Senrath UohwinKel.

Die 8,78 Km lange TheilstreckeDüsseldorf-Benrath der elektrisch betriebenen Kleinbahnlinie Düssel-
dorf-Vohwinkelmit Abzweigung von Hilden nach Ohligs wurde am 12. Dezember 1898 eröffnet und zunächst
für Fünfzehn-Minutenverkehreingerichtet. Wegen des in der ersten Zeit recht schwachen Verkehrs mußte jedoch
bald ein Dreißig-Minutenverkehr vorgesehen werden. Nur an den Nachmittagen der Sonn- und Festtage wie
auch an sehr verkehrsreichen Wochentagen wurde die viertelstündige Wagenfolge beibehalten, auch wurden bei
stärkerem Verkehr stets Anhängewagen in Betrieb genommen.

Zur Aufrechterhaltungdes Dreißig-Minutenverkehrs sind fünf Motorwagen erforderlich,von denen je
einer stets als Stcmdwagen an der Endstelle in der Kölnerstraße aufgestellt ist. Bei einer viertelstündigen
Wagenfolge müssen drei weitere Motorwagen in Betrieb genommen werden. Zur Bedienung dieser Wagen
sind 10 Wagenführer und 10 Schaffner erforderlich.
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Der tägliche Verkehr erstreckt sich auf die Zeit von 5 Uhr Morgens ab Benrath bis 10^4 Uhr Abends
ab Oberbilt an Wochentagenund von 6 Uhr Morgens bis 10^4 Uhr Abends an Sonntagen,

Die Betriebslänge des innerhalb des Stadtgebietes Düsseldorf bis zur Stadtgrenze verlegten Rillen-
schiencngleises beträgt 1,32» Km.

Die auf die Strecke im Stadtgebiete Düsseldorf entfallende Einnahme betrug während des Berichts¬
jahres 21 245 M. 35 Pf. Es wurden während dieses Zeitraums im Gebiete der Stadt Düsseldorf 36 162
Motorwagenkilometer und 3605 Anhängewagenkilometergefahren.

Die vertraglich von der Gesellschaftan die Stadt zu zahlende Entschädigung für die Benutzung
städtischer Straßen und zwar von 1 Pf. für den Motor- und von 0,75 Pf. für den Anhängewagenkilometer
betrug hiernach für das Berichtsjahr:

für Motorwagenkilometer ............... 361,62 M.
„ Anhängewagenkilometer .............. 27,03 „

Summe 388,65 M.
In der Zeit von der Eröffnung der Bahn — 12. Dezember 1898 — bis zum 31. März 1899

wurden 12 522 Motorwagenkilometer gefahren und demgemäß für diesen Zeitraum 125 M. 22 Pf. an die
Stadt gezahlt.

Die Bahn ist im Laufe des Berichtsjahres von der Continentalen Gesellschaft für elektrische Unter¬
nehmungen zu Nürnberg in das Eigenthum der Aktien-Gesellschaft„Bergische Kleinbahnen" zu Glberfeld
übergegangen,womit sich die Stadt am 28. Dezember 1899 einverstanden erklärte.

Mit der erstgenannten Gesellschaft ist am 20. Oktober und 28 Dezember 1899 ein Vertrag abge¬
schlossen worden, der verschiedene Streitpunkte zwischen Stadt und Gesellschaftbeseitigte. Insbesondere zog
die Gesellschaftihre Anträge auf Genehmigung von Erweiterungslinien im Stadtbezirke Düsseldorf endgiltig
zurück, ebenso ihren Antrag auf Genehmigung einer Kleinbahnlinie Düsseldorf-Grafenberg-Gerresheim-Eller.
Ferner trat die Gesellschaft ihre vertraglichen Rechte gegen die Gemeinden Eller und Gerresheim an die Stadt
Düsseldorf ab. Dagegen soll die Stadt Düsseldorf erst nach 15 Jahren vom 12. Dezember 1898 ab gerechnet
zur Lösung des Vertrages vom 14, September 1896 berechtigtsein.

Durch eine Verlängerung der Gleise der Straßenbahnen der Stadt Düsseldorf sollen in Zukunft die
beiderseitigenWagen an der Endstation sich gegenüberstehen.

Für den Durchgangsverkehrnach und von der Stadt wurde vereinbart, demnächst Uebergangsfahrscheine
zu bestimmten Sätzen Seitens der BergischenKleinbahnen mit Gültigkeit bis zum Cornelius- oder Graf-Adolf-
Platz, Seitens der städtischen Straßenbahnen mit Gültigkeit bis Wersten-Post, Hommerichund Haus Ginsiedel
in Benrath auszugeben und zwar derart, daß auf die Stadt Düsseldorf für jeden Uebergangsfahrscheinnach
beiden Richtungen 10 Pf entfallen,

, d. Kleinbahn Dttsseldorf-Krefeld.
Die Seitens der Stadt für Rechnung der Rheinischen Bahngesellschaftim Anschluß an die Linie

Oberkassel-Natingcrthor für den Stückgüterverkehrmit Oberleitung gebaute Linie Ratingerthor-Ratingerstraße-
Altestadt-Schloßplatz mit Rücklaufgleise über das Schloßufer zur unteren Werft wurde am 6. November 1899,
die Linie für den Personenverkehr Ratingerthor-Alleestraße-Exerzierplatz-Haroldstraßeam 25. November 1899
dem Verkehr übergeben.

Auf letzterer Linie besteht auf der Strecke zwischen Ratingerthor und Benratherstraße Unterleitung,
von der Benrather- bis zur Haroldstraße Oberleitung.

Die Länge der 3 Linien der RheinischenBahngesellschaftbeträgt:
a. Brückenkopf-Ratingerthorca. 520 m Betriebslänge.
K. Ratingerthor-Haroldstraße 1168 m Betriebslänge,
c Ratingerthor-Schloßplatz-Rheinwerft 1041 m Gleislänge.
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Für den Fernverkehr besteht halbstündiger, für den Lokalverkehr Oberkassel-HaroldstraßeZehn-Minuten-
betrieb unter Benutzung von 8 großen und 5 kleinen Motorwagen (einschl. eines kleinen Motorwagens für den
Güterverkehr auf der Rheinwerftlinie) sowie einer entsprechenden Anzahl von Anhängewagenund für die Rhein-
werftlinie von 8 offenen bezw. geschlossenen Güterwagen.

Der Betrieb dauert von 5 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachts.
Es wurden im Kalenderjahre 1899 im Fernverkehr 667 816, im Lokalverkehr Düsseldorf 385 501Personen befördert.

Als Entschädigungfür Benutzung der Straßen der Linie Ratingerthor—Schloßplatz—Rheinwerft sowie
als Entgelt für die Unterhaltung der Gleise dieser Linie hat die RheinischeBahngesellschaftvertraglich 1 M.
für das Meter Gleis jährlich an die Stadt zu entrichten.

o. DüsseldorfDuisburger Kleinbahn.

Der Betrieb der Düsseldorf-Duisburger Kleinbahn wurde auf der Strecke Düsseldorf-Kaiserswertham
1. November 1899 eröffnet

Die 2500 m Gleise im Stadtgebiete Düsseldorf wurden von der Stadt Düsseldorf für Rechnung der
Gesellschaft verlegt.

Als Entgelt für die Unterhaltung der Gleise zahlt die Gesellschaft der Stadt Düsseldorf eine jährlicheAbgabe von 1 Mark für das Meter Gleis.

Der tägliche Verkehr erstreckt sich auf die Zeit von 6^/2 Uhr früh bis 9 Uhr 40 Minuten Abends
mit Zwanzig-Minutenbetrieb.

An Sonn- und Feiertagen findet Nachmittags Zehn-Minutenbetrieb statt.
Für den Zwanzig-Minutenbetrieb sind 2, für den Zehn-Minutenbetrieb 4 Motorwagen erforderlich.

ä. Kleinbahn Grafenberg Uatingen.

Diese Kleinbahulinie, von welcher 1500 m Gleis auf Düsseldorfer Gebiet liegen, ist von Direktor
von Tippelskirch für eigene Rechnungzum Theil auf eigenem Bahnkörper, welcher pachtweise von der Königlichen
Eisenbahn-DirektionElberfeld übernommenwurde, erbaut und am 27. Januar 1896 dem Betriebe eröffnet worden.

Bis zum 1. Juli 1899 fand Durchgangsverkehr mit der ebenfalls für Rechnung des Herrn von
Tippelskirch betriebenen elektrischen Straßenbahnlinie Düsseldorf-Grafenbergstatt.

Von diesem Tage an, an welchem der Umwandlungsvertragmit der Firma Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
vormals Schuckert <K Cie. in Nürnberg in Kraft trat und die Linie Düffeldorf-Grafenberg in das Eigenthum
der Stadt überging, wird die mittlerweile von der obengenannten Firma erworbene Bahnstrecke besonders
betrieben. (Pendelbetneb.)

Diese Maßnahme hat die Betriebseinnahmen insofern ungünstig beeinflußt, als hierdurch die durch¬

gehenden Fahrscheine von und nach Düsseldorf und die Durchgangswagen an Sonn- und Feiertagen inFortfall kamen.

Der Betrieb selbst findet täglich von 7" früh bis 9°° Abends und zwar theils als Zwanzig-, theils
als Zehn-Minutenbetrieb unter Benutzung von 1—2 Motorwagen und erforderlichenfalls von Anhänge-Wagen statt.

L. Straßenbahnender Stadt Düsseldorf.

I. Straßenbalmhof.

Infolge der beschlossenen Umwandlung des Pferdebetriebs der Straßenbahnen in elektrischen Betrieb
(vergl. Verw.-Bericht für 1898/99, S. 131) wurde sowohl die Errichtung mehrerer Neubauten, als auch der
Umbau und der theilweise Abbruch fast sämmtlicherbestehenden Gebäude des Straßenbahnhofs nothwendig.
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Im Berichtsjahre wurden folgende Bauten in Angriff genommenund zum Theil fertiggestellt:
ein Anbau an die Wagenhalle I als Vergrößerung derselben,
der Neubau der Wagenhalle II an Stelle der Centtale und des abgebrochenen Holzfachwerkstalles,
der Neubau einer Ringwickelei,
der Umbau des Gisenfachwerkstalles zu einer mechanischen Werkstätte,
der Neubau einer Schmiede im Anschluß an die mechanische Werkstätte,
ein Portierhlluschen und eine Einfriedigungsmauer zum Abschluß des Bcchnhofsgrundstücks gegen

die Erkilltherstraße,
ein Abortgebäude.

Die auf dem Hofe befindliche elektrische Centtale des Herrn von Tippelskirch für die Strecken Düssel-
dorf-Grafenberg und Grafenberg-Ratingen wurde gänzlich abgebrochen. Der Bahnhof wurde neu gepflastert.

Der Umbau des Gtagenstalles zur Lackirerei, Schreinerei und zum Magazin, Entfernung der östlichen
Rampe zur eisten Etage dieses Stalles, Abbruch des hinter dem Etagenstalle befindlichenkleinen Fachwerk-
stalles, Errichtung eines zweiten Abortgebiiudes an dessen Stelle und schließlichdie Ginrichtung mehrerer
Bureauräume im Verwaltungsgebäude wird erst im nächsten Berichtsjahre nach vollständiger Aufnahme des
elektrischen Betriebes erfolgen.

Die Kosten für die Neu- und Umbauten sind in dem Kostenanschläge für die Umwandlung vorge¬
sehen. Die Kosten für die im Berichtsjahre zur Ausführung gekommenen Bauten bettagen etwa 145 000 M.

II. Gleisanlagen.

Im Berichtsjahre wurden nachstehend verzeichnete, im Vorjahre bereits beschlosseneGleisanlagen
ausgeführt:

a) der zweigleisige Ausbau der Linie in der Oststraße zwischen Leopoldstraße und Wehrhcchn unter
gleichzeitiger Entfernung der alten Haarmann'schen Oberbcmmaterialien,

K) die Entfernung der alten Haarmannschienen auf der Strecke in der Flinger-, der Marktstraße
und auf dem Burgplatze und die Legung eines Doppelgleifes unter Verwendung von Phönix
RillenfchienenProfil 25»,

o) die Aufnahme der alten Gleise Phönix Profil 2», Haarmann und Dufranc System in der
Hofgartenstraße, am Corneliusplatz und Königsallee, von der Goltsteinstraße bis zur Schadow-
stiaße und ihr Ersatz durch Phönix RillenschienenProfil 25»,

ä) die Entfernung der Curven in der Kreuzung der Harold- und Cavalleriestraße bestehendaus
Phönix RillenschienenProfil 7» und ihr Ersatz durch Phönix RillenschienenProfil 25»,

s) die Neuherstellung einer zweigleisigen Linie durch den westlichen Theil der Schadowstraße, die
Bazar- und die westliche Seite der Alleestraße von der Flingerstrnße bis zum Friedrichsplatz
unter gleichzeitiger Kassirung der Linie über den Schadowplcitz, die Elberfelderstraße und die
östliche Seite der Alleestraße,

k) ferner wurde die beschlossene Verstärkung der Stöße der noch in der Stadt vorhandenen Gleis¬
strecken des Profils Phönix ?»> durch Fußlaschen ausgeführt.

Außer diesen Anlagen wurden im Berichtsjahre noch folgende beschlossen und ausgeführt:
ß) der zweigleisige Ausbau der Erkiatherstrciße,wobei ein Wechsel eingelegt wurde.

Gleichzeitig legte das Tiefbauamt die Straßenkrone einige Centimeter tiefer, damit die
Contactstangen der Motorwagen ungefährdet die Eisenbahnüberführungpassiren können.

K) Anlage eines neuen Gleisnetzes auf dem Etrcißenbcihnhofeund zweier weiterer Einfahrtgleise
von der Erkilltherstraße aus, ferner zweier Drehscheibenauf dem Straßenbahnhofe, von denen
eine bereits fertiggestellt ist,
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i) Einlegung eines neuen Wechsels in die Kaiser-Wilhelmstraße zwischen Carlsstraße und
Wilhelmsplatz,

K) Weiterführung des zweiten Gleises in der Mühlenstraße von der Königlichen Regierung bis
zur Liefergasse,

1) Erweiterung der Kurve auf dem Schillerplatz am Eingänge zur Herderstraße,
m) Verschiebung des Gleises nach Norden auf der Rampe der Grafenbergerchausseezwischen der

Rethel- und Uhlandstraße aus Anlaß der Trottoirerbreiterung,
n) Verlängerung der Ausweichungin der Grafenbergerchausseezwischen Deger- und Dorotheenstraße

nach Westen bis zur Hermannstraße.

Die Kosten für die unter ». bis k aufgeführten Neu- bczw. Umbauten betrugen:
zu a ... 13 780 M.

. 22 273 „

. 15 639 „
ä 7 663

52 223
25184

Die anderen Anlagen sind noch nicht abgerechnet. Die Unterhaltung des vorhandenen Gleisnetzes
erforderte 22 485 M. gegen 6066 M. im Vorjahre.

Die Wegnahme der alten Gleise in der Kasernen- und Benratherstraße wurde vorläufig noch nicht
ausgeführt, da noch nicht endgültig über die Aufgabe dieser Linie beschlossen ist.

Außer den vorstehend aufgeführten Anlagen wurde die in dem Kostenanschläge fiir die Umwandlung
der Straßenbahnen für den elektrischen Betrieb vorgesehene zweigleisige Strecke von der Kölnerstraße durch
die Eller- und Mintropstraße bis zur Graf-Adolfstraße ausgeführt.

Zur Ausführung im Jahre 1900 wurden folgende Um- bezw. Neubauten beschlossen:

a) die Einlegung von 5 Gleiswechseln in verschiedenen Strecken, um bei Straßensperrungen den
Betrieb auf Theilstreckenaufrecht erhalten zu können, nämlich:

«) in der Collenbachstraße,
/3) in der Vlumenstraße,
y) in der Hofgartenstraße,
ö) in der Friedrichsstraße,
r) in der Schadowstraße,

d) die Anlage einer Kopfstation auf dem Wilhelmsplatz für die Grafenberger Linie,
«) der zweigleisige Ausbau der Flingerstraße zwischen westliche Allee- und Mittelstraße,
ä) der zweigleisigeAusbau der Curve zwischen Oststraße und Wehrhahn,
s) die Auswechselungvon Weichen und Wechseln

«) auf dem Wilhelmsplatz,
/3) in der Grafenbergerstraße,

f) die Einlegung von Gleisen in die Königsallee von der Bahnstraße bis zum Apollotheater bei
gleichzeitiger Kassirung der Strecke über die Diagonalstraße zwischen Königsalleund Graf-Adolfplatz,

F) zweigleisiger Ausbau der Curve zwischen Hohe- und Haroldstraße,
b) Anlage einer Endstation in der Cölnerstraße zum Anschluß an die Kleinbahnlinie Düsseldorf-

Vohwinkel der BergischenKleinbahnen.

21*
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III. Zetrieb.

Am 1. Juli 1899 wurde der Betrieb vertragsmäßig von der Firma Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft
vorm. Schuckert& Cie. zu Nürnberg, Bau- und BetriebsdirektionDüsseldorf, übernommen. Die Umwandlungs-
arbeiten wurden derart gefördert, daß bereits am 5. September 1899 der elektrische Betrieb auf der Strecke
Zoologischer Garten — Nachhalls und Schützenstraße — untere Cölnerstraße aufgenommen werden konnte.
Diesen Linien folgten am 18. Oktober 1899 die TheilstreckeSchnittpunkt Worringer- und Erkratherstraße—
HllUptbahnhof, am 2. Februar 1900 die Linie Hauptbahnhof—Friedhof und am 9. Februar 1900 die
Linie Schützenstraße—Oststraße-Graf-Adolfplatz; sodaß am Ende des Berichtsjahres bereits der Termin
„1. Juli 1900" für die Uebernahme des Betriebes auf die Stadt festgesetzt werden konnte, denn die Aufnahme
des elektrischen Betriebes auf den übrigen Linien nämlich:

2) Graf-Adolfpllltz—Mittelstraße- Nachhalls,
n) Hauptbahnhof—Corneliusplatz—Derendorf,
o) Cölnerstraße (Hildenerstraße)—Hauptbahnhof,
ä) Corneliusplatz—Königsallee—Graf-Adolfplatz—Friedrichsstraße—Bilkerallee,Loretto-, Cavallerie-,

Haroldstraße—Graf-Adolfplatz,
s) westliche Alleestraße—Flingeistraßezum Marktplatz,
k) Hauptbahnhof—Graf-Adolfpllltz—Harold-,Cavllllerie-,Lorettostraße—Bilkerallee—Friedrichsstraße

Grllf-Adolfplatz,
ß) Hauptbahnhof—Graf-Adolfpllltz—Hafen

konnte bis zu diesem Zeitpunkte mit Sicherheit erwartet werden.

Nach erfolgter vollständiger Umwandlung wird das gesummteGleisnetz in folgende 8 Betriebslinien
eingetheilt werden:

I, Hauptbahnhof—Graf-Adolfplatz-Bill—Flora-Graf-Adolfplatz—Hauptbahnhof,
II. Derendorf—Corneliusplatz—Graf-Adolfpllltz—Florll—Bilk—Graf-Adolfplatz—Corneliusplatz—

Derendorf,
III. Hauptbahnhof—Kaiser-Wilhelmstrllße—Tonhalle—Duisburgerstraße—Friedhofund zurück.
IV. Hauptbahnhof—Schützenstraße—Grafenbergund zurück,
V. Rathhaus—Corneliusplatz—Schützenstraße—ZoologischerGarten und zurück,

VI. Nachhalls—Corneliusplatz—Hauptbahnhof—Oberbilkund zurück,
VII. Rathhllus—Graf-Adolfplatz—Ellerstrllße—Oberbilkund zurück,

VIII. Schützenstraße—Oststillße—Graf-Adolfplatz—Hafenund zurück.

Am 1. April 1900 waren an Gleiselangen vorhanden (einschließlich der Linie Eller—Mintropstraße)
53 679 in gegen 44 429 ru des Vorjahres, an Betriebslängen 28 818 in gegen 23 715 m des Vorjahres.

Die Gleiselänge der neuen, in obigen Zahlen enthaltenen Linie Eller—Mintropstraße beträgt
3132 m, die Betriebslänge 1543 m.

Am Ende des Berichtsjahres wurde Seitens der Firma Elekttizitäts-Aktien-Gesellschaftvormals
Schuckert <K Cie. außer dem Bau- und Betriebsdirektor, als welcher der frühere Pächter der Pferdebahnen
Wilhelm von Tippelskirch angestellt war, folgendes Personal beschäftigt:

»,) Für die Umwandlung:

zwei Ingenieure, ein Kaufmann, ein Zeichner, ein Schreiber, ein Magazinaufseher, ein Büreaudiener,
zwei Obermonteure, drei Monteure, 30 Hülfsarbeiter, Summe 42 Personen.

^
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b) Für den elektrischen Betrieb:
ein Betriebsführer, fünf Controleure, 5? Schaffner, 5? Wagenführer, drei Reserveschaffner(zugleich

Büreaubeamte), Summe 123 Perfonen.

o) Für den Pferdebetrieb:
zwei Stallmeister, ein Obercontroleur, drei Controleure, 70 Schaffner, 75 Kutscher,36 Stallknechte,

14 Pferdeführer, Summe 201 Personen.

ä) Werkstätten- und sonstiges Personal:
30 Schmiede und Schlosser, drei Schreiner, fünf Lackirer, zwei Sattler, sechs Streckenreiniger,

18 Wagenreiniger, zwei Lampenputzer,zwei Signalmänner, sechs Bureaubeamte, Summe 74 Personen.
Die Gesammtsummedes Personals war somit 440 Personen gegen 308 Personen des Vorjahres.

An rollendem Material und an Pferden war vorhanden:

«,. Für den elektrischen Betrieb.
28 Motorwagen,
22 geschlossene

8 offene 30 Anhängewagen,

Summe 58 Wagen.

d. Für den Pferdebetrieb.
5? geschlossene
15 offene

Summe 72 Wagen.

72 Pferdebllhnwagen,

Die Gesammtsummeder Wagen betrug somit 130 gegen 88 des Vorjahres (in der Summe des Vor¬
jahres fehlen die Wagen der Linie Düsseldorf-Grafenberg). Am Schlüsse des Berichtsjahres waren 256 Pferde
vorhanden gegen 370 des Vorjahres.

Die gegen den vorjährigen Bestand von 88 Pferdebahnwagen weniger vorhandenen 16 Wagen
wurden zu Anhängewagen für den elektrischen Betrieb umgewandelt und sind daher in der vorstehendenZahl
der für den elektrischen Betrieb aufgeführten Anhängewagen enthalten.

Es sei hier bemerkt, daß außer den von der Unternehmerin vertraglich zu liefernden 75 Motorwagen
die Stadt Düsseldorf weitere 36 Motorwagen und zwar 18 für den inneren Betrieb und 18 für die pro-
jektirten Vorortbahnen, ferner 30 offene Anhängewagen bei der Firma Düsseldorfer Gifenbahnbedarf vorm.
Carl Weher & Cie. in Düsseldorf-Ob erb ilk in Bestellung gegeben hat. Die elektrische Ausrüstung dieser
Wagen soll durch die Elektricitäts-Aktiengesellschaft vorm. Schuckert & Cie. erfolgen. Die Lieferung wird dem
Bedürfniß entsprechend im Laufe des nächsten Berichtsjahres geschehen.

Hinsichtlich der Geschwindigkeit,mit welcher beim elektrischen Betrieb gefahren weiden darf, hat der
Herr Regierungspräsident als höchst zulässigeGeschwindigkeit 15 Km in der Stunde vorgeschrieben. In der
Schadowstraße von der Gckstraße bis Königsallee, an der Kunsthalle, am Burgplatz, in der Mittelstraße, Hohe-
straße und unteren Cölnerstraße darf nur mit 12 Km, in der Mühlenstraße, auf der Grafenbergerbrückenebst
den beiderseitigenRampen, in der Bazar- und Flingerstraße nur mit 9 Km Geschwindigkeit in der Stunde
gefahren werden.

Den Motorwagen dürfen höchstens zwei Anhängewagen beigegebenweiden.

Am 17. Juli 1899 beschloß die Stadtverordneten-Versammlung, nach Uebernahme des gesammten Netzes
auf die Stadt den Betrieb in städtischer Regie zu führen.

H

»MM»

.

WW«

W«lW



^

166

Bestimmend für diesen Beschluß waren insbesondere folgende Erwägungen, Sowohl die einzelnen
Gemeinden, welche bisher den Straßenbahnbetrieb auf ihren Straßen zuließen, als auch die gesetzgebendenFaktoren
haben als Normalzustand angesehen, daß Straße und Bahn in der Hand der jene unterhaltenden Gemeinde
liegt; denn sie haben sich von jeher nach einer gewissen Reihe von Jahren das Heimfallsrecht ausbedungcn
und dieses ist im Kleinbahnengesetzeingehend normirt. Nur bei diesem Normalzustände erscheint die freieste
Weiterentwickelungdes Bahnunternehmens sichergestellt. Die Gemeinde bleibt unumschränkteHerrin ihrer
Straßen, kann Straßenbahnlinien bauen, wie und wohin sie will, kann Gleise erneuern und die Straßendeckung
instandhalten, wie sie es für gut erachtet. Sie kann mit ihren Straßenbahnlinien jedem neuen Straßenzugc
folgen, selbst wenn gerade diese Linie keinen Gewinn einträgt, wohl aber zur Erschließungdes neuen Stadt¬
theils wesentlich beiträgt. Sie ist der stets lästigen Verhandlungen und nicht selten auch Streitigkeiten mit
fremden Unternehmern enthoben. Sie kann nach dem allgemeinen VerkehrsbedürfnisseFahrplcm und Tarif
ohne Rücksicht auf eine große Rente einrichtenund durch Einrichtung von Kranken- und Unterstützungskassen
und Gewährung von Invaliden- und Hinterbliebenenversorgungneben Gewährung höherer Löhne und Verkürzung
der Arbeitszeit, die Lebenslage der Angestellten, ohne den Widerspruch der Theilhaber der Gesellschaften zu
fürchten, verbessern und so Arbeitseinstellungenund Betriebsstörungen möglichst ausschließen. Auch ist die Ge¬
meinde frei in der Wahl der Betriebskraft und meist schneller geneigt, Neuerungen und Verbesserungeneinzu¬
führen als Private.

IV. Zetriebsergelmiß.

Zurückgelegte Wagen¬ Beförderte Einnahmen Stromver-

N>!,«<»t nutzkilometer Summe Personen an brauch-

Pfeidebahn-
wagen

Motor¬
wagen

Anhänge-
wagen Km

ausschließlich
Abonnenten

Fahrgeld

^.

Kilowatt-
stunden

April 1899 . . 225 421 225 421 726 719 79 983 20 __
Mai „ 252 546 - — 252 546 810 322 89 308 65 —
Juni „ 251 189 — — 251 189 796 308 88 032 60 —
Juli ,, 243 586 16 526 11874 271 986 928 794 105 498 70 13 785,2
August „ 276 241 18 943 14 959 310143 1004171 115 319 70 13 736,8
September „ 21999l 48107 1152-7 279 625 895 501 102 255 70 33 431,2
Oktober ,/ 216 961 68 138 10 406 295 505 908 385 104175 05 45 403,«
November „ . . 205 156 79 250 6 044 290 450 820 390 93 72? 10 52 883,«
Dezember „ . . 211358 81638 6 703 299 699 821665 92818 95 64 344,<
Januar 1900 . . 205 86? 80 670 7111 293 648 774 364 87 559 35 46 895,2*)
Februar „ 139103 126 506 6 059 271668 759 449 85 963 50 74 862,«
März

zusammen

146183 147 41? 6 578 300178 792 593 90 886 35 96 180,«
2 593 602 667195 81261 3 342 058 10 038 661 1 135 528 85 441 522,„

Am 1. Juli 1899 wurde der Preis der Monatskarten (Ermäßigungskarten) von 8 M. auf 6 M.
herabgesetzt, wogegen die Streckenkartenzu 4 M. in Fortfall kamen. Gleichzeitig wurden Schülerkarten zum
Preise von 4 M. eingeführt, welche an Sonn- und Feiertagen ungiltig sind. Es wurden eine größere Anzahl
von Karten»erkllufsstellenneu errichtet. Durch diese Maßnahmen gefördert, hat sich die Zahl der abgegebenen
Monatskarten bedeutend erhöht, wie aus den nachstehendenAngaben ersichtlich ist.

*) In Folge Verbrennung des Kabels in der Erkrather- und Neandcrstraße ist der Verbrauch aus der städtischen
Centralanlage in Flingern niedriger. Zur Aushülfe wurde Strom aus der Centralanlage der Firma Elektricitäts-Attiengesell-
schaft vorm. Schultert tz Cic. in Rath bezogen, dessen Menge nicht besondersermittelt worden ist.
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Es wurden im Monat durchschnittlich ausgegeben:
2638 Grmäßigungskarten zu 8 bezw. 6 M. gegen 649 zu 8 M. im Vorjahre,

618 Strecken- bezw. Schülerkarten zu 4 „ „ 185? Streckenkartenim Vorjahre.
zusammen 3256 Karten gegen 2506 Karten im Vorjahre.

Die Durchschnittseinnahmefür Karten betrug im Monat 18 620 M. gegen 12 620 M. im Vorjahre
^- 6000 M. mehr.

Einen Vergleich des Gesammtergebnissesdes Straßenbahnbetriebes mit dem der beiden Vorjahre,
wahrend welcher allerdings die Linie Düsseldorf-Grafenberg nicht für städtische Rechnung betrieben und daher
nicht berücksichtigt worden ist, bietet folgende Uebersicht:

Zurück¬
gelegte

Be¬
förderte

Fahrgeld Durch¬
schnittliche
Einnahme

Einnahmen der Stadt

Abonne¬ an

Jahr Wagen- Personen Einzel- ments zu für den an an
Antheil am

ausschl. 8, 6 und Summe Wagen- Depot- Gleis- Gewinn- Summe
Nutz-

Kilometer
Abonnen- fahrten 4 Mark

monatlich
Nutz-

Kilometer Pacht Pacht
Ueber¬
schuß

-^ <5 ^ ^ .6 ^. 4 ^s ^. ^ ^. ^ «f, ^ <f.

1897/98 . 2 618 317 6 645 011 789 246 W 142 246 931492 90 35,5 12 000 — 37 632 08 191 598 72 241 230 8N

1898/99 . 2 692 284 7 928 227 876 924 25 151 444 30 1028368 55 38,0 12 000 — 41071 54 248 361 64 301 433 18
1899 . . 3 342 058 10 038 661 1135 528 85 223 440 — 1358968 85 40,6 3 000 ^- 13 743 76 584 630 92 601 374 68

V. Städtische Vorortbahnen.

Unterm 28. Dezember 1899 beschloßdie Stadtverordneten-Versammlung auf Grund einer Vorlage
der Verwaltung den Bau und Betrieb von normalspurigen Vorortbahnen und zwar:

a) vom Restaurant Forsthaus Grafenberg bis zur Stadtgrenze und von da weiter bis zum Bahnhof
in Gerresheim,

d) von der Cölnerstraße durch die Hildeneistraße bis zur Eisenbahnkreuzungauf der Kaiserstraße
in Eller,

«) von der Münsterstraße (Marktplatz Derendorf) über die Provinzialstraße bis hinter die Wirthschaft
von Fink in Rath.

Für die Unterbringung der Wagen dieser Vorortbahnen wurde gleichzeitig die Errichtungvon 3 Zweig-
straßenbahnhöfenbeschlossen und zur DeckungsämmtlicherKosten dieser 3 Linien die Aufnahme einer Anleihe
in Höhe von 2 Millionen Mark genehmigt.

Mit dem Bau wird voraussichtlich im nächsten Berichtsjahre begonnen werden.
Gleichzeitigmit dem Bau der Linie nach Gerresheim wird die Provinzialverwaltung die Erbreiterung

und Tieferlegung der Chaussee Grafenberg-Mettmann (Hohlweg zwischenLudenberg und der Irrenanstalt
Grafenberg) vornehmen. Zu den Kosten dieser Arbeit leistet die Stadt Düsseldorf einen einmaligen Zuschuß
von 28 850 M., welcher in obigen 2 Millionen Mark enthalten ist.

Aus der Begründung obiger Vorlage sei hier auszugsweisefolgendes mitgetheilt.

Je naher ein Vorort der Großstadt, sei es durch örtliche Verschmelzung, sei es durch fortwährendeschnelle und billige
Verbindungrückt, je mehr geht er wirthschaftlich in der Großstadt auf. Wenn Vororte auch zumeist städtischen Charakterhaben,
so nennt man doch auch solche Orte Vororte, die zwar ländlichen Charakter ausweisen, aber infolge des Ausflugverkehrs und
der Gepflogenheit der Stadtbevülkerung,im Sommer vor den Thoren in der näheren oder weiterenUmgebung der Stadt zu
wohnen und von dort täglich zur Besorgungder Geschäfte zur Stadt zu fahren, Landhäuserder Städter aufweisen.

,
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Düsseldorf hat an Vororten beider Arten im Süden die Orte westlich und ostlich der Cülnerchaussee nach Venrath
und Umgegend zu, — Hamm und Volmerswerth gehören als Vorstädte mit allerdings rein ländlichem Charakter zum Weichbild
der Stadt — nach Südosten Eller, nach Osten Gerresheim, nach Nordosten Rath, nach Norden Kaiserswerth und Umgegend und
nach Westen die linksrheinischen Orte zwischen Neuß und Krefeld.

Mit diesen Orten ist Düsseldorf durch die Staatsbahn und die Rheinschifffahrt verbunden. Diese dienen vor allem der
Großindustrie und dem Großhandel,

Dem allstündlichen kleinen Verkehr der Stadt- und Landbevölkerung mit Gepäck und kleinen Traglasten stellen sich noch
vielerlei Schwierigkeiten entgegen, die der baldigen Hebung bedürfen. Es fehlen noch einige Kleinbahnverbindungen und mit den
bestehenden sind Verkehrserleichterungen anzustreben.

Der Nutzen der Verbindung der Großstadt durch Kleinbahnen mit den Vororten ist unbestreitbar auf Seiten dieser
grüßer als auf Seiten jener. Aber auch die Großstadt hat Vortheile von der Verbindung.

Die kleinen Gewerbe- und Handeltreibenden im Inneren der Stadt werden neuen Absatz finden; denn die Bewohner der Vor¬
orte werden eher in der Stadt als in ihren Heimathorten taufen, um die Vortheile größerer Concurrenz und Auswahl zu genießen.

Die Städter weiden ihren Bedarf an den Erzeugnissen der Landwirthschaft häufiger und schneller erhalten, zumal wenn
die fortgesetzten Bemühungen die Zulassung des Stückgüterverkehrs auf den Vorortbahnen erreichen lassen.

Der Ausstugvertehr wird gefördert und die Möglichkeit gebessert, sich in reinerer Luft, als die Großstadt zu bieten in
der Lage ist, von des Tages Mühen und Lasten zu erholen.

Das Gelände zwischendem Stadtinnern und den Vororten wird der Bebauung erschlossen. Die Bodenpreise schwellen
infoge der Vertheilung des Verkehrs und der Besiedelung nicht bis zum Uebermaße an. Hierdurch wird großen Etablissements
die Möglichkeit eröffnet, auf diesem Gelände neue Werke erstehen zu lassen.

Endlich hat der kleine Mann Gelegenheit, mit dem gleichen Geldaufwande sich draußen eine geräumigere und gesundere
Wohnung zu miethen, ja vielleicht sich ein kleines Haus mit Garten in einem Vororte zu erwerben und hierdurch seine Lebens¬
haltung zu verbessern.

Wer soll nun die Vorortbahnen bauen?
Die Privatunternehmer haben hier in Düsseldorf sich zuerst auf dies Feld der Thätigkeit geworfen.
Ihnen verdanken wir neben der Rheinbrücke die Bahnen nach Rath, Krefeld, Nenrath und Kaiserswerth und demnächst

nach Duisburg. Es empfiehlt sich aber nicht den Bau und den Netrieb der noch fehlenden Straßenbahnlinien der Priuatspekulation
zu überlassen.

Düsseldorfbesitztein großes eigenes Straßenbahnnetzund wird geradezuzurErweiterungdesselbennachdenVororten hingedrängt.
Thut Düsseldorf dies, fo ist zu hoffen, daß ein ersprießliches Gesammtunternehmen geschaffen wird. In sicherer Aus¬

sicht stehen dann eine einheitliche Leitung, Verminderung der Generalunkosten, lange Linien von jedem Vororte bis in's Herz der
Stadt, ja bis zum anderen Ende derselben, einheitlicher Fahrplan, einheitlicher Tarif, einheitliche Betriebsvorschriften. Aber auch
das innere städtische Netz gewinnt. Die Vorortbahnen sind gewissermaßen seine Saugwurzeln und Zufuhrbringer. Das Hauptnetz
findet durch diese Ausläufer feine Befruchtung und hält durch die gesteigerte Rentabilität die minder rentablen Linien mit über Wasser.

Die Rentabilität der Vorortlinien wird ja allerdings in den ersten Jahren zu wünschen übrig lassen. Aber in der
Frage der Entwickelung der Stadt darf das geschäftlichePrinzip erst in zweiter Linie berücksichtigtwerden. In erster Linie steht
der befruchtende Verkehr. Es ist aber auch zu hoffen, daß in absehbarer Zeit der künftige Gewinn ein vielleicht anfänglich ein¬
tretendes Defizit aufwiegen wird. Eine Großstadt kann eben ein solch bedeutendes Unternehmen von einem höheren Standpunkte
aus betrachten und es wagen, wenn nur die Gesammtemnahmen die Verzinsung und Amortisation des Anlagekapitals und eine
kleine Rente gewährleisten, was hier anzunehmen ist.

Gewisse Schattenseiten des Baues und des Betriebs von Kleinbahnen in fremden Gemeinden dürfen hier nicht unerwähnt
bleiben. Fremde Gemeindeverwaltungen und Gemeindevertretungen sprechen mit, und das Unternehmen wird fremder Polizei¬
gewalt unterstellt. Der Einfluß der Gemeindeorgane kann aber im Wege vertraglicher Vereinbarung thunlichst beschränkt werden
und die Polizeiverwaltung richtet sich in der Hauptsache lediglich nach den Anweisungen der nämlichen Aufsichtsbehörden, welchen
das Unternehmen auch im eigenen Weichbilde unterstellt ist. Was aber die Aufsicht über die Wegeunterhaltung anlangt, fo kann
die örtliche Polizeiverwaltung an die Erfüllung dieser Pflicht durch die Straßenbahn-Unternehmerin keinen strengeren Maßstab
anlegen als an die durch die eigene Gemeinde, welche den übrigen Wegetheil unterhalten muß.

Heute kommen die folgenden Vorortbahnen in Frage:

Die Linie nach EUer.
Diese Linie bildet die Fortsetzung der Linie durch die Ellerstraße oder durch die Cülnerstraße nach Oberbilk, führt durch

die Hildenerstraße und sodann im Gemeindegebiete Gller durch die Kaiserstraße. Insofern von der Staatseisenbahnuerwaltung
das Kreuzen der Staatsbahn in Schienenhöhe nicht gestattet werden sollte, soll zwischen den beiden Eisenbahnkreuzungen Pendel¬
betrieb eingerichtet werden.

Die Bahn wird daher auch vorläufig vor der zweiten Gisenbahnlreuzung endigen, da ein nochmaliger Pendelbetrieb im
Orte selbst aus Betriebsrücksichten unthunlichist.
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Für diese Linie kommt als Wegeunterhaltungspflichtige neben der Stadt Düsseldorf nur die Gemeinde Wer in Betracht,
Mit ihr sind die Verhandlungen über die Bedingungen, unter welchen sie die Benutzung ihrer Straßen gestattet, zum Abschlüsse gelangt.

Es wurde von einfacher Anwendung des der Stadt Düsseldorf cedirten Vertrags der Continentalen Gesellschaft für
electrische Unternehmungen mit der Gemeinde Eller und der Stadt Gerresheim auf das Rechtsuerhältniß der Stadt Düsseldorf
zu diesen beiden Orten abgesehen, da die städtischen Interessen eine präcisere Fassung des Vertrages erforderlich machten.

Vor der Ausführung der Straßenbahn wird die Hildenerstraße tanalisirt werden. Die Gemeinde Eller gedenkt einen
Theil der Kaiserstrnße neu zu makadamisiren.

Die Gemeinde Eller räumt der Stadt Düsseldorf, ebenso wie dies die Gemeinde Ludenberg und die Stadt Gerresheim
thun, die kostenlose und gewinnantheilfreie Benutzung ihrer Straßen zum Straßenbahnbetriebe und zur Abgabe von electrischem
Strom zu Licht- und Kraftzwecken ein. Die Stadt Düsseldorf hat außer der Zustimmung zum Bau dieser Linie bereits die zum
Bau einer Linie durch die Erkratherstraße und ein Vorrecht auf alle anderen etwa noch in Betracht kommenden Linien.

Die Stadt Düsseldorf hat ihre Gleise und den Bahnkörper zu unterhalten, aber sich an Neudeckungen des ganzen
Fahrdammes, z. B, an Pflasterungen ganzer heute makadamifirter Straßen nicht zu betheiligen.

Das Straßenbenutzungsrecht für den Straßenbahnbetrieb wird auf die Dauer der Conzession ertheilt.
Nach Ablauf der Eonzessionsfrist, deren Dauer noch nicht bestimmt ist, soll das Straßenbenutzungsrecht entweder von

neuem unter den bisherigen Bedingungen ertheilt werden oder Eller kann die Bahnlinie in seinem Gebiete zum vollen Ertrags¬
werthe erwerben, oder die Beseitigung der ganzen Bahnanlage und die Wiederinstandsetzung der Straßen verlangen.

Nie Linie «ach Gerresheim.
Diese Linie bildet die Fortsetzung der Grafenbergerlinie, beginnt an der Wirthschaft zum Jägerhaus in Grafenberg, folgt

sodann dem Zuge der Chaussee nach Mettmann bis zur Prouinzial-Irrenheilanstalt, biegt hierauf nach Südosten in die Neußerstraße
und führt durch Gerresheim auf den Hauptstraßen bis zum Bahnhöfe,

Bei dieser Linie kommen neben der Stadt Düsseldorf drei Wegeunterhaltungspflichtige in Betracht: die Prouinzialnerwaltung,
die Gemeinde Ludenberg und die Stadt Gerresheim, deren Zustimmung zum Bau und Betriebe der Straßenbahn erforderlich ist.

Die mit der Prouinzialverwaltung und der Gemeinde Ludenberg gepflogenen Verhandlungen sind abgeschlossen.
Die Provinzialverwaltung beabsichtigt den Bau der Straßenbahn zu gleichzeitigen bedeutenden Wegebesserungen im

Hohlwege der Chaussee Düffeldorf-Mettmann gleich hinter der Kolonie Hohenzollern neben den städtischen Haardtanlagen zu
benutzen. Die Steigung beträgt hier zur Zeit zwischen 1 :14 und 1 : 36. Die Chaussee soll daher bis zu 3,2« m Höhe gesenkt
werden und auf 200 in eine Steigung von 1 : 20, auf 172 in von 1 : 25, auf 28 m von 1: 30 und auf 10 in von 1:35
und hiernach auf 100 in von 1 : 20 bezw. 1 : 21,^ erhalten.

Gleichzeitig soll diese Strecke in Straßenbreite gepflastert, daneben neu matadamisirt und mit einem erhöhten gepflasterten
Fußwege versehen werden. Niemand, der die großen Anstrengungen der Zugthiere an dieser Stelle gesehen hat, wird die hierin
liegende wesentliche Verkehrsverbesserung verkennen.

Die bei der Senkung der Chaussee gewonnene Bodenmasse bringt die Prouinzialverwaltung auf ihre Kosten nach dem
letzthin von der Stadt Düsseldorf von dem Forstsislus angekauften Platze vor dem Forsthause in Grafenberg. Es sind dies rund
16 483 lldm Boden, wogegen zur völligen Aufschüttung dieses Platzes rund 40 000 edm nöthig sind.

Die Prouinzialverwaltung veranschlagt ihre Kosten auf 72 000 Mark und fordert hierzu von der Stadt Düsseldorf einen
Baarzuschuß von 28850 Mark. Daneben hat die Stadt Düsseldorf die zur Erbreiterung und Vertiefung der Straße erforderlichen
Geländestächen, soweit sie Anliegerin ist, kosten- und lastenfrei zur Straße abzutreten, wobei ihr jedoch die in die Böschungen
fallenden Flächen als Eigenthum verbleiben. Außerdem erhält sie, soweit sie Anliegerin ist, die neuen Straßenbüschungen von
der Provinz aufgelassen.

Im Uebrigen kommen die vom Prouinziallandtage genehmigten allgemeinen Bedingungen bei dem Straßenbahnunter¬
nehmen in Betracht.

Die Gemeinde Ludenberg hat sich bezüglich der Bedingungen, unter welchen sie die Benutzung der etwa 400 in großen,
von ihr zu unterhaltenden Strecke der Neußerstraße gestatten will, eng an den Vertragsentwurf mit der Stadt Gerresheim ange¬
schlossen und die Bedingungen der Stadt Gerresheim auch zu den ihrigen gemacht.

Der Vertrag mit der Stadt Gerresheim entspricht, von einigen kleinen redaktionellen Aenderungen abgesehen, völlig
dem Vertrage mit der Gemeinde Eller, Die Erfüllung dieses Wunsches ist von der staatlichen Genehmigung abhängig.

Es steht zu erwarten, daß die Gemeinde Ludenberg und die Stadt Gerresheim die Neußerstraße auf ihre Kosten
erheblich verbreitern, so daß noch vor der Bauausführung eine den beiderseitigen Interessen entsprechende Verschiebung der
Straßenbahn auf besonderes Bahngelände erfolgen kann.

Nie Linie nach Nach.

Zur Zeit hat der Straßenbahn-Direktor von Tippelskirch zum Betriebe einer Kleinbahn vom Bahnhöfe Düsseldorf-
Grafenberg nach Rath unter Mitbenutzung der Bahnlinie Grafenberg-Rath die Genehmigung für die Dauer des zwischender
Königlichen Eisenbahnverwaltung und ihm wegen Benutzung der außer Betrieb gesetzten Eisenbahnstrecke Grafenberg-Rath abge-

W
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schlossenen Pachtvertrages. Dieser Vertrag ist von der Königlichen Gisenbahnverwaltung zum Herbst 1900. aufgekündigt.
Die Genehmigung erlischt also in absehbarer Zeit.

Der Ersatz soll durch die Weiterführung der Linie in der Münsterstraße bis zu der Stelle auf der Chaussee Düsseldorf-
Mülheim geschaffen werden, an welcher die obenerwähnte Linie des Direktors von Tippelstirch den Bahnkörper verlaßt und die
Chaussee in Benutzung nimmt, das ist etwas hinter der Wirthschaft von Fink.

Hier kommt wiederum, abgefehen von der Stadt Düsseldorf, die Proninzialverwaltung hinsichtlich der Zustimmung
zur Wegebenutzung in Betracht. Sie wird unter bestimmten Bedingungen hierzu zustimmen.

Aus den Bedingungen ist hervorzuheben, daß im großen Ganzen von der sonst üblichen Verpflichtung zur Pflasterung
der Provinzilllstraßen in Straßenbahnbreite abgesehen wird. Im Uebrigen kommen auch hier die erwähnten allgemeinen Beding¬
ungen in Anwendung, doch sind weitere Zusätze zu ihnen vorbehalten.

Wenn thatsächlich auf der 300 in langen Strecke am Ende der Linie die Verlegung des Gleises nicht, wie diesseits
angenommen wird, ohne Inanspruchnahme des der Staatseisenbahnverwaltung gehörenden angrenzenden Geländes erfolgen kann,
so wird die Anvachtung eventuell der Ankauf des etwa noch nöthig werdenden kleinen Landstreifens erfolgen müssen. Hierdurch
werden den Kostenanschlag beeinstußende Auslagen nicht erwachsen.

Die Kosten des Baues der drei Vorortbahnen betragen hiernach:
Linie nach Oller.................. 441513 M.
Linie nach Gerresheim .....' .......... 767175 „
Linie nach Rath.................. 756 312 „
Ein vierter Zweigstraßenbahnhof (drei Zweigstraßenbahnhöfe sind in

den Kostenanschlägen der drei obigen Linien enthalten) . . . 30 WO „
Kosten für die Sicherung der Anlagen und des Personals der Reichs-

telegravhenuerwaltung bei den drei Linien....... 5 UNO „
Insgesammt 2 0U0 000 M.

VI. finanzielles.
Die Rechnungsergebnisseder Straßenbahnkasse für 1899 sind die folgenden:

Einnahme.
1. Kassenbestand................... 99734 M.
2. Abgaben und Pachte ............... 16 744 „
3. Gewinnantheil der Stadt............. 584631 „
4. Vom Grundeigenthum ............... 1984 „
5. Zinsen des Erneuerungsfonds ............ 350 „
6. Defekte und Zinsen ............... 525 „

Summe 703 968 M.
Ausgabe.

1. Rente an die Düsseldorfer Pferdeeisenbahn-Aktiengesellschaft. . . 107 574 M.
2. Bauliche Unterhaltung der Gebäude und Gleise ....... 32 321 „
3. Steuern und Feuerversicherungsbeiträgc ......... 935 „
4. Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals ........ 91105 „
5. Aus dem Erneuerungsfonds:

für die elektrische Centrale des Herrn von Tippels¬
tirch auf dem Straßenbahnhofe ...... 42 500 M.

Zinsen an die Stadtkasse ........ 995 „
für Gleiserweiterungen ......... 12110 „ 55 605 „

6. Insgemein .............^ 7 . . 13633 „
Summe 301173 M.

Summe der Einnahme 703 968 „
Unterschied zwischen Einnahme und Ausgabe 402 795 M.

Hierzu Kassenvorschuß 6 6 205 „
Gesamtsumme 469 000 M.,
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welcher Betrag an die Neubcmkasse abgeführt wurde, da Abschreibungenund entsprechende Unterhaltungsaus-
wendungen in der Umwandlungszeit nicht gemacht werden konnten.

Zur Zeit ist der gesummteBestand des Reservefondsnach Versilberung der im vorjährigen Berichte
erwähnten 70 000 M, 3^2°/„ige DüsseldorferStadtobligntionen zur vorschußweise« Deckung der Ausgaben für
Umwandlung und Ausbau verwendet worden, sodaß ein rentbar angelegterBestand zur Zeit nicht vorhanden ist
Nach erfolgter Rechnungslegungüber die Umwandlung wird über den Fonds besondere Verfügunggetroffen werden.

Ueber die Ausgaben für Neubauten auf dem Straßenbahnhofe an der Erkratherstraße und für neue
Gleisanlagen lassen sich mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand der Arbeiten des Um- und Neubaues erst
im nächsten Berichtsjahre genaue Angaben machen.

Die bis zum 31. März 1900 iür die Umwandlung geleistetenAusgaben betrugen 1596 000 M.

Hafen.

Hinsichtlich der Geschichte des Hafens ist auf die VerwaltungBberichteder früheren Jahre zu verweisen.
Das Berichtsjahr 1899 ist das vierte seit Eröffnung des Vollbetriebes im neuen Innenhafen. Der

Hafenverkehrwurde in diesem Jahre, hier wie in allen übrigen Rheinhäfen wesentlich gehemmt dnrch das im
Juli beginnende und bis Anfang Dezember ununterbrochenanhaltende Niederwasser,welchem vier Wochen wegen
Frost geschlossenerSchifffahrt folgten. Aber auch dann setzte der Verkehr allgemein nur matt ein und gewann
erst wieder die gewöhnliche Lebhaftigkeit, als nach und nach die nordischenSeehäfen eisfrei wurden und die
überseeischen Zufuhren wieder in regelmäßige Bahnen gelangten. Die Folge dieser mißlichen Umstände war,
daß während im ersten Drittel des Jahres der Güterverkehr im Hafen eine Zunahme von 25 868 360 K^ --- 13«/<>
erfuhr, diefes erfreuliche Ergebniß im Laufe des Jahres in einen Minderverkehr von 40 523 324 K^ ^6'/2°/<>
umgekehrt wurde. Die Einrichtungen des Hafens wurden auch im Jahre 1899 verbessert. So wurde im
Berichtsjahre die Beschaffung eines weiteren elektrischen Krahns besonders für Massengüter beschlossen, welcher
im Juli 1900 zur Ablieferung und Inbetriebfetzung kommen soll.

Zur Entlastung der Lokomotivenbeim Verwiegen von Eisenbahnwagen wurde im Hafenbahnhof nächst
der Gleiswaage ein elektrisches Drehspill aufgestellt, dessen Inbetriebfetzung bevorsteht. Zur Vermehrung der
Gelegenheit zur Zollabfertigung der im Zollhafen ankommenden Güter wurde im Zollhof unterhalb der
bestehenden Zollhalle I eine zweite, in ungefähr gleichen Abmessungenwie diese, unter Benutzung der gemachten
Erfahrungen errichtet.

Der freie Zollhof hinter der Seeboothalle wurde erweitert und im Zusammenhange damit die
vorbeiführendeQuaistraße verlegt.

Die Verpachtung von Lagerplätzen nahm im Berichtsjahre ihren Fortgang, wenn auch nur in ge¬
ringerem Umfange, weil nur noch Grundflächen ohne Wafferanschlußverfügbar sind, während die Nachfrage
nach Uferplätzennicht befriedigt werden konnte. Es liegen jetzt noch ungefähr 20 000 ym unverpachtet.

Dem Bedürfniß einer Erweiterung des Handelshafens wird Rechnung getragen durch den Ausbau
des Außenhafens (offene Rheinwerft), an welchem die Köln-Düsseldorfer Dampfschifffahrts-Gesellschaft und
die NiederländischeRhederei bereits ihre bleibenden Anlegeplätze eingenommenund ihre Werfthallen mit Zoll¬
abfertigungsstellenerrichtet haben. An erstere hat die RheinischeBahngesellschaft ihren Schuppen angeschlossen.
Wegen Verpachtung der am Außenhafen zu erbauenden Lagergewölbe (Kasematten) schweben Verhandlungen.

Einfuhr
Ausfuhr

Uebersicht über den Güterverkehr im Kufen.

1897/98 1898/99
. 438 088 416 Kx 528 795 620 Kx

86 749 631 92 017 770

1899/1900
491217 327 ^

89 072 739 „

zusammen 524 838 04? K3 620 813 390 ^ 580 290 066 K3
22'
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Es ergiebt sich demnach für das Jahr 1899/1900 gegen das Jahr 1897/98 eine Zunahme von
55 452 019 Kss, gegen das Jahr 1898/99 eine Abnahme von 40 523 324 ^. Insbesondere vertheilt sich die
Gütermenge nach Ein- und Ausfuhr sowie bezüglich der Hauptbestandtheilewie folgt:

Bezeichnung

1, Getreide und Hülsenfiüchte
2, Cement und andere Vaumate

rialien.......

3, Sand, Straßensteine, Thon
4, Obst, Kartoffeln. .
5, Nootekohlen . . .
e. Roheisen ....
?. H°lz .....
8. Alle übrigen Güter

Summe

Einfuhr

zu Berg

1898 99
K3

46 175 036

2 587 275
16 113 312

2 004 223

9 858 425

89 314 731

129 384 590

295 437 592

1899/1900

47 999 286

1 596 286
12 948 878

2 408 421

15 206 803
89 167 227

136 028 053

zu Thal

305 354 954!

1898/99 l 1899/1900
^3 ^3

2 908 047> 2 925 741

22 566 315
!108 518026

818 606

3 118 388
59 250 475
36 178 171

233 358 028

20 673 630
91 932 278

974 02l!

3 030 250!
26 603 451
39 723 002l

185 862 373!

Ausfuhr

zu Berg
1898/99

K3

382 318

98 450
17 845

217 033
6 961750

1 369 449
23 399 318

1899/1900
K3

367 586

110 040
20 458

122 301
4 725 750

30 760
1493 525

27 724 877
32 446 163>34 595 29?!

zu Thal
1898<99

K3

19169

195 383
78 282

106 398
6 961 750

40 000!
100 804

!52 069 821
59 571 607

1899/1900
K3

154 664

65 815
227 944

95 013
4 725 750

50 642
26614?

>48 891467
54 477 442

Die Zahl der beladen angekommenenund beladen abgegangenen Schiffe betrug:
1898/99 1899/1900

a) Segelschiffe und Schleppkähne . . . 2754 2521
b) Dampfschiffe .........^855_______ 4851

zusammen 7609 7372
Die Zahl der angekommenenFlöße . . 60 62

SinanzielleS.
Es betrugen 1898/99

die Einnahmen: M, M.
Bestand (Restausgabe) ........... 9460?

1. Zeitpächte und Miethen ........... 202289
2. Werftgebühr ............... 98677
3. Krahngebühr ............... 88879
4. Waaggebühr ............... 9437
5. Verladungsgebühr ............. 679
6. Weiftlagergebühr ............. 2 618
7. Lagerhausgebühi ............. 24 882
8. Eisenbahngebühr ............. 6896?
9. Schutzgebühren .............. 2 681

10. Nachtwachbeiträge ............. 4 651
11. Für Abgabe von elektrischem Strom ........ 10540
12. Aus dem Fonds zur Deckungder Fehlbeträge des Hafens 85 000
13. Zinsen des Erneuerungs- und Grweiterungsfonds . . . 10 658
14. Insgemein ...............____ 38 934

zu übertragen 743 499

1899/1900
M.

113 048
214 043
100 286
100 185

1112?
1473
4136

29 799
78 114

4 22?
4 900

1154?
70 000
11 736
12 371

M.

766 983
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1898/99 1899/1900
M. M, M, M.

,. ^ . Uebertrag 743499 766983die Ausgaben:

1. Gehälter und Pensionen ........... 59039 66956
2. Büreaubedürfnisse,Steuern und Verwaltungskosten . . 12 267 15 882
3. Löhne für Krahnarbeiter und Nachtwachen ..... 30898 35872
4. Löhne für Eifenbahnpersonal ......... 32413 37578
5. Löhne für Lagerhausarbeiter und Nachtwachen im Lagerhaus 5 604 6 069
6. Für Krahnbetrieb und mafchinelleAnlage ..... 46661 48262
7. Unterhaltung der Werfte, elektrische Anlagen, Lagerhäuser,

Gleiseanlagen, Lokomotivenund Utensilien ..... 52 373 53 874
8. Zinsen des Anlagekapitals . ......... 340463 336632
9. Schuldentilgung .............. 108200 111900

10. Verschiedene Ausgaben und Erweiterungen ..... 97 533 785 451 119 956 832 981
Zuschuß 41952 65 998

Auf neue Rechnung vorgetragen (Restausgabe) 113 048 74 002
Mithin Gesammtbedürfniß (aus der Stadtkasse) 155 000 140 000

bezw. bei Einrechnung der Einnahme unter Ziffer 12 . . . 240 000 210 000

Von der Hafenkasse wurden in 1899/1900 an Staatsbahnfrachten erhoben und an die Eisenbahnver-waltung abgeführt 772 282 M.

Der zur Deckung der zu verwendendenFehlbeträge des Hafenbetriebes in früheren Jahren angesammelte
Fonds beträgt zu Ende 1899 noch 177 435 M.; außerdem besitzt der Hafen einen Erneuerungsfonds (aus der
Minderausgabe für die Hafenanlage gegenüber der Höhe der Oafenanleihe, der Leistung der Stadtkasse für
Ueberlassung des alten Lagerhauses und Rücklagen für Erweiterungenund Erneuerungen) in der Höhe von 334 400 M.

Nertehrsverein.

An dieser Stelle ist noch zu gedenken der emsigen Thätigkeit des Düsseldorfer Verkehrsvereines,welcher
dahier im Jahre 189? gegründet worden ist. Der Zweck des Vereins ist, in gemeinsamerThätigkeit mit Be¬
hörden, bestehendenVereinen und Privaten den Fremdenverkehrund die Geschäftslage der Stadt Düsseldorf
und deren Umgebung zu heben und den Aufenthalt daselbst angenehm zu gestalten. Derselbe unterhält ein
Verkehrsbüreaumit Auskunftsstelle,versendet Plakate mit Hinweis nach Düsseldorf, giebt einen illustrirten Führer
durch Düsseldorf und das Bergische Land heraus und arbeitet auch sonst schriftstellerisch für den Besuch unserer
Stadt. Im Jahre 1899 veranstaltete er außerdem ein Festkonzert und erwirkte, daß an einem Tage die
sämmtlichenhiesigen Sammlungen unentgeltlich oder zu sehr ermäßigtemPreise besichtigt werden konnten. Dem
Verein wurde im Jahre 189? ein Zuschuß von 4000 M., 1898 von 3000 M., 1899 von 4000 M. aus
städtischen Mitteln bewilligt.

3. Handel und Oeweröe.

Erster Theil.

l. Marktwesen.
An Standgeld wurde erhoben: 1898/99 1899/1900

auf Jahrmärkten ................. 1775 M 1431 M.
„ Wochenmärkten ................ 53563 „ 49979 «
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Unter der letztgenannten Summe befinden sich die Standgelder von:
a) dem Wochenmarktauf dem Markt und Burgplatz mit . . .
b) „ „ „ „ Kirchplatz mit.......
o) „ „ an der Cölnerstraße mit .......
ä) „ „ „ „ Prinz-Georgstraße mit.....
e) den auf dem Burgplatz aufgestelltenKarren mit .....

2. Aichamt.
Gellicht wurden:

Längenmllllße .................
Flüssigkeitsmaaße...............
Meßwerkzeuge für Flüssigkeiten ...........
Meßflaschen .................
Fässer ...................
Hohlmallße für trockene Körper, von Holz.......

,, Eisen .......
Kllstenmllaße .................
Lösch- und Ladegefäße ..............
Fördergefäße .................
Rahmen« und Auffatzmaaße ............
Meßrahmen für Brennholz............
Handelsgewichte aus Eisen ............

„ Messing ...........
Postgewichte .................
gleicharmige Balkenwaagen ............
oberschalige Tafelwaagen .............
Decimal-Nlllkenwllllgen

ohne Hülfslaufgewicht und Skala........
mit „ „ .........

Decimal-Brückenwaagen
ohne Hülfslllufgewicht und Skala........
mit „ „ „........

Centesimal-Ballenwaagen
ohne Hülfslaufgewicht und Skala........
mit „ „ „........

Centesimlll-Nrückenwllllgen
ohne Hülfslaufgewicht und Skala........
mit „ „ „........

Zusammengesetzte Balkenwaagen mit Laufgewicht und Skala .
Brückenwaagen „ „ „ „

Waagen für Eisenbahn-Fahrgastgepäck und Postpäckereien . .
Hockerwaagen .................

zusammen

Auf die Richtigkeit geprüft und zurückgegeben
wurden:

ll) mit Rückgabeschein,unrichtige neue Gegenstände . .
d) mit Rückgabeschein, unrichtige im Verkehr gewesene

Gegenstände ..............
o) mit Befundschein, im Verkehr gewesene, noch zulässige

Gegenstände ..............

zusammen

1898/99
Stück

1?
8 011
1128

10 026

17

125
188

2
3

1
1?

452

22 859

112

824

6187

7 123

1898/99

40171 M.
7 001 „
1739 „

820 „
3 832 „

1899/1909
Stück

36
2 915
1260

6 689

18

3 57? 5 212
116? 1694

5 —
160 104

2 963 1312

126
159

2
71

511

20113

80

1315

7 634

9 029

1899/1900

37 720 M.
6 642 „
1710 „

563 „
3 344 „
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Es betrugen: 1898/99 1899/1900
die Ginnahmen an Aichgebühren ............... 12 755 M. 12071 M.
die Ausgaben ..................... 310? „ 2 945 „

demnach Ueberschuß 9 648 M. 9126 M.
von welcher Summe die Gehälter des Aichmeisters und des Hülfsaichmeistersmit
in Abrechnungzu bringen sind ................ 4 750 M. 4 800 M.

«W

3. Städtische Waagen.

Bezüglich der Stadt- und Butterwaage sind gegen das Vorjahr Veränderungen nicht zu verzeichnen.
Ueber den Verkehr bei den städtischen Waagen werden amtliche Aufzeichnungen nicht gemacht.

4. Schlacht- und Viehhof.

Am 1. Mai 1899 wurde die neue Schlacht- und Viehhofanlage an der Ratherstraße, mit deren Bau
im Sommer 1896 begonnen war, dem Verkehr übergeben.

^. Kau und Einrichtung des neuen Schlucht- und Melchofes.

Das für die Neuanlage im Wege der Enteignung erworbene Grundstückhat eine Größe von 9,4» da,
und ist begrenzt im Westen durch die Ratherstraße, im Süden und Norden durch. Privatgrundstücke und im
Osten durch die Bahnlinie Düsseldorf-Duisburg.

Der Maßstab für die Größenbestimmungdes Schlachthofes in seiner gegenwärtig ausgeführten Aus¬
dehnung war die Fleischversorgungeiner Stadt von 250 000 Einwohnern. Das Schlachthofgrundstückist aber
so groß, daß außer den jetzt bebauten Flächen noch solche für Erweiterungen der Anlagen auf die doppelte
Größe verbleiben.

Die Gebäude des Schlachthofes bestehen ans drei getrennten Schlachthallen für Großvieh, Kleinvieh
und Schweine, drei Großviehställen, dem Kühlhaus nebst Vortuhlraum, Apparatenraum, der Eisfabrik und
dem Wasserthurm, einem Maschinen- und Kesselhaus,der Großviehkuttelei,dem Düngerhaus und dem Trichinen-
schlluamt mit Freibank. Die Hauptgebäude des Schlachthofes lehnen sich mit ihren Giebeln an eine 15 m
breite und 141,4«, iu lange Verbindungshalle an, welche überdeckt ist und daher unabhängig von Witterungs-
einflüssen den Verkehr zwischenden Schlachthallen und dem Kühlhause und dem anschließenden Gebäude für
das Fleisch- uud Trichinenschauamt,sowie der Großviehkutteleiund dem mit letzterer in Verbindung stehenden
Düngerhlluse in bequemsterWeise vermittelt. Die Verbindungshalle wird nach Westen von dem Kühlhause
mit den zugehörigenNebengebäuden begrenzt. Nach Osten reihen sich durch 10 ni breite Straßen getrennt,
nach einander die drei Schlachthallen für Großvieh, Kleinvieh und Schweine, und am südlichen Ende die
Kuttelei an.

Die Schlllchthalle für Großvieh ist 44,»L iu lang, 23,u« m breit und wird durch Seiten- und
Oberlicht erhellt. In derselben sind 28 Stück Großviehwinden angeordnet. An der westlichen Giebelseite der
Schlllchthalle befindet sich ein Blutraum mit abgetrennter Wiegestube und ein Aufseherzimmer. Die Schlacht¬
halle für Kleinvieh hat eine Länge von 44,i8 m und eine Breite von 38,»4 m. Sie besteht aus dem eigent¬
lichen Schlachtraum nebst unmittelbar anschließendenSchlachtstallungen, und zwar einem Kälberstall an der
südlichen Langseite und einem Hammelstall an der nördlichen Seite. Diese Stallungen sind in Buchten getheilt.
Von den Stallllbtheilungen abgetrennt ist ein Baderaum mit neun Brausezellen, ein Geriithe- und ein Auf¬
seherraum. Die Ställe erhalten seitliches Licht, während die Schlllchthalle durch Seiten- und Oberlicht erhellt
wird, 1400 Haken dienen zum Aufhängen der geschlachteten Thiere. Die Schweineschlachthallebesteht aus
der eigentlichen Schlllchthalle und den seitlich angefügten Stallungen bezw. Kutteleiräumen. Das ganze

W
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Gebäude hat eine Länge von 44,« K in und eine Breite von 42,8 4 m. Die Schlachthalle selbst ist in Längs¬
richtung wieder in zwei Theile getrennt, den Ausschlachteraumund den höher geführten Abstech- und Brüh¬
raum. Beide Räume sind durch eine Wand getrennt, um zu verhindern, daß die dem Brühraumc ent¬
strömenden Dämpfe in den Ausschlachtraumund an das frische Fleisch gelangen. Der Ausschlachtraumenthält
400 in Hakenrahmen mit 1356 Haken, Der Schweineschlachtstall enthält 29 Buchten. Südlich an den Aus¬
schlachtraum schließt sich die Kuttelei an, an deren Längswänden 45 Waschgefäße mit ebenso vielen kleinen
Tischplatten angebracht sind. Sämmtliche Schlachthallen sind mit allen modernen maschinellenEinrichtungen
und Bequemlichkeitenversehen. Besonders zu erwähnen ist die Luftbahn, deren Gleis sämmtlicheSchlacht-
Hallen mit den Kühlräumen verbindet. Durch diese Transportvorrichtung werden die ausgeschlachteten Thiere
mühelos und ohne der Verunreinigung ausgesetzt zu sein, schwebend aus den Schlachthallen nach den Kühl¬
räumen transportirt. Für eine ausreichendegute Ventilation ist Sorge getragen worden.

Südlich von der Großviehschlachthallebefinden sich die Schlachtställe für Großvieh, welche in drei
getrennten Abtheilungen Raum für 1 34 Stück Großvieh bieten. Diese Ställe haben eine Länge von 36,»« in
und eine Breite von 11,i2 in. Zwei Großviehställe sind gleichmäßigausgestattet und enthalten je zwei durch
einen Querflur vollständig abgesonderteStallabtheilungen, wahrend der dritte Stall ein Fett- und ein Häute-
lager nebst einer Stallabtheilung mit getrennten Zugängen hat. Außerdem befindet sich in jedem Stalle ein
Knechteraum und ein Treppenraum als Zugang zu den über den Ställen gelegenen Futterböden. Westlich
von den Großviehstallungen befindet sich als südlicher Abschluß der bereits erwähnten Verbindungshalle die
Kuttelei für Groß- und Kleinvieh. Dieselbe ist 25,i« in lang und 16,«2 in breit bei einer Höhe von
6,°n in. An den Wänden befinden sich 34 Kaldaunenwaschgefäßemit ebenso viel Entfettungstifchplatten.
Außerdem enthält der Raum vier Brühbottiche. Das mit dieser Kuttelei durch einen mit Wellblechüberdeckten
Gang verbundene Düngerhaus hat eine Länge von 16,°, in und eine Breite von 13,7? in. Westlich der
Verbindungshalle an der Ratherstraße wurde das Fleischbeschauamt untergebracht. Es ist durchwegunter¬
kellert und enthält in einem der Kellerräume einen Hartmann'schen Fleischdämpfer,in dem das Fleisch, welches
bei der thierarztlichen Untersuchung bezüglich des Rohgenusses beanstandet worden ist, sterilisirt wird. Das
Erdgeschoß enthalt neben je einer Meister- und Gesellenstubeeinen Raum für den Thierarzt, welcher dem eben¬
falls dort in zwei Räumen untergebrachtenFleischbeschauamtevorsteht, sowie einen Raum für Konftskate.
Auch ist hier die sogenannteFreibank untergebracht, d. i. die amtliche Verkaufsstellefür das als minderwerthig
befundene,dem freien Verkehr entzogeneFleisch. Die Käufer dieses Freibankfleischesgelangen direkt von der
Ratherstraße aus in den Verkaufsraum, ohne den Schlachthof zu betreten. Im Obergeschoß dieses Gebäudes
befinden sich zwei große Schauamtssäle für die mikroskopischeFleischbeschau, sowie ein Raum für den Vorsteher.
An die westliche Längsfront der Verbindungshalle schließt sich das Kühlhaus nebst Vorkühlranm, Apparaten-
rcmm und Eisfabrik an. Dieses Gebäude ist 80 in lang und 34 in breit und gut isolirt. Der eigentliche
Kühlraum ist zweigeschossig,hat eine Grundfläche von rund 1700 <iw und ist mit Luftkühlung versehen. Vor¬
läufig wird nur das Kellergeschoß in Benutzung genommen,während das obere Geschoß der späteren Erweiterung
dienen soll. Von diesem Obergeschoß ist der 110 c^in große Pferdefleisch-Kühlraumdurch eine massive Mauer
vollständig abgetrennt und nur durch einen besonderen Eingang vom Pferdeschlachthofe aus zugänglich gemacht
worden. Von dem Kühlraum im Kellergeschoß ist der Pökelraum abgetrennt. Kühl- und Pökelraum sind in
261 abschließbare Kühlzellen zerlegt. An das Kühlhaus in südlicher Richtung schließt sich der etwa 500 yin
große Vorkühlranm an, der durch bequeme Treppenanlage mit ersterem verbunden ist. Unmittelbar an den
Vorkühlranm lehnt sich, gleichfalls gut isolirt, der Apparatenraum an, in welchem die Luftkühlapparate und
Ventilatoren aufgestelltsind. Ein Theil dieses Raumes ist höher geführt und dient als Wasserthurm. In
demselbenist ein Kaltwasserbassinvon 200 crirn Inhalt aufgestellt, welchem das gesummte, für den Schlacht-
und Viehhof erforderliche Wasser zugeführt wird. Dieses Wasser wird einem neben dem Maschinenhalle
gelegenen Speisebrunnen entnommen und durch eine Dampfpumpe dem Bassin zugeführt. Für Nothfälle ist
die Anlage an die städtische Wasserleitung angeschlossen. An die Westseite des Vortühlraumes, zwischen Kühl-
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räum und Apparatenraum, lehnt sich die Eisfabrik an, welche im Erdgeschoß die Eisfabrik und im Kellergeschoß
einen Raum zum Aufbewahren des Eises enthält. Dieselbe war ursprünglich mr eine Maximalleistung von
stündlich 500 ^ Eis eingerichtet. Durch Vergrößerung des Generators am Schlüsse des Betriebsjahres ist
diese Produktion auf 1000 Kss pro Stunde erhöht worden. Den Abschluß der südwestlichen Gebäudegruppe
bildet das Maschinen- und Kesselhausmit dem Kohlenlager. Ersteres ist durch eine überdeckte Durchfahrt mit
dem Apparatenillum verbunden. Beide sind so geräumig ausgeführt, daß sie auch für den später vollständig
erweiterten Schlachthof vollkommengenügen.

Im Kefselhaus sind drei Dampfkessel von je 90 ym wassert»erührter Heizfläche für 8 Atmo¬
sphären Ueberdruck aufgestellt, von denen der dritte Kessel vorläufig zur Reserve dient. Außerdem befinden
sich hier zwei Körting'scheInjectoren zum Speisen der Kessel. Ein Theil des verfügbaren Raumes dient einst¬
weilen als Reparaturwerlstätte. Die offene Kohlenlagerstätte ist direkt vom Kesselhaus zugänglich. Dieselbe
ist mittelst eines Nebengleises für die Anfuhr des Kohlenmaterials an die Eisenbahn angeschlossen. Im
Maschinenhause befinden sich die Dampfmaschinenund die Compressorenfür die Erzeugung der kalten Luft,
nebst den Condensatoren, sowie die Dampfmaschine für die elektrische Beleuchtungsanlage mit den Dynamo¬
maschinen. In einem besonderenAnbau befinden sich zwei Schachtpumpenzur Beschaffungdes Kaltwassers für
die Kältemaschinenund des Gebrauchswassers. Die nach dem System Linde ausgeführteKühleinrichtungist im
Stande, zu jeder Jahreszeit im Kühlraum eine Temperatur von -j- 4 Grad Celsius und im Vorkühlraum eine
solche von -j- 8 Grad Celsius zu halten. Die Luft ist dabei in beiden Räumen relativ trocken und ihre
Beschaffenheit dauernd eine derartige, daß sich das Fleisch, ohne Schaden zu nehmen und ohne Schimmelpilz¬
bildung zu zeigen, 3 bis 4 Wochen lang im Kühlhaus aufbewahren läßt.

Der Pferdeschlachthof liegt in der südwestlichen Ecke des Grundstückesund ist von der Ratherstraße
aus direkt zugänglich. Er besteht aus dem Pferdestall und dem Pferdefchlachthaus. Letzteres stößt direkt an
die Ratherstraße, ist 9,»u in breit und hat eine Länge von 1?,L° m. Die Einrichtung und Construktion
ist ähnlich wie in der Großviehschlachthalle. Der Pferdestall bietet Raum für 15 Pferde.

Die Sanitätsllnstalt, welche in der nordöstlichsten Ecke des Grundstücks Unterkunft erhalten hat, besteht
aus einem Stall zur Unterbringung und Beobachtung von seuchenverdächtigem und zur Einstellung krank befun¬
denen Viehs, fowie einem Schlachthausc. Sie hat eine von dem ganzen übrigen Schlacht- und Viehhofe
vollständig getrennte und abgeschlossene Lage und ist mit besondererLaderampe versehen. Das Stallgebäude
enthält zwei getrennte Stallabtheilungen für 30 Stück Großvieh, etwa 40 Schweine und 40 Stück Kleinvieh.
Außerdem ist hier ein Raum für Meischconfiskateund ein Knechteraum vorhanden. Die Sanitätsanstalt ist
25 m lang und 10 m breit. Sie ist in zwei Räume getheilt, und zwar in einen Schlachtraum für Groß-
und Kleinvieh und in einen Schweineschlachtraum.

^

Ter Viehhof nimmt den östlichen Theil des Grundstückesein. Derselbe ist, entsprechend den veterinär¬
polizeilichenVorschriften,von dem Schlachthofebehufs Ausübung der erforderlichenControle, sowie zur Durch¬
führung der bei Seuchenausbrüchenetwa erforderlichweidenden Absperrungen des Schlachthofes vom Viehhofe,
durch eine Gittereinfriedigung getrennt. Der Verkehr zwischen dem Viehhofe und dem Schlachthofe findet durch
drei in der Einfriedigung befindlicheThore statt. Vorläufig sind nur zwei Markthallen, und zwar eine für
Großvieh und eine für Kleinvieh und Schweine errichtet, jedoch ist noch Raum für weitere 6 Markthallen
vorhanden. Die Markthalle für Großvieh ist 38,82 in lang und 31,»« iu breit und ist für die
Aufnahme von 144 Stück Großvieh bemessen. Die Halle ist durch einen Zwischenraumin zwei Theile gebracht,
von denen der kleinere Theil als Stallung dient. Er ist überwölbt und wird der obere Raum als Futterboden
benutzt. Die Markthalle für Kleinvieh und Schweine hat dieselben Abmessungen wie die Großviehmarkt-
halle. Erstere ist ebenfalls in zwei Theile, die eigentliche Markthalle und die Stallung, getrennt. Der für die
eigentliche Markthalle bestimmte Theil enthält 10 Buchten für Kleinvieh und 20 für Schweine, während die
Stallllbtheilung 6 Buchten für Kleinvieh und 12 für Schweine aufweist.
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An den östlichen Giebelseiten der beiden Markthallen entlang führt der vom Güterbahnhof Derendorf
ausgehende Gleiseanschluß. Er ist zweigleisig,und zwar ist das westliche Gleise für die Zustellung und
das östliche Gleise für das Abholen der Eisenbahnwagenbestimmt. Der Verkehr zwischen den beiden Gleisen wird
durch eine Anzahl Weichen bewirkt. Zwischenden Zustellungsgleisenund den östlichen Giebelseiten der Markt¬
hallen, auf der 1,12 m über Schienenoberkante liegenden Rampe befinden sich die für die Ein- und
Ausladung der verschiedenen Thiere erforderlichen Zählbuchten. In diesen Buchteneinfriedigungenwerden die
mit der Bahn ankommendenThiere unmittelbar nach ihrer Ankunft auf ihren Gesundheitszustand,insbesondere
auf Seuchen untersuchtund erst nach beendeter Untersuchungin die Markthallen geführt.

Die Gebäude der Verwaltung des Schlacht- und Viehhofes bestehen aus einem Verwaltungs-,
Wirthschaft- und Wohngebäude, einem Wohngebäude für den Direktor und zweiten Vorstcmdsbeamten, zwei
Pförtnerhäuschen und dem Ausspannhof nebst Stauungen und Wagenremisen. Das Verwaltungs-, Wirthschafts-
und Wohngebäude zeigt einen dreigeschossigen Mittelbau nebst zwei zweigeschossigen Seitenbauten. Es hat
zwei Restaurationsräume nebst der Wirthschaftsküche,eine Wohnung für den Wirth, sieben Logirräume, die
Kassen- und Büreauräume und außerdem noch vier Dienstwohnungen. Der Ausspannhof besteht aus einem
geräumigen, durch eine Thorfahrt zugänglichen Hofe, der ringsum mit Wagenschuppen,Pferde- und Hundeställen
umschlossen ist. Der Pferdestall rechts hat Raum für 32 Pferde, derjenige links für 18 Pferde. Der Wagen¬
schuppen ist in 18 Abtheilungeu getheilt. Außerdem befinden sich hier 51 Hundeställe.

Die Schlacht- und Viehhof-Anlage wird elektrisch, und zwar durch 460 Glühlampen und 52 Bogen¬
lampen beleuchtet, mit Ausnahme der Schauamtssäle, der Diensträume und Dienstwohnungen, welche Gas¬
beleuchtung haben. Sämmtliche Straßen des Schlacht- und Viehhofes sind gepflastert und die Fugen mit
Asphalt ausgegossen. Die zwischen der Großviehschlachthalleund Großviehkuttelei liegenden, der Verunreinigung
besonders ausgesetzten Flächen sind mit Stampfasphalt versehen. Die Bürgersteige haben Mosaikpflastermit
Bordsteineinfassung. Die Entwässerung erfolgt in ein Netz Thonröhren, welche behufs Reinigung der Abwässer
einer Kläranlage und von hier aus dem Straßenkanal zugeführt sind. Die Reinigung der Abwässer erfolgt
nach dem System Friederich & Glaß. Die Abgrenzung des Grundstückes ist, soweit dies nicht bereits durch
Gebäude geschieht, durch eine Mauer erfolgt Nur die Ostseite ist durch einen Lattenzaun zwischen Eisenpfosten
eingeschlossen.

Ueber die Baukosten kann erst im nächsten Jahre berichtet werden, weil sie noch nicht feststehen.

Mit der Eröffnung der neuen Anstalt traten Betriebsordnungen sowie eine Polizeiverordnung,
betreffend die Benutzung des Schlacht- und Viehhofes, ferner eine Freibcmkurdnnng und eine Polizeiverord¬
nung, betreffend die Verweisung des minderwerthigen Fleisches auf die Freibank in Kraft.

Die Gebührensätze sind die folgenden:

a. Schlachtgebühren:
für einen Ochsen ................... 3,— M.

eine Kuh .................... 1,50 „
ein Rind.................... 1,25 „
„ Kalb.................... 0,40 „
„ Schwein ................... 1,00 „
„ Schaf, eine Ziege oder ein Spanferkel ......... 0,40 „
„ Pferd.................... 3,50 „

K. Gebühren für die Untersuchung des Schlachtviehes:
für einen Ochsen, eine Kuh, ein Rind oder ein Pferd ....... 0,25 M.

„ ein Schwein........'........... 0,10 „
„ „ Kalb, ein Schaf, eine Ziege oder ein Spanferkel...... 0,05 „
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c Gebühren für die Untersuchung des von auswärts eingeführten frischen Fleisches:
für ein Achtel eines Ochsen, einer Kuh oder eines Rindes ......0,40 M,

„ jedes Achtel eines Pferdes ............... 0,25 „
„ „ Viertel „ Kalbes...............0,20 „
„ „ „ „ Schweines..............0,30 „
„ „ „ „ Schafes, Spanferkels, einer Ziege :c..... -. 0,10 „

ä. Trichinenschaugebühren:
für ein Schwein................... 0,80 M.
„ einzelne Fleischstücke................. 0,25 „

6. Wiegegebühren (Schlachtgewicht):
für ein Stück Großvieh ................. 0,30 M.
„ „ Viertel „ ................. 0,10 „
„ „ Stück Kleinvieh................. 0,05 „
„ „ Schwein . . ,................. 0,20 „
„ eine Haut.................... 0,10 „
„ einen Posten Fett................. 0,05 „

k, Stallgebühren:

für einen Ochsen, eine Kuh oder ein Rind ........... 0,25 M.
„ ein Kalb.................... 0,10 „
„ „ Schwein................... 0,10 „
„ „ Schaf oder eine Ziege............... 0,05 „
„ „ Pferd.................... 0,25 „

^. Platzgebühr für das in die Schlachthallen gebrachte ausländische frische Fleisch:
für ein Viertel Großvieh, für ein Kalb oder ein Schwein...... 0,50 M,

„ „ Schaf . , . .-................ 0,25 „

K. Gebühren für die Benutzung der Freibank: (neu)
für ein Stück Großvieh................. 3,00 M.

„ „ Schwein................... 1,00 „
„ „ Stück Kleinvieh................. 0,50 „
„ einzelne Fleischstücke pro ^ .............. 0,05 „

i. Gebühren für die Thätigkeit der beim Aushauen und Verkauf des Freibankfleischei
beschäftigten Personen: (neu)

für ein Stück Großvieh ................. 5,00 M.
„ „ Schwein................... 1,56 „
„ „ Stück Kleinvieh................. 0,80 „
„ einzelne Fleischstücke pro ^ß .............. 0,02 „

1:, Gebühren für die Benutzung des Fleischdämpfers: (neu)
für ein Stück Großvieh................. . 3,00 M.
„ „ Schwein.................... 1,00 „
„ „ Stück Kleinvieh................ . 0,50 „
„ einzelne Fleischstücke pro Kx .............. 0,02 „
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1. Kühlhausgebühren pro yin und Kühlperiode: (neu)
Kühlzellen ..................... 35,00 M.
Pökelzellen ..................... 25,00 „

Für die Kühlung des auf die Freibank verwiesenen Fleisches:
für ein Stück Großvieh ................. 2,00 M,
„ „ Schwein................... 1,00 „
„ „ Stück Kleinvieh................. 0,50 „
„ einzelne Fleischstücke Pro liF .............. 0,02 „

m. Sonstige Gebühren: (neu)
Benutzung des Vorkühlraumes durch Metzger, welche nicht Miether von

Kühlzellen sind, pro 24 Stunden:
für ein Stück Großvieh ............... 2,00 M.
„ „ Schwein................. 0,50 „
„ „ Stück Kleinvieh............. . . 0,20 „

Benutzung des Fettannahmeraumes pro Zelle und Jahr ...... 40,00 „
Benutzung des Pferdestalles und der Remise durch auswärtige Metzger und

Händler pro Pferd................. 0,15 „
Eintritttsgeld .................... 0,25 „

Die gesammte Eisproduktion wurde mit Vertrag vom 6. April 1899 an die Fleischer-Innung zu
Düsseldorf zum Preise von 33 Pf. pro 50 K^ auf die Dauer von 5 Jahren verkauft.

Von den vorhandenen 229 Kühlzellen, 32 Pökelzellenund 16 Pferdefleifchzellen wurden vermiethet
103 bezw. 32 bezw. 5 Zellen.

Auf dem Viehhofe werden an Gebühren erhoben:
«,) Uebersetzgebühren:

für ein Stück Großvieh ................. 0,20 M,
„ „ Schwein................... 0,10 „
„ „ Stück Kleinvieh................. 0,05 „
„ „ Pferd.................... 0,20 „

1)) Marktgebühren:
für ein Stück Großvieh ................. 0,50 M.
„ „ Schwein................... 0.10 „
„ „ Kalb ohne Tränkung............... 0,10 „
„ „ Schaf, eine Ziege oder ein Spanferkel......... 0,05 „

o) Wiegegebühren (Lebendgewicht):
für ein Stück Großvieh ................. 0,25 M.
„ „ „ Kleinvieh................. 0,05 „
„ „ Schwein................... 0,10 „
„ mehrere Schweine pro Stück .............. 0,05 „

ä) Stallgebühren:
für einen Ochsen, eine Kuh oder ein Rind ........... 0,25 M.
„ ein Kalb.................... 0,10 „
„ „ Schwein................... 0,10 „
„ „ Schaf oder eine Ziege.............. 0,05 „
„ „ Pferd................... 0,25 „
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L. DetriebSergebnisse.
1. Schlachtungen.

Jahr
Ochsen

und
Stiere

Kühe Rinder Kälber Schweine Schafe Span¬
ferkel

Ziegen Pferde Zusammen

1897/98 ....
1898/99 ....
1899/1900 . . .

3860
4249
4658

9 526
9 983

10 979

4499
4211
4392

19 658
19 745
l9 484

46 091
43 910
57 401

21751
23 000
22 724

46
63
89 184

1236
1421
1563

106 667
106 582
121474

1899/1900 imehr .
gegen das>

Vorjahr . ! weniger

409 996 181

261

13 491

276

26 184 142 14 892

Die Zunahme der Schlachtungen gegen das Vorjahr von zusammen 14 892 Thieren — davon 13 491
Schweinen — erklärt sich zum Theil aus dem wachsenden Bedürfniß der zunehmenden Einwohnerzahl an
Fleisch, zum Theil aus der Abnahme des Importes geschlachteter Schweine aus Holland. Das Sinken der
inländischenViehpreise im Berichtsjahr machte die Einfuhr holländischenFleisches bei dem darauf ruhenden
hohen Eingangszoll weniger rentabel.

An Zuchtthieren wurden im Berichtsjahre 340 Zuchtstiere und 8? Eber, gegen 353 bezw. 98 im
Vorjahre geschlachtet.

2. Untersuchung des Schlachtviehes.

Von den
geschlachteten Thieren

wurden

Ochfen
und

Stiere
Kühe Rinder Kälber Schweine Schafe Span¬

ferkel
Ziegen Pferde Zu¬

sammen

Tagegen
im

Vorjahre

tierärztlich beanstandet .
Davon a) vernichtet .

439
2

1752
68

31?
4

341
33

3413
26

1194
2?

5 2
1

96
24

7559
185

6070
132

Nach Entfernung der zum
Genuß ungeeigneten
Theile als minder¬
wertig b) auf die
Freibank verwiesen . 16 12? 5 39 109 18 3 1 5 323 256

e) vollwerthig zum
freien Verkehr zuge¬
lassen ...... 421 155? 308 269 3278 1149 2 6? 7051 5682

Die Zunahme der Beanstandungen entspricht der Zunahme der Schlachtungen. Den Grund zur
Verwerfung ganzer Thiere und deren Uebelweisung an die Abdeckerei bezw. an die städtischeVernichtungs-
llnstalt bildete:

in 75 Fällen generalisirte Tuberculose,
„ 30 „ Wassersucht mit Abmagerung,
„ 27 „ Septicaemie und Pyaemie (Blutvergiftung),
„ 22 „ Rotzkrankheit,
„15 „ Nothschlachtungin der Agomie mit mangelhafter Ausblutung,
„ 7 „ gänzliche Unreife,
„ 4 „ hochgradigeFinnenkrankheit,

M
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in 3 Fällen hochgradigeGelbsucht,
„ 2 „ Leucaemie.

37 Zuchtstiere und 4 Eber waren tuberculös,

3. Beschau des eingeführten Fleisches.

Das von auswärts und auf den Fleisch-Schaustellen zur Untersuchung gelaugte frische Fleisch ergab
an Untersuchuugsgebühren:

Jahr
Ochsen

und
Stiere

Kühe Rinder Kälber Schweine
Schafe

Und
Ziegen

Span-
ferlel

Pferde Zusammen

Stück Vieh

Gebühren-
Einnahme

1897/98 .
1898/99 .
1899/1900

6'/»
412/8

105>

401 b/g
373 «/8
251 °/8

385 «/s
12?9'/8
1244«/8

4812/4
1178^
675 V4

4?03'/i
?99?«/4
3805«/i

186 2/4
158

1662/4

9

82/4

13

16^/8
12^8

6186^/8
11 044'/8

62 70^/8

8672
1618?

10328,8«

Ausländischen (holländischen und dänischen) Ursprunges war von dem im Berichtsjahre zur Beschau
gelangten Fleische das von 95 Ochsen, 128 Kühen, 1196 Rindern, 338 Kälbern und 1783 Schweinen. Das
Sinken der inländischen Schweinepreisebedingte eine Abnahme des Imports geschlachteter holländischer Schweine
um 2018 Stück gegen das Vorjahr. Dementsprechendverringerte sich die Einnahme an Schaugebühren. Die
Abnahme des Schweinefleischimporteswurde durch vermehrte Schlachtung inländischerSchweine vollkommen
ausgeglichen. Beschlagnahmt und vernichtet wurde das eingeführte und verdorbeneFleisch von 9 Stück Rind¬
vieh, 11 Schweinen, 2 Kälbern und 4 Pferden.

Für das in den Schlachthofgebrachte und daselbst zum Verkauf ausgehängteausländische Fleisch wurden
an Platzmiethe 3935 M. vereinnahmt.

4. MikroskopischeUntersuchung des Kchweinefleisches auf Hrichinen und Zinnen.

Zur mikroskopischen Untersuchung kamen 57 576 hier geschlachtete, 441 eingeführte ausgeschlachtete
Schweine holländischen Ursprungs, (die übrigen eingeführten holländischenSchweine waren bereits von der
deutschen Grenzstation untersucht) 400 frische und geräucherte Schweinefleischstücke aus dem Iulande, 8?
amerikanische Plockwürste, 12 amerikanische Speckseiten, 326 amerikanische gesalzene Zungen, 64 amerikanische
Schinken, 30 Wildschweine und 5 Fleischstücke von Wildschweinen. Trichinen wurden in 4 amerikanischen
Plockwürstenund 2 amerikanischen gesalzenen Zungen nachgewiesen.

Mit Finnen behaftet wurde ein hier geschlachtetes Schwein befunden.

5. ßisprodnktion.
Die Eisfabrik lieferte: im Monat April 1899 — Stangen Eis ö, 25 K3

Mai
Juni „
Juli
August „
September „
Oktober „
November „
Dezember „
Januar 1900
Februar
März

Summe 89 920 Stangen Eis a 25 ^ - 44 960 Centner Eis.

13 040 „ » »
13 500 „ „ ,/
16 460 „ „ „
17 180 „ „ „
14 320 „ « „

7160 „ „ »
6 760 „ » »
1500 „ „ „

> ^ ,/ ,,
/, ,, „

— „ » »



183

6. Städtischer Meyyof.

Marktbericht.

In der Zeit vom 1. April 1899 bis ultimo März 1900 wurden zum Markt gebracht:

im Monat Ochsen Kühe Rinder Kälber Schafe Schweine

April 1899 51 256 21 151? 6 2898 im alten Schlachthofe
Mm 85 413 223 1770 53 3341 >
Juni „ 90 372 215 1656 50 3226
Juli „ 86 338 271 1410 30 3241
August 74 442 271 1514 96 3 55?
September „
Oktober „

84
71

335
30?

25?
245

1396
1199

64
132

2983
3578 auf dem neuen

November „ 72 412 194 1266 93 3612 Viehhofe

Dezember „ 129 446 173 1465 6 3381
Januar 1900 68 566 185 1351 3 4371
Februar „ 75 574 199 1381 6 3714
März 62 533 202 1630 2 3659

Sunime 94? 4994 2456 17555 541 41561
Auftrieb 1898 im
alten Schlachthofe 194 2614 348 17423 382 28341

1899 im Viehhofe
mehr . . . 753 2380 2108 132 159 13220

^?w
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7. Sayn-Betrie«.

Seit Eröffnung des Viehhofes (2. Mai 1899) sind per Bahn eingetroffen:

im Monat Großvieh
Kleii,

Kälber

dich

Schllfe
Schweine Waggons Expoitirt wurden

per Bahn

Mai 1899 1300 963 129 3 894 353 3 Schweine.
Juni „ 1252 963 63 3 443 332 1 Stück Großvieh, 21 Schweine, 1 Kalb.
Juli 1348 842 275 3 774 331 11 Schweine und 77 Kälber.
August 1472 828 165 3 854 359 2? Kälber.
September „ 1414 676 307 3 87? 308 32 Schweine und 23 Kälber.
Oktober „ 1682 518 305 5 040 346 8 Kälber.
November „ 1444 776 — 4 857 342 15 Schweine und 7 Kälber,
Dezember „ 1416 925 62 4 613 34? 4?
Januar 1900 1489 934 214 5 026 352 30
Februar „ 133? 1058 251 4 560 338 3?
März 1298 1 190 2 4 596 328 99 „ 3 Kälber und 1 Kuh.

15 452 9 673 1773 47 534 3736 2 Stück Großvieh.
11 l46 146 Kälber.

Außerdem langten 13! » Waggon s mit Ko ilen an. 295 Schweine.
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0, Vechmngsergebniffe.

». des Kchlachtyofes.

Gegenstand.

Einnahme.
1. Schlachtgeld ...................
2. Gebühren für die Untersuchungdes Schlachtviehes .....
3. Wiegegeld ..................
4. Stallgeld einschließlich Futtergeld ...........
5. Platzmiethe .................
6. Erlös aus verkauftemDünger ............
7. Miethen ....................
8. Zinsen von rentbar angelegten Bestandgeldern .......
9. Schlächtcrgebühren ...............

10. Miethe vom Trichinenschauamt ...........
11. Miethe von der Vermögenskasse für die Benutzung der Markthalle

zur Abhaltung der Viehmärkte ............
12. Beitrag zur Besoldung der bei den Viehmärkten und der Fleisch¬

beschau thätigen Beamten .............
13. Einnahmen von der Freibank ............
14. Aus dem Verkaufe von Eis .............
15. Für die Benutzung der Kühlzellen und des Vorkühlraumes . .
16. Insgemein ..................

zusammen

ie.

1. Gehälter, persönliche Ausgaben :c ...........
2. Bnreaukosten,Brennmaterialien, Beleuchtung lc .......
3. Steuern und Abgaben . . ' ............
4. Unterhaltung der Gebäude und Utensilien ........
5. Löhne der Arbeiter ...............
6. Viehfntter und Streu .............. -
7. Schlächteigebühren ................
8. Desinfektionen und sonstige Ausgaben (Kohlen für die Kessel¬

feuerung ic.) .................
9. Zinsen, Schuldentilgung und Abführung an die Stadtkasse . .

10. Erlös von der Freibank an die Metzger .........

zusammen

Demnach übersteigendie Einnahmen die Ausgaben um ... .
Die Ausgaben die Einnahmen um ..........

welcher Betrag aus den angesammeltenUebelschüssen gedeckt worden ist.

1897/98
^

98 492

15 008
16 58?

1000
250

2 219
2 215
1200

1500

1000

3 478
142 949

16 822
11735

27
4 739
8 783
9 785
2 215

1564
31368

87 038

55911

1898/99

98 992

16 021
16113

758
1000

250
6 032
1971
1200

1500

1000

2 305
14? 142

18 815
12 384

2 729
9 686
9 450
1971

1556
31450

88 041

59101

1899

115 796
12 252
18 456

7 738
3 935

420
9 811
6 53?
1859

5170
26 593
14 83?
18106

3 074
244 584

33 262
4 004

479
7 676

31472
6 954
1859

26 403
150 882

26 593

289 584

45 000

UA
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Der Reservefonds bei der Schlachthofkasse besteht aus:
6 600 M. consolidirte Staatsanleihe (3'/2°/o), der Ankaufswerthbetrug . .

30 300 M, Düsseldorfer Tonhallenbetheiligungsscheineim Ankaufswerthevon .
22 000 M. Düsseldorfer Stadtobligationen (3'/«"/„) im Ankaufswerthevon .

192 M. Sparkasseneinlage ................
Dazu kommt noch ein Betriebsüberschußaus früheren Jahren von . . , .

< ' ^' >^H/

6 655— M.
30 949— „
22 021- „

192,— „
13? 480,68 „

d. Aechnungsergebniffeder Meischöeschau.

Gegenstand. 1897/98 1898/99 1899/1900

Einnahme.

1. Gebühren für die Untersuchungdes Fleisches .......
2. Miethe ....................

8 6?2
120

16 067
120

10 548
120

zusammen
Ausgabe.

8 792

4 748

1618?

4 745

10 668

6 204

Demnach übersteigendie Einnahmen die Ausgaben um ... . 4 044 11442 4 464

o. Aechnungsergebnisse der mikroskopischen Ilntersuchung des Schweinefleisches.

Gegenstand. 1897/98 1898/99 1899/1900

Einnahme.

2. Sonstige Einnahmen ...............
39 274 37 371

174
46 623

51

zusammen
Ausgabe.

I. Gehälter, Löhne und sonstige Ausgaben .........

39 274

37143

37 545

35 531

46 674

45 406

Demnach übersteigendie Ginnahmen die Ausgaben um ... . 2131 2 014 1268

H. Aechnungsergebnifle des Meyyofes.

Gegenstand

Einnahme.
1. Miethen .....
2. Marktgebühren . . .
3. Wiegegebühren . . .
4. Stallgebühren ....
5. Eisenbahnübersetzgebühren
6. Sonstiges .....

zusammen

1899

5 350
1013?

588
9 770
8 416
3 679

37 940

24
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Gegenstand 1899

c.
Unterhaltungskosten
Verwaltung . .
Betriebskosten. . .
Lasten .....
Zinsen und Tilgung,

1,
2,
3,
4,
5.
6. Sonstiges

2 274
3 595
8 25?

76
10 571

100

zusammen 24 873
Demnach übersteigendie Ginnahmen die Ausgaben um 13 06?

und Viehhofes und der damit verbundenen Anlagen war am SchlüsseDas Personal des Schlacht-
des Berichtsjahres folgendes:

Ein Direktor, ein zweiter Vorstandsbeamter, zwei weitere Thierärzte, ein Buchhalter, ein Gebühren-
erhcber, ein Markt- und Futtermeister, ein Pförtner, fünf Aufseher, ein Weichensteller,welcher gegen Leistung
eines Beitrages zu den Kosten der Besoldung,Uniformirung, Ausrüstung u, s. w. von der Königlichen Eisenbahn-
Verwaltung gestellt wird, ein Bote, ein Maschinenmeister,ein Fleischabstempler, ein Nachtwächter, zwei Maschinisten,
zwei Heizer, ein Lampenarbeiter, ein Reparciturschlosser,zwei Eiszieher, 20 Schlacht- und Viehhofarbeiter, ein
Schauamtsvorsteher, 32 Fleischbeschauer, drei Probenehmer, zusammen 82 Personen,

Zweiter Theil.

1. EentVal-Gewerbe-Vevein.

Der Central-Gewerbe-Verein verdankt seine Gründung der Gewerbe- und Kunst-Ausstellung Düssel¬
dorf 1880, deren Ueberschuß (ca. 204 000 M.) zur Pflege und Förderung der gewerblichen und kunstgewerb¬
lichen Thätigkeit im Ausstellungsbezirke (Provinzen Rheinland und Westfalen, Fürstenthum Hohenzollern,
RegierungsbezirkWiesbaden, Fürstenthümer Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold, Virkenfeld und Waldeck)über¬
wiesen wurde. Zur Erreichung dieses Zweckes bildete sich ein „Central-Gewerbe-Verein für Rheinland, West¬
falen und die benachbarten Bezirke" mit dem Sitze in Düsseldorf, welchemam 1. Oktober 1886 die Rechte
einer juristischen Person verliehen wurden.

Der Zweck des Vereins ist, die gewerbliche und kunstgewerbliche Thätigkeit im Vereinsgebiet zu heben,
namentlich die Herstellung der Erzeugnisse mit Bezug auf Schönheit der Form und technische Vollendung zu
fördern und den Gewerbetreibendendie Hülfsmittel der Kunst und Wissenschaft zugänglich zu machen. Dieser
Zweck sollte erreicht werden durch ein Gewerbemuseummit Sammlungen kunstgewerblicherund gewerblicher
mustergültiger Gegenstände, einer Vorbilder-Sammlung von Zeichnungen, Photographien :c., einer technischen
Fachbibliothek,einen Zeichensaal, ein Auskunftsbureau; ferner durch temporäre Ausstellungen, periodische Fach¬
ausstellungen, Wanderausstellungen und Vortrüge zu Düsseldorf und an anderen Orten des Vereinsgebietes;
endlich durch Ausschreibung von Preisbewerbungen für gewerblicheund kunstgewerbliche Leistungen und Be¬
gründung einer Zeitschrift.

Es gelang in verhältnißmäßig sehr kurzer Zeit eine reiche Sammlung von kunstgewerblichen Gegen¬
ständen zu erwerben, die reichhaltig ist insbesondere auf dem Gebiete der Textil-Industrie, aber auch der
Keramik, der Holz- und Metallarbeit; ebenso wurde eine Vorbildersammlung beschafft, welche nunmehr 30 400
Nummern Vorlageblätter, eine kunstgewerbliche Fachbibliothek mit 148« Nummern, eine Sammlung von Patent¬
schriften, Kunstblättern, Gypsabgüssen und von 4000 japanesischen Papierschablonen umfaßt.

^
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Im Jahre 1889 konnte der Erbauung des Kunstgewerbemuseumsnäher getreten werden. Die Stadt
Düsseldorf gewährte hierzu zufolge Beschlussesder Stadtverordneten-Versammlung vom 30. April 1889 das
erforderlicheGrundstückund einen Baarzuschuß von 50 000 M., der preußische Staat 100 000 M., die Rhein¬
provinz 50 000 M. Die Vollendung des Baues fällt in das Jahr 1896. Seither leistet die Stadt einen
jährlichen Zuschuß zum Central-Gewerbe-Verein von 6000 M,

Aus dem Berichtsjahre 1898/99 ist noch Folgendes mitzutheilen:
Die Sammlung des Gewerbemuseums besitzt 17 364 Gegenstände. In den Räumen des Museums

fanden 8 Sondercmsstcllungenstatt, 12 201 Personen besuchten das Museum, die Vorbilder-Sammlung wurde
von 5390 Personen benutzt, im Bezirke des Vereins sind 35 Vortrüge abgehalten worden.

2. Gewerbebetriebe.

AWU

WW»

An größeren Gewerbebetriebenwurden angemeldet und abgemeldet:
angemeldet

Mechanische Werkstatt .....
Metllllwaaren- und Maschinenfabrik.
Apotheke .........
Cementwaarenfabrik ......
Broncewaarenfabrik ......
Ringofenziegelei .......
Maschinenfabrik .......
Dllmpfkllffeerösterei ......
Schuhfabrik ........
Mörtelwerk ........
Fabrik wasserdichter Stoffe . . .
Lichtpauspapierfabrik......
Polstermöbelfabrik ......
Fabrik von Röntgen-Apparaten . .
Silberwaarenfllbrik ......
Wagenfabrik ........
Gummiwaarenfabrik ......
Feilenfabrik ........
Schmirgelleinen- und Glaspapierfabrik
Likörfabiik .........
Wllschpulverfabiik .......
Corsettfabrik ........
Seifenfabrik ........

1899

1
1
3
2
2
2

abgemeldet
1899

2

1

3

2

WWW

In den gewerblichenBetrieben Düsseldorfs waren am 31. März 1900 aufgestellt:
578 Dampfkessel, 688 Dampfmaschinen,64 Dampfhämmer, 131 Lokomobilen,68 Schiffsdampfkessel,
95 Schiffsdampfmaschinen.

3. Innungswesen.
Den hier vorhanden gewesenen Innungen ist im Laufe des Berichtsjahres die Dachdeckermeister-

Zwangs-Innung für den Stadt- und Landkreis Düsseldorfhinzugetreten,deren Statut am 13. September 1899
genehmigt worden ist, und welche mit dem 1, Oktober 1899 ihre Wirksamkeit begonnen hat.

24"
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Nunmehr bestehen im Stadtkreis Düsseldorf folgende Innungen:

«,) Zwmtgs-Innungen:
1. Schlosser-Zwangs-Innung zu Düsseldorf (1898);
2. DecomtionsMlller-, Glaser- und Anstreichermeister-Zwangs-Innungzu Düsseldorf (1898);
3. Schnhmacher-Zwcmgs-Innung zu Düsseldorf (1898);
4. Klempner- und Installateur-ZwcmgZ-Innung zu Düsseldorf (1898);
5. Zwcmgs-Innung für das Schornsteinfeger-Handwerkim RegierungsbezirkDüsseldorf (1898);
6. Zwcmgs-Innung der selbstständigenSchneidermeisterdes Stadtbezirks Düsseldorf (1898);
7. Zwcmgs-Innung für das Schreiner-Handwerkim Stadtkreise Düsseldorf (1899);
8. Dachdeckermeister-Zwcmgs-Innungfür den Stadt- und Landkreis Düsseldorf (1899);

t>) Sreie Innungen:
1. Freie Fleischer-Innung zu Düsseldorf (1898);
2. Freie Innung für das Barbier-, Friseur- und Perrückenmacher-Gewerbezu Düsseldorf (1898);
3. Freie Innung für das Perrückenmacher-und Friseur-Handwerk für den Regierungsbezirk Düssel¬

dorf (1898);
4. Freie Bäcker-Innung zu Düsseldorf (1898);
5. Freie Bau-Innung für den Kreis Düsseldorf (1898);

Die Meinungen über die Zweckmäßigkeit der Innungen und insbesondereder Zwangs-Innungen sind
nach wie vor getheilte.

So haben sich wie in anderen Gemeinden auch hier Bewegungen bemerkbar gemacht, welche auf
Auflösung der Innungen hinzielen; indeß ist der erste Versuch, die Schlosser-Zwangs-Innung aufzulösen,gescheitert.

Die Zwangs-Innungen unter 1 und 2 und die freien Innungen unter 1 und 4 führen Innungs-Kranken-
kassen, die nämlichen Kassen mit Ausnahme der Zwcmgsinnung 2, und außerdem auch die Zwangsinnung unter
5 besitzen Kranken- und Sterbekassenfür die Innungsmitglieder. Die Schlosser-Zwangs-Innung und die freie
Fleischer-Innung haben im Berichtsjahreein Schiedsgerichterrichtet. — Die Zwangs-Innungen 1, 2, 3, 6, ? und
die freien Innungen 3 und 4 haben einen Innungsausschuß errichtet, dessen Statut am 29. November
1899 genehmigt wurde. Demselben liegen u. a folgende Aufgaben ob: Die Aufstellung und Durchführung
gemeinschaftlicher Grundsätze in Bezug auf das Arbeitsverhältniß zwischen Meistern und Gesellen und auf das
Gesellen- und Herbergswesen,die Vervollkommnungder gewerblichen Kenntnisse und Leistungen in den Innungs¬
gewerben durch Fürsorge für das Fachschulwesenund Gewährung von Unterstützungen zu Reisen und zur
Ausbildung; die Wahrnehmung der Interessen der Innungen aus dem Gesetze betr. die Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbes; die Förderung von Spar- und Darlehnskassen.

Dem Innungsausschusse können ferner bestimmte Aufgaben durch Beschluß der betr. Innungen über¬
tragen werden, z. B. der Erlaß von Vorschriftenüber die Regelung des Lehrlingswesens.

4. Versicherungswesen.

a) Senerversicherung.

Bei der RheinischenProvinzml-Feuer-Soeietiit waren aus der hiesigen Stadt versichert:

Ende 1899 . . 3686 Gebäude mit 105167 440 M. Versicherungswerth,
1898

1899 mehr
weniger

3691 103 691940 „
1475 500 M.
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An Entschädigungen für Brandschäden waren für hiesige Gebäude zu entrichten:
1899 für 5? Schäden 8 084 M.
1898 „^2 „ 11149 „
lmehr 15 „ —

mithin 1899 ^^ger - „ 3065 M.

Mobilarversicherungcn bestanden bei der genannten Gesellschaft aus hiesiger Stadt:
Ende 1899 . . 4466 Versicherungen mit 33582320 M. Versicherungswerth,

„ 1898 . . 4319 „ „ 33119 210 „
mithin „ 1899 mehr 14? „ „ 463110 M.

An Entschädigungen für Mobilarschiiden waren zu zahlen:
1899 für 113 Schäden 4820 M. Entschädigung,
1898 „ 103 „ 7973 „

i mehr 10 „ —
18^ ^ weniger — „ 3153 M,

Ueber die Höhe der Versicherungen lc. bei den Privatgesellschaftensind zuverlässige Angaben nicht
vorhanden.

Die Versicherungssumme sämmtlicher städtischen Gebäude und Mobilien betrug am 31. März
1900 1899 mithin gegen 1899

3,) bei der Rheinischen Provinzial-Feuer- mehr weniger
Societät .........10 891563 M. 11021243 M. — 129680 M.

d) bei den Privatgesellschaften . . . 1319159? „ 13123 13? „ 68 46 0 M. —
Summe 24 083160 M. 24144 380 M. 68 460 M. 129 680 M.

ab 68 460 „
mithin weniger 61220 M.

Von den Versicherungenam 31. März 1900 entfallen:
a) auf die Provinzial-Feuer-Societiit und zwar:

1. auf das Theatergebäude nebst Fundus .... 132835 M
2. auf die sonstigen städtischen Gebäude mit Ausnahme

der Schulgebäude ...........8142178 „
3. auf die städtischen Mobilien und Utensilien. . . 2 616 5 50 „

Summe .....10891563 M.
d) auf Privatgesellschaftenund zwar:

1. auf das Theatergebäude nebst Fundus .... 1 062 682 M.
2. auf die übrigen städtischen Gebäude einschließlich

der Schulen .............11342525 „
3. auf die Gemäldegallerie ........ 786 3 90 „

Summe . . . . . 13191597 M

Gesammtsummewie oben 24 083 160 M.

Die Gesammtvcrsicherungssumme der Gebäude der Gasanstalt, des Wasserwerks,des Elektrizitätswerks,
der Badeanstalt und des Hafens ist, weil die Gebäude zu hoch versichert waren, in Folge einer neuen Auf¬
nahme wesentlich ermäßigt worden.

MR

M
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d) Versicherung der städtischen Arbeiter gegen Unfälle.

Die Städtische Unfallversicherung für Regiebauten umfaßte während des Jahres 1899 durchschnittlich
571 Personen mit einem Iahreslohn von 438 710 M, (gegen 619 Personen mit einem Iahreslohn von
407 959 M. im Vorjahre). Zur Anmeldung gelangten 9 Unfälle (gegen 10 im Vorjahre). Diese Unfälle
waren unbedeutender Art.

Die Ausgaben an Renten, Kosten des Schiedsgerichtsverfahrens,Kur- und Verpflegungskostenund

Sterbegeld beliefen sich: ^^ ..... ^ ^.
1899 „ ..... 2 494 „

5. Königliches Gewerbegericht zu Düsseldorf.

Das Gebiet des Königlichen Gewerbegerichtserstreckt sich auf den Stadtbezirk Düsseldorf und folgende
Gemeinden des Landkreises Düsseldorf: Ratingen, Rath, Eckamp, Gerresheim, Ludenberg, Ertrath, Hilden, Eller,
Benrath, Urdenbach,Himmelgeistund Wersten,

Das Gewerbegerichtist zufolge des Regulativs vom 21. Februar 1892 zuständig für die Entscheidung
von gewerblichen Streitigkeiten:

I. a) zwischen Arbeitern einerseits und ihren Arbeitgebern andererseits und
t») zwischen Arbeitern desselben Arbeitgebers;

II. a) zwischenPersonen, welche für bestimmte Gewerbetreibendeaußerhalb der Arbeitsstätte der letzteren
mit Anfertigung gewerblicher Erzeugnisse beschäftigt sind (Hausgewerbetreibende), und ihren
Arbeitgebern, auch wenn sie die Rohstoffe oder Halbfabrikate, welche sie bearbeiten oder ver¬
arbeiten, selbst beschaffen;

d) zwischen Hausgewerbetreibendender vorbezeichneten Art untereinander, sofern sie von demselben
Arbeitgeber beschäftigt sind.

Im Jahre 1899 sind im Ganzen 1726 Rechtsstreitigkeiten(gegen 1870 im Vorjahre) anhängig
gemacht worden, von denen 508 durch Vergleich erledigt wurden. In 201 Fällen wurde die Klage zurück¬
gezogen oder ruhen gelassen und in 5 Fällen anerkannt. 65? Urtheile wurden erlassen, darunter 104 Ver-
saumnißurtheile. Gegen 5 Urtheile wurde Berufung eingelegt. Die anderen Klagesachen blieben unerledigt.

Es haben geklagt: Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer 144, Arbeitnehmergegen Arbeitgeber 1582, Klagen
von Arbeitnehmern gegen Arbeitnehmer sind keine zu verzeichnen.

Bei der letzten Beisitzerwahl in Düsseldorf im Monat Dezember 1899 wurden von den Arbeit¬
gebern 25 und von den Arbeitnehmern 5886 Stimmzettel abgegeben. Bei der Arbeitnehmerwahl entfielen
3296 Stimmen auf die Kandidaten der christlich-socialenPartei.

Durch Verfügung des Herrn Regierungs-Präsidenten wurde dem Antrag auf Errichtung einer fünften
Vergleichskammerin Benrath stattgegeben.

Nach § 54 des Regulativs für das KöniglicheGewerbegerichthat die Stadt Düsseldorf die Kosten,
welche durch die Beschaffung der nöthigen Geschäftsräumefür das Gericht und durch die Ginrichtung,Heizung
und Beleuchtung dieser Räumlichkeitenentstehen, aufzubringen.

Diese Kosten haben betragen:
189? ..... 2 050,14 M.
1898 ..... 1893,20 „
1899 ..... 2 215,30 „

Die übrigen Kosten weiden durch Zuschläge zur Gewerbesteuer von den betheiligten Arbeitgebern
aufgebracht.



191

«. Iustizsachen.

Handelsregister.
In das Handelsregister waren eingetragen am Schlüsse des Jahres 1898

Handelsfirmen ......... 1086
Handelsgesellschaften........ 614
Prokuren ........... 426
Genossenschaften ......... 10
Muster . ........... 264

8?

1899
1210

635
434

12
271

111
Concurse

sind anhängig gewesen .......
Davon wurden erledigt durch Zurück¬
weisung des Antrages ......

durch Echlußvertheilung .......
durch Zwangsv ergleich .......
auf andere Art .........
Unbeendet blieben ........

7. Gewerbepolizei.

Gast- und KchanKwirUchaften.

Nachweisung über den Zu- und Abgang an Schankstellenim Etatsjahr 1899/1900.

6 2
12 19
10 16
18 18
41 56

Gast-

Wirth¬

schaften

132

36

168

32

136

Schllnk-
Wirth¬

schaften n.
Weinwirth:

schaften
mit Liior-
ausfchanl

2N

120

Vierwirth -
schllften

und Wein
wirth¬

schaften
ohne Likör-
llusschllnt

44

?
415

100

51

Cllfss
mit

Litör-

llusschllnk

16

3

44

7

65

14

12?

12
19 51 79 139

315

20

48 19 46 74 189

12

723

199
922

14!

Am 31. März 1899 waren
vorhanden ......

Vom1.April1899bis31.März
1900 kamen hinzu . . .

Summe
Vom 1. April 1899bis 31. März

1900 kamen in Abgang. .
Bestand am 31. März 1900

und zwar gegen den Stand
vom 31. März 1899

mehr
weniger

Das öffentliche Fuhrwerk bestand am 31. März 1900 aus 22 Einspänner- und 68 Zweispänner-
Droschken. Dienstmänner waren 39 vorhanden.

Das Gewerbe der Gesindevermittler übten am 31. März 1900 64 Personen aus, jenes der
Geschäftsvermittler 109.

Cllfss
ohne

Lit'ör-

llusschllnk

Brannt¬
wein-

ilcin-

hllnd-
lungen

Mineral-

wasser-
llusschllnk

Summe

77?

54

«W

,



192

Polizeiliche Maaß- und Gewichtsrevisionenfanden im Kalenderjahr 1899 421? statt; hierbei wurden
228 Uebertretungen festgestellt.

Technische Maaß- und Gewichtsrevisonenwurden 1620 vorgenommen,wobei 135 Uebertretungen fest¬
gestellt worden sind,

4. Bauwesen und Baupolizei.
» Vaugesuche

Im Jahre 1899/1900 gingen im Ganzen 2096 Vaugesuche gegen 2084 im Vorjahre ein.
Von diesen betrafen acht öffentliche Gebäude, die übrigen Privatbauten. Ihre Zahl und Art ergiebt

sich aus folgender Uebersicht.

Art der Vaugesuche

Wohnhäuser an der Straße .......
hiervon wurden nicht genehmigt ......
An- und Hinterbauten zu Wohnzwecken . . .
Gebäude zu Wirthschaftszwecken (Ställe, Remisen)
Gebäude zu gewerblichen Zwecken .....
von letzteren bedurften der Genehmigung des

Stlldtausschufses ..........
Sonstige bauliche Aenderungen (Auf-, Um-, An¬

bauten lc.)
») umfangreichere ........
b) kleinere ...........

Einfriedigungen ...........
Abbrüche .............

Zahl

Innere Stadt

144
19
2?
36
51

20

238
626

10
20

Außenbezirk

201
23
32
29

139

41

130
386

19

Außer jenen 2096 Bauten wurden genehmigt:
28 bauliche Anlagen zu Regen- und Hauswasserabflüssen;

861 Anschlüsse von Grundstückenan die öffentlichen unterirdischenEntwässerungsanlagen;
122 Erweiterungen solcher Anschlußanlagen;
35 Senkgruben für solche Grundstücke, für die eine vollkommenere Art der Entwässerung nicht

möglich war.

An Bauvolizeigebühren auf Grund des gemäß § 6 des Communalabgabengesetzesvom 14. Juli 1893
erlassenenTarifs wurden vereinnahmt:

1. für baupolizeiliche Genehmigung von Baugesuchen, einschl. der
allgemein stattfindenden Revisionen — .........

2. für die von der Bauvolizeibehörde angeordnetenaußerordentlichen
Revisionen, nach dem Einheitssätzevon 10 M. — .....

3. für Revisionen, welche durch Verschulden des Bauherrn oder seines
Stellvertreters nicht ausführbar gewesen, nach dem Einheitssätze
von 5 M. -- .................

1899 1898/99
32 235 M. 38 935,50 M.

4 255 6 950,-

Einnahme-Reste waren keine vorhanden.

- > » -______25 „_______55,— „
zusammen 36 515 M. 45 940,50 M.

!
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d. Städtische Hochbauverwaltung.

Durch die städtische Hochbauverwaltungkamen im Berichtsjahr 1899/1900 folgende größere Arbeiten
zur Ausführung,

Das frühere Werkstättengebäudeder Düsseldorfer Dampfschifffahrtsgesellschaft am Rathhausufer Nr. 1
wurde zu Verwaltungszweckenumgebaut.

Im Polizeigebäudeam Markt wurde für die Criminalabtheilung ein »holographisches Atelier eingerichtet.
Im Pflegehaus an der Himmelgeisterstraßewurde das Dachgeschoßdes Männer- und Frauenhauses

ausgebaut für zu isolirende Pfleglinge.
Ebendaselbstwurde auf dem Hofe ein massives Häuschen zum Einstellen eines Kciffeebrenners errichtet.

Das Desinfektionshaus des Barcickenkrankenhauses an der Eisenstraße wurde durch einen Anbau vergrößert. Auch
wurde eine weitere Baracke beschafft und aufgestellt. Das zweite Stockwerkder Schule an der Ratingerstraße
wurde mit dem Pflegehause verbunden und zu Pflegehauszweckeneingerichtet.

Der Erweiterungsbau des Realgymnasiums an der Klosterstmße wurde fertiggestellt und nach den
Herbstferienseiner Bestimmung übergeben.

Die Schule an der Lennestraße wurde mit Beginn des neuen Schuljahres in Benutzung genommen."
Mit dem Neubau der Volksschulen an der Aachener- und Ritterstraße wurde begonnen. Beide

Schulgebäude sind so weit gefördert, daß dieselben nach den Herbstferien 1900 bezogen weiden können.
Das Schulgebäude an der Concordiastraße wurde an den städtischen Schwemmkanal angeschlossen.
Mit dem Neubau des Fuhrparks an der Pionierstmße wurde im Juni begonnen. Die Arbeiten

wurden so gefördert, daß derselbe voraussichtlich im Juli 1900 in Benutzung genommen werden kann.
Im Stadttheater wurden zur besseren Entleerung des Parquets die Ausgänge desselbenverlegt und

die Ausgänge an den Haupttreppenhäusern erbreitert.
Die Vernichtungsanstalt am Vogelsangerweg wurde zum I. Oktober fertiggestellt und dem Betrieb

übergeben.
Mit dem äußeren Verputz des Kaisersaales der städtischen Tonhalle wurde begonnen. Die Arbeiten

wurden so gefördert, daß dieselben vor Beginn der Benutzung des Gartens fertiggestelltwaren.
Wegen Durchführung der Graf-Reckestraßedurch die Anstalt Düsselthal wurde mit der Errichtung der

Umwährungsmauern und eines Pförtnerhäuschens begonnen; letzteres für Rechnung der Anstalt Düsselthal.
Mit dem Umbau und der Instandsetzung der Häuser Rathhausufer Nr. 2a und Zollstraße Nr. 4

wurde begonnen.

o. Gewässer, Schleuse« und Deiche.

Gewässer.
Die Reinigung des linken Düsselarmes und seiner Mündung in den Kaiserteich beanspruchte 2776 M.
Für die Reinigung des rechten Düsselarmes wurden 4173 M. aufgewendet; von dieser Summe ent¬

fallen auf die Reinigung der städtischen Brücken, der Düsselüberwölbungin Derendorf und der Bachstrecke in
der Prinz-Georgstraße 3823 M, während die Reinigung der Dussel an der Goltsteinstraße350 M. erforderte.

Die Reinigung der Gitter zur Abhaltung von Unrath von den Zierteichen an der Brücke im Zuge
der Illkobistraße, bei der gegenüber der Kunsthalle belegenen Schleuse der Landskrone sowie an der Wasser¬
straße verursachteeinen Kostenaufwand von 52? M.

Die Beaufsichtigungder Düsselscheide in Geiiesheim erforderte den Betrag von 62 M.
Für die Reinigungdes Kittelbaches wurden 20 M. und für diejenige des Brückenbaches 12 M. verausgabt.
Die Gesammtsummeder Reinigungskostenbeträgt hiernach 7570 M. gegen 9183 M. des Vorjahres.
Außer diesen Reinigungskosten wurde außerordentlichnoch der Betrag von 906 M. aufgewendetfür

die Befestigung der Böschungender Dussel unterhalb der Düsselscheide bei Gerresheim.
25
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Schleusen.
Die Unterhaltung der Schleusen erforderte 33? M. gegen 834 M. im Vorjahre.

Deiche.
Die Unterhaltung des Bilker- und des Stoffeler-Dammes, welche der Stadt obliegt, erheischte eine

Ausgabe von 1072 M. gegen 1309 M. des Vorjahres.
Die Rechnung des Deichverbandes Düsseldorf-Hamm-Volmerswerthschloß, hervorgerufendurch die

inzwischen beendeten Arbeiten zur Verlegungdes Wasserthoresin Hamm, mit einem Vorschusse von 509 M. 31 Pf.
ab, welcher in 1900 aus Etatsmitteln gedeckt wird.

Für Deichvertheidigungszwecke brauchte nichts verausgabt zu werden.
An Beitragen erhob der Deichverband, wie bisher, 20«/« von den Reinerträgen der eingedeichten

Grundstücke und von '/» des Brutto-Nutzungswerthes der eingedeichten Gebäude.
Der Etat für 1899 schloß in Einnahme und Ausgabe mit 6400 M. ab.
Ueber die Regulirung des Kittelbaches wurden mit Rücksicht auf den inzwischen weit vorge¬

schrittenenAusbau der Stadt und deren fernere Entwicklung anderweite Vorschlägeausgearbeitet, über welche
demnächst befunden werden soll.

Das Projekt zur Eindeichung der Stoffeler Niederung wurde von den Betheiligten abgelehnt;
die Angelegenheitwird jedoch weiter bearbeitet.

Nach vielfachen Mühen ist es endlich gelungen, die betheiligtenGrundbesitzer des Hamm'er Drabes zu
einem Deichverbandezu vereinigen. Durch die Herstellung dieses Bcmndeiches würde einer werthvollen, größten-
theils aus Gartenland bestehenden Fläche (zwischendem Aderdmnm, dem Volmerswerther Flügeldeiche und
dem Rheine) von rund 200 Ks, eine durch Winterhochwassernicht beeinträchtigte Bewirthschaftung ermöglicht
und der Hochwasserschutz der Stadt im Süden verstärkt werden. Zu den auf 230 000 M. veranschlagten
Kosten hat die Stadtverordneten-Versammlung am 13. März 1900 einen Beitrag von 100 000 Mark aus
Anlehen bewilligt. Projektstückeund Statutenentwurf liegen den Aufsichtsbehördenzur Herbeiführung der
Allerhöchsten Genehmigung vor.

Das Statut für den neuen Deichverband „Lausward" (Halbinsel des Rheines dicht oberhalb der
Stadt) hat am 9. Oktober 1899 die AllerhöchsteGenehmigung erhalten. Das Deichamt hat sich bereits konstituirt.

Zur Verbesserungdes Hochwasserschutzesbeschloß die Stadtverordneten-Versammlung am 16. Januar
1900 die Verstärkung des Aderdammes durch Erhöhung des Dammes um 70—80 om und Erbreiterung der
Krone um 0,5°—1,25 in und bewilligte die hierzu erforderlichen Kosten mit 8000 M. aus allgemeinenMitteln.
Die Vorarbeiten sind in der Ausführung begriffen.

ä. Denkmäler.

Die Denkmäler wurden eingehenden Besichtigungen unterzogen und vorgefundene Mängel, soweit
angängig, abgestellt.

Eine gründliche Reinigung und demnächstige Fluatirung des Kriegerdenkmals wurde beschlossen und
inzwischen ausgeführt.

Hier ist auch einer seit dem Jahre 1896 schwebenden Angelegenheit, die Errichtung von Denkmälern
für Immermann und Mendelssohn betreffend, zu gedenken.

Im Jahre 1896 bildete sich unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters Lindenmnn ein Komitee,
welches sich zur Aufgabe stellte, zwei um die Hebung der Schauspielkunstund des Musiklebens in hiesiger Stadt
so hochverdientenMännern, dem Landgerichtsrath Immermann und dem Komponisten Felix Mendelssohn-
Bartholdy, Denkmäler zu setzen.

Ein an die Bürgerschaft erlassener Aufruf zur Zeichnung freiwilligerBeiträge fand günstige Aufnahme;
es wurden rund 20 000 M. gezeichnet und eingezahlt. Den noch fehlenden Betrag von 10 800 M. bewilligte
die Stadtverordneten-Versammlung aus allgemeinen Mitteln.
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Die Errichtung der Denkmäler bis zum kommenden Jahre ist gesichert. Die Ausführung liegt in der
Hand des Herrn Professors Clemens Buscher Hierselbst.

Die Standbilder, welche 2,?»—2,8» in hoch sein und in bester Denkmalbroncegegossen werden sollen,
werden in den Nischen an der Westseitedes Stadttheaters, welche von der Stadt zu diesen Zwecken adoptirtweiden, ihre Aufstellung finden,

5. Zas Sicherßeitswesen.

» Allgemeine Polizei-Verwaltung.

Das Exekutivpersonal wurde am 1, Oktober 1899 um zwei Polizeiwachtmeister und acht Pulizei-sergeanten vermehrt.

Am 31. März 1900 waren vorhanden:
2 Polizeiinspektoren,

11 Polizeicommissare,von welchen acht den Polizeibezirksbureaus vorstehen, zwei im Kriminal¬
polizeidienstVerwendung finden und einer die Gewerbepolizeisachen,die Unfallsachen, das
Droschken- und Dienstmannswesen,das Vereinswesen, die Angelegenheiten der politischen Polizei
und der Viehseuchen bearbeitet;

8 Polizeiwachtmeisterfür die Bezirksbureaus,
4 „ „ die Kriminlllabtheilungen,
1 „ „ das Prostitutionswesen,
2 „ „ Unfall- und Gewerbepolizeisachen,
6 „ „ den Nachtdienst,
1 „ „ das Commllndo-Bureau,

206 Polizeisergeanten,davon:

Reviersergeanten ............. 38
Plltromllensergeanten (Tag und Nacht wechselnd) . . 141
Kriminlllpolizeisergeanten .......... 9
Sergeanten für das Prostitutionswesen...... 4

„ „ Gewerbepolizeisachen ...... 4
„ „ den Hlluptbahnhof....... 3
„ „ das Commandobüreau ...... 2

„ „ die berittene Abtheilung . . . . .____5
Summe 206 Polizeisergeanten.

Personalien.

Während des Berichtsjahres 1899/1900 sind aus ihren Stellen ausgeschieden:
Commissare Wachtmeister Sergeanten

1. durch Tod ................ 1 3
2. freiwillig ................ — — 19
3. in Folge Beförderung zum Polizeiwachtmeister .... — — 2
4. durch Pensionirung ............. — — 4
5. durch Entlassung .............. — — -^

Es waren erkrankt während des Berichtsjahres:

1. Polizeiwachtmeister .............. 4 an zusammen 2? Tagen
2. Polizeisergeanten ...............163 „ „ 1476 „

25*
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Erlaß von Polizeiverordnungen.

Im Berichtsjahre wurden folgende Polizeiveroidnnngen erlassen:
1. Polizeiuerordnung über den Betrieb der Straßenbahnen der Stadt Düsseldorf vom 2.

September 1899,
2. Polizeiuerordnung betr, das Maskiren auf öffentlichen Straßen, Wegen und Platzen vom

30. Januar 1900,
3. Polizeiverordnung bett, die Höhe und Ladehöhe der Fuhrwerke vom 24. Februar 1900.

Paßpolizei.
Es wurden ausgefertigt 1898 1899

1. Gewerbelegitimationskarten . 719 696
2. Wandeigewerbescheine. . . 516 482

Srandentschäoigungen.

Soweit zur polizeilichen Kenntniß kam, wurden seitens der Rheinischen Provinzial-Feuer-Societat in elf
Brandfiillen 367 M. und seitens der Privatversichemugsanstaltenin 763 Brandfiillen 292 374 M. Enschädigung
bezahlt. Die höchste Entschädigungwar 188 232 M.

Mobilar- und Waarenversicherungsanträge
wurden mit Einschluß der Prolongationen 7076 genehmigt mit einer Versicherungssumme von rund 153 832 195 M.

Gerichtliche Polizei.
Zur Anzeige kamen: 1898 1899

1. Fälle von Mord....... 3 —
2. „ „ Mordversuche ..... 1 2
3. „ „ Todtschlag...... 3 1
4. „ „ Kindesmord..... 2 —
5. „ „ Körperverletzung .... 742 788
6. „ „ Sittlichkeitsverbrechen . . 112 85
7. „ „ Diebstahl...... 1421 1420
8. „ „ Einbruchsdiebstllhl ... 216 310
9. „ „ Straßenraub ....'. 10 5

10. „ „ Betrug....... 428 388
11. „ „ Brandstiftung..... 5 6
12. „ „ Falschmünzereiund Verbrei¬

tung falscher Münzen ..... 16 —
Summe 2959 3005

Es kamen vor:
Selbstmorde . ......... 17 36
Unglücksfällemit tödtlichem Ausgange . . 88 84
darunter im Fabrikbetrieb ...... 14 11

Kicherheitspolizei.
Im Jahre 1899 wurden als Landstreicherund Bettler angehalten 358 Personen.

Hiervon wurden verurtheilt ...... 274 Personen
Hiervon wurden freigesprochen .....84 „
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Von den gerichtlich Verurtheilten wurden der Landespolizeibehördezur Unterbringung in ein Arbeits¬
haus überwiesen:

2,. männliche Personen .......... 5
d, weibliche Personen .......... —

Bei 2649 Revisionen von neun Herbergen wurden Bettler und Landstreicher vorgefunden 411 gegen
279 im Vorjahre.

Polizei-Uebertrewngen.

Nach dem Strafregister der Polizeibehördekamen wegen Polizei-Uebertretungen
zur Anzeige und Bestrafung: 1898 1899
^ , 14 623 20 529
Personen.

Dazu treten die wegen Schulversäumniß zur Bestrafung Ueberwiesenenmit 5 549 517?
Hiernach ist die Gesammtzahl der vorgekommenen Bestrafungen 20 172 25 706

Personen,

Die Gesammtsummeder durch polizeiliche Straf«erfügung festgestellten und der Stadtkasse überwicsenen
Geldstrafen betragt einschließlich der Reste aus den Vorjahren: 59 643 M. gegen 46 960 M. 82 Pf.
im Vorjahre.

Hiervon gingen ein: ^""" 18^
38 806,0? M. 50 219,75 M.

Mittelst polizeilicherStrafverfügungen festgesetzte Haftstrafen kamen zur Vollstreckung: 1568 mit zu¬
sammen 226? Tagen.

Gegen polizeiliche Strafverfügungen wurde von 25 706 Strafsachen in 642 Fällen auf gerichtliche
Entscheidungangetragen, mithin bei 2,»«/« derselben gegen 2,»»/« von 20 172 Strafsachen für den gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

In Folge erhobenen Einspruchs wurden:
a) diesseits zurückgezogen: 48? Strafverfolgungen,
b) vom Schöffengericht freigesprochen:120 Personen.

In Zwangserziehung wurden untergebracht: 1898
a) Kinder unter 12 Jahren ... 5
d) Jugendliche Personen von 12 bis

18 Jahren ........ 10

Schulversiiumnisse.

Zwangsweise Zuführungen zur Schule fanden statt:

1899
8

11

1898
620

1899
43?

Gefangenen-Transporte.

Nach auswärtigen Gerichten, Gefängnissenund Erziehungsanstalten:
1898 ..... 510 Gefangene
1899 532

KW

^
GM



i

R»»8«!

WM

^1

»

!

198

Außerdem wurden innerhalb des Stadtbezirks mit Einschluß der nach dem Polizeigewahrsam Be¬
förderten trcmsportirt: 1898 1899

männliche ...................... 2495 3971
(darunter 44? Ueberführungen aus dem Gefängnisse Academiestraße in das
Zellengefängniß Derendorf und umgekehrt)

weibliche ...................... 211 563
Summe 2706 4534

Im Polizeigefängniß verbüßten ihre Strafen:
1898 1899

Männer ........... 2950 3372
Weiber .......... . 493 63?

zusammen 3443 4009
durchschnittlich den Tag:

Männer ........... 8 9
Weiber ........ . . . 1 2

Summe 9 II

Zahl der Verpflegungstage 1898 1899
1. Für Rechnung des Staates .... 28? 366
2. „ „ der Gemeinde

a) wegen Schulversäumniß.... 231 1??
b) wegen sonstiger Uebertretungen . . 299? 3463

3. Für Rechnung anderer Behörden . . 251 184
Summe der Verpflegungstage 3?66 4190

In die Polizeigewahrsame wurden eingeliefert:
1898 1899

a) männliche Personen .... 5925 9468
d) weibliche „ . . . . 1167 10?4

Summe 7092 10 542
durchschnittlich pro Tag 16 26 Männer

„ „ „ 4 3 Weiber.

d. Me Feuerwehr.

I. Organisation der Feuerwehr.

^. Berufs-Feuerwehr.

Am 1. Juli 1899 waren 25 Jahre verflossen, seit Düsseldorf in die Reihe der Städte mit einer
technisch ausgebildeten, besoldetenBerufsfeuerwehr getreten ist.

Aus diesem Anlaß wurde an genanntemTage ein feierlicher Appell der Wehr abgehalten und auf die
Bedeutung des Tages hingewiesen.Aus der Bürgerschaft hatte sich ein Ausschuß gebildet, welcher neben fest¬
licher Begehung des Iubeltages durch Sammlung von Beiträgen für den Fonds der Pensionsanstaltder
städtischen Berufs-Feuerwehr thätig war und diefcr eine Summe von 4432 Mark überwies.

V
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V

Bis zum Jahre 1826 wurde das Feuerlöschwesen hiesiger Stadt durch die „Allgemeine Feuerordnung"
für das Herzogthum Berg geregelt. Es war ein Brandcorps vorhanden, welches sich aus dem Stäbe,
19 Spritzenvorstehern, 141 Brandleuten und 2 Spritzen-Fuhrleuten zusammensetzte.

Am 20. September 1826 wurde eine neue Feuerlösch-Ordnung für die Sammtgemeinde Düsseldorf
erlassen, durch welche bestimmt ward, daß die Handhabung der Feuerlösch-Ordnungund die Leitung derLösch-
anstalt von einem besonderen,hierfür niedergesetzten Brandrathe zu erfolgen hatte.

Diese Feuerlösch-Ordnungwurde dann am 28. August 1844 und am 23. Dezember 1871 Aenderungen
unterworfen, bezw. durch neue Ordnungen ersetzt.

Mit der Ausdehnung und dem Anwachsen der Stadt und der damit verbundenen fortschreitenden
Entwickelungauf allen Gebieten trat die Nothwendigkeithervor, auch bei bem Feuerlöschwesen eine den Anfor¬
derungen der Neuzeit entsprechende durchgreifende Aenderungvorzunehmenund so wurde denn am 1 Juli 1874
eine Berufs-Feuerwehr in Starke von einem Feldwebel, vier Oberfeuerwehrmännernund 24 Feuerwehrmännern
errichtet und deren spezielle Leitung und Beaufsichtigungeinem Brandmeister übertragen.

In Folge verschiedener Verstärkungen bestand diese Berufsfeuerwehram 31. März 1900 aus:
einem Brandmeister, 3 Feldwebeln, 8 Oberfeuerwehrmännern,einem Maschinisten,2 Telegraphisten,
50 Feuerwehrmännern und 8 Fahrern, zusammen aus 73 Personen.

Diese 73 Personen sind auf 3 Feuerwehrdepots vertheilt und zwar sind stationirt:
a) im Depot I, Hüttenstraße, Hauptdepot:

ein Brandmeister, ein Feldwebel, 6 Oberfeuerwehrmänner, ein Maschinist, 2 Telegraphisten,
22 Feuerwehrmänner und 3 Fahrer,

d) im Depot II, Academiestraße:
ein Feldwebel, 2 Oberfeuerwehrmänner,15 Feuerwehrmänner und 3 Fahrer,

o) im Depot III, Nordstraße:
ein Feldwebel, 13 Feuerwehrmänner und 2 Fahrer.

Während des Berichtsjahres schieden aus 5 Feuerwehrmänner, welche durch Neueintretende er¬
setzt wurden.

Erkrankungen kamen bei 2? Feuerwehrmännern vor.
Der Fonds der Penstonskassefür die Mannschaften der Berufsfeuerwehr ist im Jahre 1899 durch die

Eingangs erwähnte Sammlung, die laufenden Beiträge der Stadt und die eingegangenen Zinsen auf die Summe
von 46 743 M. gestiegen.

Zur Ausbildung der Mannschaften der Berufsfeuerwehr im Feuerlösch- und Rettungsdienst wurden
wöchentlich drei Uebungen in den drei Depots abgehalten. Außerdem fanden dreimal wöchentlich Instruktionen
statt. Diese Instruktionen, welche an der Hand des für die städtische Berufsfeuerwehr angefertigten Katechismus
über den Feuerwehrdiensterfolgten, betrafen den Dienst des Feuerwehrmannes im Allgemeinen,den Nachtdienst,
die Behandlung und die Benutzung der Feuerlöschgeräthe:c. Außerdem wurden die Mannschaften im Tele¬
graphiren und im Samariterdienst ausgebildet.

Von den 7 Gespannen der Feuerwehr mit zusammen 14 Pferden sind 6 Pferde im Haupt-Depot,
4 Pferde im Depot Akademiestraßeund 4 Pferde im Depot Nordstraße eingestellt.

L. Reserve-Feuerwehr.
Neben der Berufs-Feuerwehr besteht noch eine freiwillige Reserve-Feuerwehr,welche in 5 Abtheilungen

gegliedert und eine Stärke von 10 Führern und 85 Mann hat. Außerdem bestehen für die Außenorte 8 je
6 Mann starke Brandcorps, welche mit 8 Spritzen und 5 Schlauchwagen nebst Zubehör ausgerüstet sind.

Mit den einzelnen Abtheilungen bezw. Brandcorps wurden vierteljährlicheUebungen abgehalten,

W«
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II. Leuerlösch Ginnchtungen.

1, Die Zahl der Feuermeldestellenhat sich um 6 elektrische öffentliche und 1 elektrische private Melde¬
stelle vermehrt.

Es sind jetzt vorhanden:
I. elektrische Feuermeldestellen(System Siemens H Halste)

a) öffentliche ........... 74
t>) private, dem Publikum nicht zugängliche . 13

zusammen 87 elektrische Feuermeldestellen.

Diese automatischenFeuermelder „System Siemens & Halste" befinden sich außerhalb der Gebäude
in hierfür ausgehauenen Mauernischen.

Wenn auch diese Feuermeldeeinrichtungmehr wie jede andere, Gelegenheitzu muthwilligenAlarmirungen
bietet, — während des Berichtsjahres wurde die Feuerwehr in 16 Fällen muthwillig alarmirt; in einem Falle
konnte der Thäter zur gerichtlichen Bestrafung herangezogenweiden — so hat dieselbe sich doch bis jetzt sehr
gut bewährt.

II. telephonische Meldestellen wie im Vorjahre 8.

2. Feuerlöschgerätheund Spritzenhäuser.

Bei den Feuerlöschgeräthen beschränktensich die Neubeschaffungen auf Ersatz der abgängig gewordenen Gerüche.
Die Zahl der Spritzenhäuser blieb unverändert. Dieselbe beträgt 10.
Für die Zwecke der Feuerwehr können 1403 öffentliche Hydranten benutzt werden.

Außerdem befinden sich in den meisten größeren Fabriken und Werken :c. eine größere Anzahl privater
Hydranten zu Feuerlöschzwecken.

Zur Erleichterung der Auffindung der Hydranten, die in den größeren hiesigen Werken und Gebäuden
sich befinden, sind genaue Grundrißpläne dieser Gebäude und Werke unter Ginzeichnungder bezüglichen Feuer¬
löscheinrichtung angefertigt, in Buchform vereinigt und auf jedem Depot in mehreren Exemplaren niedergelegt.
Auf jedem ausrückenden Wagen befindet sich ein solches Planbuch, dessen Inhalt durch fortlaufendeInstruktionen
den Mannschaften genau bekannt ist. Diese Neueinrichtung hat sich sehr gut bewährt, zumal immer darauf
geachtet wird, daß die Planbücher stets auf dem Laufenden erhalten werden.

Sämmtliche Mannschaften sind im Radfahren ausgebildet. Es sind 6 Räder vorhanden, welche zum
Melde- und Ordonnanz-Dienst Verwendung finden. Es ist ferner die Ginrichtung getroffen, daß sofort nach
erfolgter Alarmirung ein Radfahrer dem ersten ausrückenden Wagen vorausfährt zur Melde- bezw. Brandstelle,
sich über Lage des Brandes unterrichtet und dem Führer des ersten ankommenden Wagens sofort seine Angaben
macht. Eine nicht unwesentliche Zeitersparniß bei der Befehlsertheilung wird hierdurch erzielt,

m. Statistik der Zründe.

1. Die Zahl der Brände betrug in diesem Jahre 731 gegen 715, die der Alarmirungen bezw.
Fcuermeldungen 785 gegen 762 im Vorjahre.

Von den Bränden waren wirkliche Schadenfeuer ............... 547
Feuer, welche keinen oder nur unerheblichenSchaden verursachten ......... 184
Gas- und Wasserrohrbrüche,sowie sonstige Veranlassungen waren in ........ 34
blinder Lärm in....................... . 20

Fällen die Ursache der Alarmirungen bezw. Feuermeldungen. Summe 785
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Die Alarmirungen bezw. Feuermeldungen erfolgten:
») telegraphisch in .....188 Fällen
d) telephonisch in .....58 „
«) mündlich in......75 „

zusammen in 321 Fällen.
Nach Löschung des Feuers durch die

Einwohner selbst gingen bei der
Polizeiverwaltung Meldungen
ein in......... 464

Summe 785 Alarmirungen bezw. Feuermeldungen.

2. Von den Bränden wurden gelöscht:
a) unter Zuziehung einzelner Abtheilungen der Reserve-Feuerwehr . . II
d) von der Verufs-Feuerwehr allein ........... 232
o) von einzelnen Mannschaftenmit einem Führer ....... 42
ä) durch die Einwohner selbst ............. 446

zusammen 731 Brände.
3. Die Feuer betrafen:

1. Fabrik-Etablissements in ...... 21 Fällen
2. Wohnhäuser in ......... 2 „
3. Zimmer, Mobilien, Kleider, Wäsche lc. in. 492 „
4. Scheunen, Stauungen, Schuppen in. . . 10 „
5. Werkstätten in .......... 8 „
6. Läden, Waaren und Lager in ..... 48 „
7. Keller in........... 20 „
8. Balken, Decken, Fachwände, Treppen, Fuß¬

böden in ........... 50 „
9. Ofenrohre, Schornsteine,Räucherkammernin 68 „

10. Dachstühle in .......... 12 „
zusammen 731 Brände

vertheilen sich den Monaten nach in folgender Weife:
groß Mittel klein Summe

1899 April . . — 4 43 47
Mai . . — 2 49 51
Juni . . — 3 13 16
Juli . . 2 5 39 46
August . 2 6 40 48
September — 3 23 26
Oktober . 1 6 73 80
November — 3 70 73
Dezember — 5 96 101

1900 Januar . — 2 85 87
Februar . — 1 74 75
März. . — 4 77 81

zusammen 5 44 682 731 Brände,
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nach den Wochentagen:
auf Montage entfallen 102 Brände

>

„ Dienstage „ 110 ,/
„ Mittwoche „ 115 „
„ Donnerstage „ 93 „
„ Freitage 86 „
„ Samstage „ 115 „
„ Sonntage „ 110 »

50 Brände
. 164 „
. 201 „
. 316 „

zusammen 731 Brände.

5. Die Brände entfallen auf die Zeit von

a) Mitternacht 12 Uhr bis Morgens 6 Uhr
d) Morgens 6 Uhr bis Mittags 12 Uhr .
e) Mittags 12 Uhr bis Abends 6 Uhr .
ä) Abends 6 Uhr bis Mitternacht 12 Uhr

zufammen 731 Brände.

6. Die Großfeuer betrafen:

a) die Fabrik der Firma „DüsseldorferChamotte-und Tiegelwerke, vorm. P. I, Schorn & Bourdois",
Aktiengesellschaft, LouisenstraßeNr. 127;

d) die Fabrik der Firma „Düsseldorfer Eisenbahnbedarfvorm. Carl Weyer & Cie.", Aktiengesell¬
schaft, Cölnerstraße Nr. 170;

o) Strohlager des KöniglichenProviantamtes, Fürstenwall- und Neußerstraßenecke;
ä) nochmals die Fabrik der Firma „Düsseldorfer Eisenbahnbedarf vorm. Carl Weyer & Cie.",

Aktiengesellschaft, Cölnerstraße Nr. 170;
e) das Landgut „Volkardy" in der Bürgermeisterei Rath.

Die Feuerwehr rückte auf besonderes Ersuchen dahin ab.

7. Die Entstehungsuisachender Brände waren folgende:

in 68 Fällen Explosion von Petroleum, Gas und Spiritus;
unvorsichtiges Umgehen mit Licht, Streichhölzern,brennendenCigarren und Feuerwerk;
Undichtigkeit, Verstopfung und ungenügende Reinigung der Schornsteine;
Flugfeuer;
fehlerhafte bauliche Anlagen;
Feueiungsanlllgen;
Beleuchtungsanlagen;
Selbstentzündung;
elektrische Anlagen;
Blitzstrahl;
Ueberkochen von Fett, Oel, Lack lc.;
vorsätzliche Brandstiftung;
fahrlässigeBrandstiftung;
blieb die Entstehungsursacheunbekannt,

zusammen 731 Brände.

«
»/ 63 »,
,» 2
// 26
,/ 7 „
,/ 2 »
,l 2 „
,/ 10 „
,/ 2 ',
„ 18 „
// 1 „
„ 2
" 149



203

IV. Leuerwachen.

An Feuerwachen wurden im Laufe des Jahres gestellt:
1. im Hauptdepot Hüttenstmße:

2,) Depotwache täglich 1 Mann .................. 365
b) Telegraphenwachetäglich 1 Mann ................ 365

2. im Feuerwehrdepot Academiestraßetäglich 1 Mann ........... 365
3. „ „ Nordstraße täglich 1 Mann............. 365
4. im Stadttheater:

a) das ganze Jahr hindurch täglich 2 Mann............. 730
d) während der Wintersaison zu den Vorstellungen als Bühnenwachc noch weitere

5 Mann....................... 1215
5. in der städtischen Tonhalle während der Concerte lc. durchschnittlich 4 Mann . . . 446
6. im Apollo-Theater:

5 Wachen 5 5 Mann.................. 25
22 „ 5 4 „ .................. 88
95 „ 5 3 „.................. 285 398

7. im Circus Carre 82 Wachen K 4 Mann............... 328
8. im Kölner Hänneschen-Theater (Millowitsch) 63 Wachen a 4 Mann ...... 252
9. in der Synagoge 3 Wachen a 2 Mann............... 6

10. im Breidenbacher Hof 3 Wachen ö, 2 Mann............. 6
11. auf dem Schützenplatze des St. Sebastianus-SchützenvereinsDüsseldorf, 3 Wachenä 6 Mann 18
12. desgl. Derendorf 3 Wachen ä 3 Mann............... 9
13. „ Oberbilk 6 „ 5 3 „ ............... 18
14. im städtischen Hafen 365 Wachen ö, 4 Mann ............ . 1460

Feuerwachen gegen 5121 im Vorjahre.
zusammen 6346

V. Aechnungs-Ergejmisse.

Gegenstand

Einnahmen.

1. Miethzins für Wohnungen:c.................
2. Für Anfertigung von Utensilien :c. sowie für Gestellung von Brandwachen . .
3. Insgemein ......................

zusammen
Ausgaben.

1. Gehälter und persönliche Ausgaben .............
2. Sächliche Ausgaben ...................
3. Insgemein ....................' . .

zusammen
Demnach betrug das Bedürfniß ................

1898/99
M.

3 556
34 809

51
38416

71002
46 011

11?
117 130
78714

1899
M.

5 418
32 676

323
3841?

103 350
58 931

879
163 160
124 743

Die wesentliche Erhöhung der persönlichen Ausgaben rührt hauptsächlich von der im Vorberichte S. 15?
erwähnten Verstärkung der Feuerwehr um 12 Mann her.

26*
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In obigen Ausgcibebeträgensind nicht Inbegriffen die Zinsen der Bau- und Ginrichtungskosten des
Haupt-Depots an der Hüttenstraße, sowie des Kaufpreises und der Einrichtungskostender Depots an der
Academie- uud an der Nordstraße und des Steigerhauses. Ferner sind nicht inbegriffen die Zinsen des AN'
lagekapitals der Feuerlöschgeratheund die Kosten der Unterhaltung der Gebäude

Die für Löschgeräthe aufgewendetenin obigem inbegriffenenKosten betrugen:
1897/98 1898/99 1899
5302 M, 4375 M. 7599 M,

6. Meleuchtungswesen.
Gaswerk.

Schon im Jahre 1866 erbaute die Stadt eine städtische Gasanstalt. Dieselbe lag im Süden der
Stadt und wurde schon 1873 erweitert. Sie genügte einer Iahreserzeugung von 7 Millionen odm. Im
Jahre 1890 wurde eine neue Anstalt im Osten der Stadt erbaut und in dem folgenden Jahre vollendet.
1897 wurde eine Erweiterung der neuen Anstalt mit 1760 000 M. Kosten beschlossen, deren Vollendung zum
Jahre 1901 zu erwarten ist. Das neue Werk besitzt eine Leistungsfähigkeit von ca. 25 Millionen odm
Iahreserzeugung, Das alte Werk ist aufgelassenund wird der Vermogensverwaltung überwiesen.

Im Jahre 1899/1900 betrug die Gaserzeugung . . 16 008 600 odm
Der Gasvorrath am Jahresanfänge war .... 35900 „
Die Gesammtmengean verfügbarem Gas war somit . 16 044 500 odm
Der Bestand am Jahresschlüssewar ...... 44600 „
Mithin betrug die Gesammtabgabe pro 1899 ... 15 999 900 odm
Dieselbe hatte im Jahre 1898/99 betragen . . . 14 624 280 „

Folglich war die Zunahme im Jahre 1899 1 375 620 odm
— 9,4i°/« gegen 1,?8°/« Zunahme im Vorjahr.

Wie alljährlich war die Erzeugung am stärksten im Dezember (2117 200 odm), am kleinsten im
Juni (757 900 odm).

Uachweis der Gasabgabe.

1. Gasverbrauch der Privatconsumenten: 1899 1898/99
a) an Leuchtgas ....... 6 635 816 odm 6 259 367 odm
d) an Kraft-, Heiz- und Kochgas . 6 616 265 .. 5 650 584 „

13 252 081 odm 11909 951 odm
2. Kostenfteie Abgabe für Straßenbeleuchtung .... 142164? „ 1410225 „
3. Selbstverbrauch ............. 198739 „ 165601 „
4. Verluste ............... 1127 433 „ 1138 503 „

Summe 15 999 900 odm 14 624 280 odm.

Die Gasllbgllbe betrug somit in Prozenten der Gesammtabgabe:
1. Für Privatconsum: 1899/1900 1898/99 1897/98 1896/97 1895/96

a) Leuchtgas .....41,«°/° 42,8«°/° 42,58°/° 41,°«°/° 44,i?°/°
d) Heiz- und Kraftgas . . 41,»» „ 38,«4 „ 34,i5 „ 32,3« „ 29,27 „

2. Für Straßenbeleuchtung . . . 8,88 „ 9,«< „ 13,82 „ 16,«» „ 17,32 „
3. „ Selbstverbrauch .... 1,24 „ 1,i3 „ 1,«9 „ 1,82 „ 1,?4 „
4. Verluste ....... 7,°» „ ?,?» „ ?,?« „ 7,«3 „ ?,«« „

Summe 100 °/° 100 °/° 100 °/° 100 °/° 100 °/°
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Interessant ist, daß der Bezug von Heiz- und Kraftgas ständig zunimmt. Dieser Verbrauch hat jenen
an Leuchtgas im Privatkonsum erreicht.

Die stärkste Gasabgabe pro Tag (von 24 Stunden) fand statt am 14. Dezember und betrug
79 000 odm gleich ^202 der Gesammtabgabe. Im Vorjahre war der 31. Dezember der Tag der stärksten
Abgabe (^203) gewesen.

Die geringste Gasabgabe pro Tag war am 11. Juni und betrug 18 000 odm.

Die durchschnittliche Tagesabgllbe betrug:
1899 . . . 43 835 odm
1898/99 . . . 40 066 »
1897/98 . . . 39 366 „
1896/9? . . . . 36655 „
1895/96 . . . 33 695 "

Kohlewerbrauch.

Zur Gaserzeugung wurden 53 502 290 1:^ westfälische Gaskohlen verwendet.
Aus 100 1:^ Kohlen wurden im Durchschnitt 29,92 odm Gas gewonnen, gegen 30,2« «Km im Vorjahre.
Die verwendeten Gaskohlen kosteten im Durchschnitt pro 1000 K3 frei Gasanstalt 13 M. 15 Pf.

(1898/99:12 M. 90 Pf., 1897/98:12 M. 84 Pf.)

Leistung der Aewrtenöfen.

Die Gesammtsummeder Ofentage pro 1899 betrug ......... 8 283
„ „ „ Retortentage .............7454?
„ „ „ Retortenllldungen ............351279

Pro Retorte und Tag ergiebt sich im Jahresdurchschnitt eine Gaserzeugung von 214,?4 odm (im
Vorjahre 218,« 4 odm).

Die durchschnittliche Kohlenladungpro Retorte und Tag betrug 71?,?» ^ (im Vorjahre 722,49 1^). —
Im Dezember, dem stärkstenBetriebsmonate (Gaserzeugung 2117 200 odm), waren 38 Oefen mit 342 Re¬
torten zu gleicher Zeit im Feuer, — Die Gesammtzahl der Betriebsarbeiterschichten ö, 12 Stunden (ausschließlich
Gasmeister und Maschinisten,jedoch einschließlich der Cokefahrer) war 23 256. — Es ergiebt sich eine durch¬
schnittliche Gaserzeugung pro Albeiterschicht von 688,3« odm gegen 688,4» odm des Vorjahres, bezw. 634,3» odm
im Jahre 1897/98.

CoKe.

An Coke wurden im Jahre 1899/1900 36 821755 K3 -- 68,82«/» vom Gewicht der vergasten
Kohlen gewonnen (Vorjahr 68,44"/»). Zu dem Gesammtgewinne kommt ein Bestand am Jahresanfang von
2 700 000 K3, so daß zusammen 39 521755 K3 verfügbar waren. Da der Bestand am Jahresschlüsse
40 000 KF betrug, war die Gesammtabgabe 39481755 Kß.

Dieselbe wird nachgewiesen:
1. Durch den Selbstverbrauch:

a) zur Retortenfeuerung......8 570 605 ^
d) zu sonstigen Zwecken ..... 251650 „

zusammen 8 822 255 K3
2. durch den Verkauf ....... 30 659 500 „

Summe wie vor 39 481 755 Kß.

fWV
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Die Retortenfeuemng beanspruchte sonach 23,2? "/« des Gesammt-Coke-Gewinnes. Zur Vergasung
von 100 Kß Kohlen waren 16,»2 (im Vorjahre 14,»? K^) Cokc und zur Erzeugung von 100 obin Gas
53,5 4 K^ (im Vorjahre 47,48 1:^) Coke erforderlich. Der Theil der Cokeerzeugung,welcher nach Abzug der
zur Retortenfeuerung verwendeten Menge übrig blieb, betrug somit 52,30°/« der vergasten Kohlen.

Der Cokeverkaufergab durchschnittlichpro 1000 ^ 12 M. 45 Pf. gegen 12 M. 18 Pf. bezw.
11 M. 59 Pf. in den beiden Vorjahren. Der Ortsabsatz betrug 51,«i °/« (in den Vorjahren 45,2«°/« bezw.
48,«2 °/«) des Gesammtverkllufs. Der Absatz an zerkleinerterCoke betrug im Jahre 1899/1900 -- 19,84"/«
des Gesammtverkllufs.

Theer.

An Theer wurden im Jahre 1899/1900 2 231751 K3 ^ 4,,?°/« vom Gewicht der vergasten
Kohlen gewonnen. Der Bestand am Jahresanfang war außerdem 660 000 Kss, jener am Jahresschlüsse
258 000 Kß, die Gesammtabgabe betrug sonach 2 633 751 Kx, von welchen 2840 ^ selbst verbraucht,
2 630911 K3 verkauft wurden.

Der Thecrverkauf ergab im Durchschnitt pro 1000 K^ 24 M, 2? Pf. (1898/99 25 M. 82 Pf.,
1897/98 39 M. 09 Pf.)

Ammmruckumsser.

Aus dem gewonnenen Ammoniakwasser wurden 470 832 KA schwefelsaures Ammoniak hergestellt.
Der Gewinn von 1000 ^ vergaster Kohlen betrug daher 8,8« K^

1898/99 . . . ......8,4i „
1897/98 ......... 8,»« „
1896/9? .........8— „
1895/96 ......... 8,«° „

Der durchschnittliche Verkaufspreis betrug 20 M, 02 Pf. pro 100 Kx.
(1898/99: 1? M. 58 Pf., 1897/98: 15 M. 86 Pf.)

Allgemeines.
Am Jahresschlüssebetrug die Zahl

der aufgestelltenGasmesser 12 394 gegen 10 923 des Vorjahres also Zugang 1471
„ Privlltconsumenten 8 406 „ 7 706 „ „ „ „ 700
„ Straßenlaternen 4 332 „ 4 069 „ „ „ „ 263

Von letzteren brannten 175? als Nachtlaternen und 2575 als Abendlaternen (bis 12 Uhr).
Die Nachtlaternen hatten je 3861,? 5 Vrennstunden
„ Abendlaternen „ „ 1818,2 8 „

Von den in Betrieb befindlichen12 394 Gasmessern sind:
Eigenthum des Gaswerks . . . . 12 34? Stück mit 163 203 Gasmesserflammen

„ der Privlltconsumenten 4? „ „ 6 840_______^
Summe 12 394 Stück mit 170 043 Gasmesserflammen.

Am Schlüsse des vorigen Jahres betrug die Länge der Hauptleitungen .....181 553 iu
Hinzu kommen in 1899/1900 .................^ 7 882 „

folglich Länge am Jahresschlüsse 189 435 m
zu übertragen 189 435 m
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Uebertrag 189 435 m
Die Privat- und Laternenzuleitungenbetrugen am Jahresanfang . . . 90 306 m
Hinzu kommen in 1899/1900 ..............5 926 „

zusammen 96 232 „
mithin Gesammtlänge der Rohrleitungen 285 66? m

— 285,6«? ^m.
In den öffentlichenLeitungen befinden sich 612 Wassertöpfe, in den Privatleitungen 110 Stück,

zusammen 722 Stück.
Die 189 435 m Hauptleitungen hatten eine lichte Weite von 40—900 mm. Unter andern weisen

die 80 mm Leitungen eine Länge von 4? 546 in, die 100 mm Leitungen eine solche von 15 806 m, jene zu
125 mm eine solche von 45 410 m, jene zu 150 mm eine solche von 19 051 m, jene von 200 mm eine solche
von 15 460 m auf. 900 mm Rohre liegen in einer Länge von 1549 m. Der cubische Inhalt des Rohrnetzes
ist 6533 oum.

Finanzielles.

Die Rechnungsresultatedes Gaswerks stellen sich nach

Einnahme.
Gasuhrmiethe (nach Abzug der Unterhaltungskosten) . . .
Gasverbrauch von Privaten ...........
Für verkaufte Coke ..............
Für verkauftenTheer .............
Für verkauftes Ammoniak ............
Für verkaufte ausgebrauchte Reinigungsmasse......
, zusammen

Ausgabe.
Kuhlen ..................
Löhne der Betriebsarbeiter ...........
Dllmpfmaschinenbetrieb.............
Oefenunterhaltung ..............
Reinigungsmaterilll .... - .........
Lllternenwärterlöhne und Unterhaltung der Straßenlaternen .
An die Stadtkasse zur Wiederherstellungder Straßen . . .
Unterhaltung des Rohrnetzes ...........
Unterhaltung der Gebäude und Apparate .......
Unterhaltung der Betriebsutensilicn .........
Gehälter .................
Pension .................
Rabatt ..................
Büreaubedürfnisse ..............
Steuern und Versicherungsbeiträge .........
Insgemein .................

zusammen
Mithin Gewinn am Betriebe

zu übertragen 769 829 854 652

ch der Bilanz wie folgt:
1898/99 1899

M. M. M. M.
19 840 21812

1 437 075 1 571 237
284 570 333 051
47192 52 239
54 229 75175

8610 6 475
185 1516 2 059 989

624198 711896
104 281 116 526

10 426 16 353
33 653 17 818
15 886 13 638
97 856 106 092
24 000 24 000
16 898 34 09?

8 763 11973
41782 39 283
37 779 45 612

1500 1500
21810 20 554

5 562 5 505
13 416 15114
23 87? 25 376

l 081 68? 1 205 33?
769 829 854 652

°WU
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1898/99 1899
M M. M. M,

Uebertrag 769 829 854 652
Dazu Gewinn auf Magazin- und Werkstatt-Conto .... 6269 8726
Erlös aus dem Abbruch der alten Gasbehälter und Apparate 21 050 2? 319______________ —

Ergiebt einen wirklichen Gewinn von 79? 148 863 378

Der Gewinn wurde verwendet:

«,) zur Zinsenzahlung ............ 78 396 86 720
b) zur ordentlichenSchuldentilgung ........ 52 605 54183
o) zur Werthabschreibung von Mobilai und Versuchsapparaten 363 572
ä) zur Stadtkasse abgeführt .......... 200 000 300 000

331364 441475

Weiterer Ueberschuß 465 784 421 903
Von demselbenwurden

a) zur gänzlichen Abschreibung der Erweiterungsbauten
verwendet ............... 147153 149095

b) dem Neserve-Gewinn-Contozugeführt ...... 67 395 214 548 65 81? 214 9l2
Mithin zur Verfügung bleibender Ueberschuß 251 236 206 991

Der Selbstkostenpreis des zur Straßenbeleuchtung verwendeten Gases betrug 1898/99 98 716 M,
1899/1900 99 515 M

Die Erzeugungskostenfür 1 «Kru Gas betrugen pro 1899/1900 7,2?b Pf. gegen ?,„? Pf. im Vorjahre.

Der Vortrag des Baukontos betrug am 1. April 1899 in Uebereinstimmung mit der Bilanz 1 375 389 M.
Hinzu kamen an Erweiterungen in 1899/1900 ............____ 355 768 „

zusammen 1731157 M.
Abschreibungen in 1899/1900

etatsmäßige Abschreibung ............ 54183 M.
außerordentlicheAbschreibung ........... 149 095 „

Die Hälfte des Gewinn-Ueberschusses aus 1898/99 . . . 125 618 „ 328 896 „

Bleibt Vortrug des Vaucontos am 1. April 1900 in Uebereinstimmung mit der Bilanz___ 1402 261 M.

und zwar: a) alte Gasanstalt.......... 15352? M.
d) neue ,...........1167676 „
o) Rohrnetz ............ 8 1058 „

Summe 1402 261 M.

Die Gesammtllnlllgekosten betrugen bis zum 31. März 1900:

a) für die alte Gasanstalt ausschließlich Rohrnetz ..........1 894 077 M.
d) „ „ neue Gasanstalt..................2 069124 „
o) Rohrnetz ....................... 282123? „

zusammen 6 784 438 M.
Davon getilgt bis 31. März 1900 5 382 177 „
Bleibt am 1. April 1900 Vortrug 1402 261 M.
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Aus der Bilanz der Anstalt ergiebt sich, daß dieselbe der städtischen Sparkasse 3 400212 M. schuldet.
Außerdem besteht ein Neservegewinncontozu 133 212 M.; hierzu noch den oben ausgewiesenenverfügbaren
Ueberschußvon 206 991 M. gerechnet, ergiebt einschießlich eines Kassenvurschusses von 18 895 M., einen
Passivenstllnd von 3 759 310 M.

Dieser Passivenstllnd überschreitet die nach Vorstehendemnoch ungedecktenAnlagekosten um 2 35? 049 M.

Dieser Betrag vertheilt sich wie folgt:
Erwerb eines Grundstückes ...... 61 229 M.
Vorschußan das Elektricitiitswerk.... 60054? „
Vorräthe und Gasmesser ...... 322098 .,
Ausstände ........... 9 668 „
Erweiterungsbauten, über welche noch nicht

abgerechnetist ......... 1 230 488 „
Verschiedene Conten ........ !9 „
Effecten ............ 133 000 „

Summe 2 357 049 M.

Der Werth der Grundstücke der alten, demnächstaußer Betrieb zu stellenden Gasanstalt steht mit
153 52? M. zu Buch.

GlektrieitHtswert.

Das Elektricitätswerkwurde durch die Stadt im Jahre 1890/91 erbaut und am 1. Dezember 1891
in Betrieb gesetzt. Das Werk besteht im wesentlichen aus einer Maschinenstationund 3 Akkumulatorenstationen.
Zur Stromerzeugung dienten anfänglich 3 Dampfdynamomaschinenvon je 300 ?. 6. normaler und 400 ?. 8.
maximaler Leistung. Ausgeführt ist die Anlage von der Elektricitäts-Aktiengesellschaft vorm. Schlickert<K Cie.
Ueber Erweiterungen wird unten berichtet werden.

Der Anschlußwerth stieg im Berichtsjahre von 39 825 auf 54744 Lampen zu je 53,8 Voltampere,
außerdem wurden Straßenbahnmotoren mit einem Anschlußwerthvon 18 380 Lampen angeschlossen, sodaß sich
am Ende des Betriebsjahres ein Gesammtanschlußwerth von 73124 Lampen zu je 53,» Voltampere
ergiebt.

Die Zunahme im Anschlußwerth betrug somit für Licht und Motoren 3?,4e°/« und insgesammt für
Licht, Motoren und Straßenbahn 83,«i°/<>.

Die Stromabgllbe ist im Betriebsjahre von 891678,4 auf 1177 278,8 Kilowattstunden gestiegen,
außerdem wurden 431520,, Kilowattstunden für Straßenbahnzwecke abgegeben, sodaß die Gesammtabgabe
I 608 799,4 Kilowattstunden betrug.

Die Zunahme in der Stromabgllbe beträgt demnachfür Licht und Motoren 33,°» °/« und insgesammt
für Licht Motoren und Straßenbahn 80,42°/«-

Für motorische Zwecke (ausschließlich Straßenbahnen) stieg der Anschlußwerthvon 358,2» ?. 8. auf
69<! ?. 8. und die Stromabgllbe von 155 054 auf 242 29? Kilowattstunden. Es ist also hierbei eine Ver¬
mehrung des Anschlußwerthesum 48,,o°/<, und eine Vermehrung der Stromabgabe um 56,2?°/« zu verzeichnen.
Für Straßenbahnzweckewaren am Schlüsse des Berichtsjahres 76 Motoren mit 1040 ?. 8. angeschlossen.

Am 31. März 1900 waren angeschlossen:
34 700 Glühlampen,

1343 Bogenlampen,
41 Apparate,

270 Motoren (wovon 76 Straßenbahnmotoren).

2?
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Im Leitungsnetz wurden 139 neue Anschlüsseausgeführt und wurden hierzu 3905,»» m armirte
Kabel verwendet.

Ein Anschlußmußte wegen baulicher Veränderung wegfallen.

Vertheilungskabelwurden verlegt:
in der Graf-Adolfstraße, Südseite, von Oststraße bis Nr. 38,

„ Graf-Adolfstraße, Nordseite, von Königsalle bis Nr, 24,
„ Grafenbergerchllussee, Nordseite, von Nr. 96 bis Nr. 122,
„ Humboldtstraße, Ost- bezw. Westseite, von Grafenbergerchllussee bis zum Schillerplatz,
„ Schillerstraße, Südseite, von Uhland- bis Ahnfeldstraße,
„ Rosenstraße, Südseite, von Duisburger- bis Rochusstraße,
„ Charlottenstraße, Südseite, von Bismarck- bis Graf-Adolfstraße,
„ Königsallee, Ostseite, von Bahn- bis Graf-Adolfftraße,
„ Königsallee, Ostseite, von Adersstraße bis AnschlußApollotheater,
„ Bilkerstraße, Ostseite, von Benratherstraße bis Nr. 6,
„ Bilkerstraße, Ostseite, von Bastionsstraße bis Schwanenmarkt,
„ Corneliusstraße, Westseite von Louisen- bis Fürstenwallstraße,
„ Oststraße, Westseite, von Bahn- bis Louisenstraße,
„ Schumannstraße, Südseite, von Humboldt- bis Uhlandstraße,
„ Cllvalleriestraße,Südostseite, von Reichsstraße bis Nr. 40 bezw. bis Hubertusstraße,
„ Herzogsstraße, Nordseite, von Friedrichs- bis Thalstraße,
„ Herzogsstraße, Südseite, von Cornelius- bis Hüttenstraße,
„ Mintropstraße, Westseite, von Graf-Adolf- bis Louisenstraße,
„ Louisenstraße,Nordseite, von Mintropstraße bis Nr. 121,
„ Bastionsstraße, Südseite, von Hohe- bis Bilkerstraße,
„ Adersstraße, Nordseite, von Königsallee bis Hüttenstraße,
„ Cölnerstrahe, Ostseite, von Schützenstraßebis Nr. 40d,
„ Flingerstraße, Südseite, von Allee- bis Mittelstraße,
„ Carlsstraße, Westseite,von Graf-Adolf- bis Grupellustraße,

am Bergerufer, Ostseite, von Haroldstraße bis Nr. 1,
Schwanenmarkt, Nordseite, von Hohe- bis Bilkerstraße.

Verwendet wurden zu diesen Erweiterungen: 8 Kabelkastenund 14361 m armirte Kabel von 25 bis
22? w/m" Querschnitt mit einer anzuschließenden Häuserfrontvon 4,?» Km. Eine neue Speiseleitung wurde
im Betriebsjahre von der Unterftation bei der städtischen Badeanstalt (Grünstraße) nach Ecke Adersstraße und
Königsallee verlegt, um den Anschluß des Apollotheaters zu ermöglichen.

Verwendet wurden hierzu 2425 m armirte Kabel von 22? w/^« M 2 Prüfdrähten.
Außerdem wurden von der Maschinenstationin Flingern nach dem Straßenbahnhauptspeisepunkt—

Accumullltorenunterstationan der Erkratherstraße — Fernleitungen und ein ? adriges Telephonkabel verlegt.
Hierzu wurden verwendet 5540,4 in armirte Bleikabel von ?25 »/m« mit einem Prüfdraht und 1385,, m
Telephonkabel.

Die öffentliche elektrische Beleuchtung wurde im Berichtsjahre nicht erweitert. Sie umfaßt 50
Bogenlampen, welche von Beginn der Dunkelheit bis Nachts 12 Uhr brennen. —

Seit Bestehen des Werkes ist die Gesammtleitungsanlage erweitert worden um 5,54 Km Fernleituugs-
kabel, 1,89 Km Telephonkabel, 8,14 Km Speisekabel, 4?,»2 Km Vertheilungskabel, 10,4» Km Anschlußleitungen,
4,?« KmBogenlampenkllbel; außerdem wurden 23 neue Kabelkasten eingebaut.
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Das Leitungsnetzumfaßt nunmehr:
36,54 Km Fernleitungen,

9,» 9 „ Telephonleitungen,
59,84 „ Speiseleitungen,

118,12 „ Veitheilungsleitungen,
21,4» „ Anschlußleitungen,

4,?9 „ Bogenlampcnknbel,
83 Kllbelkasten.

Die Veitheilungskabel berühren eine anzuschließende Häuserfront von 40,5? Km gegen 21,» Km bei
Inbetriebsetzung des Werkes.

Im Berichtsjahre erfuhren die Betriebsmittel bedeutende Erweiterungen.
Das Maschinenhaus der Centralc in Flingern wurde um 714 ym Bodenstäche, das Kesselhaus um

513 ym erweitert.
Im Maschinenhaus kamen zwei Dampfdynamos (IV u. V) von je 600 ?. 8. et?, normaler Leistung

mit zugehöriger Apparatenanlage und im Kesselhaus 4 Wasserröhrenkesselmit je 275 ym Heizfläche für 12
Atmosphären Ueberdruck einschl. Speisepumpen und Wasserreinigungsanlagenzur Aufstellung.

Der im vorigen Berichtsjahre in Angriff genommeneNeubau einer Unterstation an der Erkrather<
straße (Unterstation IV) wurde im Berichtsjahre fertiggestellt.

Diese Unterstation enthält eine Accumulatorenbatterie von 261 Elementen und 550 Ampere Entlade-
stromstürkebei einstündiger Entladung, sowie zwei Zusatzdynamomaschinenzum Aufladen der Batterie.

Die Erweiterungen in der Centrale Flingern sowohl wie die Station IV wurden im Berichtsjahre in
Betrieb genommen.

Seit dem 1. Juli 1899 weiden durch die erweiterten Betriebsmittel die Straßenbahnlinien gespeist.
In der Unterstation II (bei der Badeanstalt Grünstraße) wurden die Platten der Accumulatoren gegen

sogenannte Großoberflächenplatten ausgewechselt, wodurch die Leistungsfähigkeitdieser Station um ?1°/o d. i.
auf 2400 Amperestunden,bei einer maximalen Entladestromstärkevon 720 Ampere erhöht wurde.

Nennenswerthe Reparaturen wurden im Berichtsjahre nicht ausgeführt.

Zetrieb.

Die Kessel waren insgesammt 15 559 Stunden in Betrieb (gegen 12 518 im Vorjahr) und zwar
Kessel I während 3807,5« Stunden, Kessel II während 4383,?» Stunden, Kessel III während 3590,?» Stunden,
Kessel IV wahrend 3?7?,«o Stunden.

Die drei Dampf- und Dynamomaschinenarbeiteten 8061 Stunden (gegen 6595 im Vorjahre), demnach
im Jahresdurchschnitt täglich 22,i4 Maschinenstunden. Der stärkste Betrieb fand am 3. Januar mit 43,»«
Mafchinenbetriebsstundenstatt. Die durchschnittlicheBeanspruchungder Maschine I II und III war 96,4» °/o ihrer
normalen Leistung von 300 und der Maschine IV und V 88,i?°/o ihrer normalen Leistung von 600 ?. 8.

Die Gesammtleistung der Maschinen war im Berichtsjahre 2 586 926 Pferdekraftstundenzu 660
Voltampereftunden.

An Kohlen wurden verbraucht a) zum Betriebe 3055,2? t, d) zur Heizung 5,»« t, zusammen 3060,?? t.
Eine Pferdekraftstunde erforderte: «,) 1,,8i Kß Kohlen, a) und d) 1,18» K^ Kohlen.

An Oel wurden 4300 K^ verbraucht, so daß eine Pferdekraftstunde 2,2 4 ß erforderte.

2?<
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Arcumulutoren.

Durch die Accumulatoren wurden 33,?3°/<>der gesummtenStromabgabe in Amperestunden umgesetzt.
Die gesammteLadung betrug .... 4 442 880 Ampsrestunden und 559 639,9 Kilowattstunden,

Entladung „ . . . . 3 815 152 _______ „ 433 737,9 _______
Der Verlust in den Accumulatorenbetrug 62? 728 Amperestunden und 125 902,o Kilowattstunden.
Der Iahreswirkungsgrad betrug somit 85,8«°/« in Amperestunden und 77,5«°/« in Kilowattstunden.

Die höchste Beanspruchung der Batterie geschah:
in Unteistation I. am 1. Dezember 1899 mit 130,«°/«

II. „ 21. „ „ „ 10?,i«/«
III. „ 22. November „ „ 150,2°/«

An Nachfüllstüssigkeit wurden gebraucht:
11730 Liter Schwefelsaure 25° Le
41370 „ Wasser

zusammen 53100 Liter Flüssigkeit.

ZM

MM

Stromerzeugung, Abgabe und Verluste.

Erzeugte Abgegebene Verlust
Brenndauer

1899/1900 Energie Energie jeder angeschlossenen Lampe

KilowattstundenKilowattstunden > im Monat täglich

April 1899 ..... 95 590,« 65 660,3 31,22 30" 18' 1b 01'
Mai » ..... 81 118,« 59 949,i 26,io 2?b13' 0b 53'
Juni „ ..... 64 528,? 4? 608,2 26,2 4 21b 18" 0b 43'
Juli „ ..... 69 869,5 51 806,2 25,85 23b 10' 0b 45'
August „ . ... 78 787,7 53 ?83,l 31,74 23b 28' 0b 46'
September „ ..... 108 866,3 77 851,9 27,59 33b 18' 1b 07'
Oktober „ ..... 159 356,5 112 833,0 29,1« 45b1?' 1b 28'
November „ ..... 199 535,i 135 312,2 32,18 51b 18' 1b 43'
Dezember „ ..... 258 720,, 169 722,5 34,4« 62b 20' 2b 01'
Januar 1900 ..... 233 89?,? 15? 406,2 32,7i 57^31' 1b 52'
Februar „ ..... 188 577,2 127 394,« 32,45 49b 28' 1b 46'
März » .....

Summe
168 85l',« 117 951,2 30,i4 42b 22' 1b 22'

1 70? 699,2 1177 278,5 31,4« 40b 30' 1b 19'

Außerdem wurden für Straßenbahnzweckein den Monaten Juli 1899 bis einschließlich März 1900
431 520,9 Kilowattstunden abgegeben.

Die grüßte Tagesabgabe fand am 16. Dezember 1899 statt mit 65 434 Ampeiestunden -- 7001,4
Kilowattstunden.

Die Brenndauer jeder angeschlossenen Lampe an diesem Tage betrug 2b«?'.
Der höchste gleichzeitige Verbrauch trat ein am 15. Dezember 1899 mit 8100 Ampere — 26,2°/«

der angeschlossenen Lampen.
Der geringste Tagesverbrauch fand statt am 11. Juni 1899 mit 8414 Amperestunden^ 900,3 Kilo¬

wattstunden und der geringste gleichzeitige Verbrauch am 17. Juli 1899 mit 1650 Ampere — 8,°«/» an¬
geschlossenen Lampen.
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Mnanzieües.

Die Rechnungsresultate des Elektricitätswelkesstellen sich nach der Bilanz wie folgt:

Einnahme:
An Zählermiethe (nach Abzug der Unterhaltungskosten)
Für Stromabgllbe .............

zusammen
Ausgabe:

Für Kessellohlen ..............
„ Betriebsarbeiterlöhne ...........
„ Gehälter...............
„ Betriebsutensilien und Unkosten .......
„ Mllschinenunterhaltung ..........
„ Reparatur der Gebäude ..........
„ Reparatur des Leitungsnetzes ........
„ Unterhaltung der Accumulatoren .......
„ Bedienung und Unterhaltung der Bogenlampen . .

.„ Generalunkosten .............
„ Pachte ...............
„ Rabatt...............

zusammen
Gewinn am Betriebe ............
Dazu Gewinnn an ausgeführten Installationen ....

Gesammt-Gewinn
Der Gewinn wurde verwendet:

a) zur Zinsenzahlung ..........
d) zu Abschreibungen ..........
o) zur außerordentlichen Abschreibungvon Erweiterungen
ä) zur Abschreibung von Mobilar ......

zusammen
Mithin Gewinn-Ueberschuß

Das Anlagekapital betrug am 1. April 1899 .
Dazu Erweiterungen in 1899/1900:

Gebäude ..................2 544 M.
Accumulatoreu .................41379 „
Dampfkessel .................. ^ „
Leitungsnetz ................, . . 89161 „ 133084

zusammen
Getilgt wurden in 1899/1900:

a) etatsmaßig ............ ... 8? 544 M.

1898/99 1899
M. M. M. M.

4 691 8 520
471255 666 046

475 946 674 566

26 200 55150
24 209 31278
18 300 18 57?

4 683 6 674
3 074 6 602

259 121
143 62

11264 11189
3 301 5 012
6 300 7 241

151 276
67 43? 77 929

165 321
310 625

4 427
315 052

220111
454 455

10 345
464 800

69 560 73 555
84 233 87 544
6817? 89 161

65 25
222 035 250 285

93 017 214 515

. . 1748 429 M.

1 881513 M.

K) außerordentlich ................89161
o) aus dem Neservegewinn ............. 43 923 220 628

Bleiben am 1. April 1900 an Baukapital, übereinstimmendmit der Bilanz . 1660 885 M.
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Das gestimmte Anlagekapital betragt bis 1. April 1900 ......... 2 841 365 M.
Davon sind im Ganzen getilgt bis 1. April 1900 ........... 1180 480 „
Mithin bleibt Vortrag am 1. April 1900 . ............. 1660 885 M

Dem Bcmkontoentspricht die Schuld des Werkes, welche am 31. März 1900 1660 885 M, 50 Pf.
betragen hat. Gläubigerin eines Theiles dieser Schuld im Betrage von 291 874 M, 31 Pf. ist die Gasanstalt.

Die Gewinmeservezu 93 660 M. und der Ueberschuß von 214 515 M. sammt einem von der Gas¬
anstalt gewährten Vorschußzu 308 672 M. waren angelegt in Vorräthen, Kassenbestand und in 555 000 M.
Werth des bis dahin geförderten Erweiterungsbaues des Elektricitätswelkes.

Dieser Erweiterungsbau, dessen Kosten auf 850 000 M, veranschlagt sind, wurde von der Stadt¬
verordneten-Versammlungam 14. Dezember 189? beschlossen. Die Mittel werden aus der 15 000 000 M.
Anleihe entnommen.

Auf die gleiche Anleihe wurde die nothwendige zweite Erweiterung, deren Kosten auf 1150 000 M.
veranschlagtsind, verwiesen. Diese Erweiterung ist erforderlichbehufs Stromlieferung an die neuen Straßen¬
bahnlinien und Beschaffungvon Strom für Lichtzwccke.

7. Zie städtischen Oredit-Anftalten.
Sparkasse.

Die städtische Sparkasse wurde unter der Verwaltung des OberbürgermeistersKlüber in Verbindung
mit einer Pfandleihanstalt auf Gmnd einer von dem Königl. Ministerium des Inneru unter dem 30. Juli 1824
ertheilten Genehmigung errichtet und mit dem 1. August 1825 eröffnet.

In Folge der Allerhöchsten Cabinetsordre vom 12. Dezember 1838, enthaltend das allgemeine
Reglement für sämmtlicheSparkassen der Monarchie wurde unterm 19. November 1839 ein Statut entworfen,
von dem Ober-Präsidenten unterm 19. April 1840 genehmigt und am 1. Juli 1840 in Wirksamkeit gesetzt.
Hierbei wurde der Zinsfuß, der bis dahin 4«/„ betrug, auf 3'/2<>/<, ermäßigt.

Die Verbindung der Sparkasse und der Pfandleihanstalt war nicht von Dauer. Die Erfahrungen
zeigten, daß beide zugleich nicht füglich von ein und demselbenVorsteher geführt werden konnten, weil das sehr
ins Detail gehende Geschäft der Anstalten und die fortwährend erforderliche strenge Controle derselben zwei
verschiedene Verwaltungen nöthig machten. Infolge dessen wurde für die Sparkasse ein neues Statut unter
Trennung derselben von der Leihanstalt unterm 24. Juni 1848 entworfen, vom Ober-Präsidenten unterm
7. August 1848 genehmigt uud am 1. Oktober 1848 in Wirksamkeit gesetzt. Der jährliche Gewinn der
Sparkasse wurde bis zum Erlaß der beregten Cabinets-Ordre von 1838 an Wohlthätigkeits-Anstaltenabgeliefert,
von da ab aber vorzugsweise zur Bildung eines Reservefonds verwandt.

Bis in die jüngste Zeit hat der Zinsfuß, je nach den Zeitverhältnissen, häufig gewechselt; er schwankte
zwischen 2^8 und 4°/„.

Das Anwachsen der Sparkasse ist aus folgender Uebersicht ersichtlich:
Zahl der

Einlagekapital Sparkassenbücher
1850 125152 Thlr. 1252
1855 151041 1572
1860 243 683 2 333
1865 465 878 4 02?
1870 716173 5 243
1875 I 581 003 7 581

'
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1880

Zahl der
Einlagekapital Sparkassenbücher
8 488100 M. 10 068

1885 16118 05? , 18 165
1890 20 897 406 , 26 253
1895 25 294160 ,, 35 793
1896 28 090 049 , 39 539
189? 30 041971 , 43 266
1898 31965 440 , 4? 135
1899 33 382 985 , 50 800
1900 33 979 682 , 53 506

Bis zum Jahre 187? war die Sparkasse nur an zwei Nachmittagen in der Woche geöffnet, und zwar
Mittwochs Nachmittags für Einzahlungen und Donnerstags Nachmittags für Auszahlungen. Seit 187? ist die
Kasse täglich geöffnet.

Am 12. Oktober 1896 wurde die Sparkasse vom Rathhaus in das jetzige Lokal an der Vahnstraße 3
verlegt. Dieses Haus ist aus Ueberschüssen der Sparkasse erbaut worden.

Ueber die Geschichte der inneren Organisation der Sparkasse wird im nächsten Berichte einiges mit¬
getheilt werden.

Das Guthaben der Einleger betrug beim Beginn des Etatsjahres
Zugang: a) an neuen Einlagen........

d) an zugeschriebenen Zinsen ......

Abgang: ZurückgezahlteEinlagen ........
Mithin Guthaben der Einleger am Schlüsse des Etatsjahres

gegen das Vorjahr mehr

1898/99
31965 440 M.
13 761903 „

849 346 „

1899
33 382 985 M.
14156 975 „

872 496 „
46 576 689 M.
13193 704 „

48 412 456 M.
14 432 774 „

33 382 985 M,
1417 545 „

33 979 682 M.
596 69? „

Das Guthaben vertheilt sich auf die im Umlauf befindlichen Sparkassenbücherwie folgt:

auf
1898/99
13181

7 24?
5 965
7 029

15 971
1407

1899
14196

7 569
6 465
7 599

16 529
1148

von 1 —
„ 61
„ 151
„ 301
.. 601

60 M.
150 „

— 300 „
— 600 „
— 3000 „

über 3000 „
50 800 53 506

Hiernach ist die Zahl der Einlagebücherum 2706 gestiegen, gegen 3665 des Vorjahres. (In 1899/1900
wurden neu ausgestellt 11214, ganz abgehoben 8508, also Zugang 2706.)

Die Activa der Sparkasse waren am Schlüsse des Rechnungsjahres:
1. AusstehendeKapitalien: 1898/99 1899

Nennwerth 20 992 975 M. 20 932 475 M.
a) Werthpapiere .......................... Courswerth 20 991580 M
d) Hypotheken-Forderungen .............. 7 756075 „
o) Bürgschafts-Darlehen ............... 530220 „
«y bei der städtischen Gasanstalt ............. 3 454 395 „

Zu übertragen

19 938172 M.
8186 300 „

525 860 „
3 400 212 .,

32 732 270 M. 32 050 544 M.
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Uebertmg 32 732
s) bei der städtischen Leihanstalt............. 209
l) „ „ „ Tonhalle............. 150

3) „ „ Stadt Düsseldorf (Pflasteranleihe)......... 864
K) „ „ „ „ (Straßenbllhnanleihe)....... 485
i) „ „ ,. „ (Anleihe von 1898)....... 850
K) „ „ Lllndesbankder Rheinprovinz.......... 1
1) „ „ Stadt Mona............... 500

m) Stückzinsenund rückständige Zinsen ........... 135
n) Kassenbestllnd.................. 42 0

36 348
Die Passiva betrugen:

a) Guthaben der Ginleger , . . 33 382 985 M. 33 979 682 M.
d) „ bei der Reichsbank , 1000 „ 1000 „
o) „ „ „ Lllndesbank. 300 000 „ —
ä) Reserve-Fonds ...... 2 664 705 „ 1960 516 „

270 M. 32 050 544 M.
000 „ 209 000 „
000 „ 150 000 „
367 „ 839 620 „
605 „ 565 055 „
000 „ 1100 000 „
000 „ 263 86? „
000 „ —

596 „ 130 858 „
852 „ 632 254 „
690 M. 35 941198 M.

36 348 690 M. 35 941198 M.

Gewinn und Uerlust-Serechnung.
^.. Sparkasse.

Einnahme 1898/99 1899/1900 Ausgabe 1898/99 1899,1909

^ ^. ^ <j. ^ ^ ^ -4-
1146 542 42 1 207 282 15 Veiwaltungskostcn ...... 39 627 30 41298 94

Sonstige Einnahmen . . 2 416 11 2 833 71 Zinsen:
Vom Reservefonds zur Deckung des Barzahlung an die Einleger . . 47 632 55 57 963 56

Ausfalles..... 249 942 31 675 017 47 Den Einlegern gutgeschrieben . . 849 345 94 872 496 63

/ An die Alterssparkllsfe .... 2 690 78 2 594 53
Von Lombard-Darlehen , . . . 2 760 70 1565 17

„ Vorschüssen der Stadtkasse , 653 33 376 38

„ Darlehen der Landesbank . 6 240 — 16 700

„ angekauften Werthpapieren . 4 505 62 3 495 3«

Zuschuß zur Sammelkasse . . . 7 000 — 7 98? 66

Sonstige Ausgaben..... 4 747 93 4260 23
433 696 69 876 394 85

1 398 900 84 1 885 133 33 1 398 900 84 1 885 138 33

L. Reservefonds.
Zinsen-Soll.........
Zurückvergütete nicht verwendete Kosten

für den Sparkassen-Neubau . . .
Bestand des Reservefonds:

am 1. April 1898 3 068 014,93 M.
„ 1. „ 1899 2 664 705,32 „
„ 1. „ 1900 1960 515,85 „

Abgang

100 257

5 934

403 309

509 501 69

91857

704189

796 046

50

47

97

Stadtkasse, Zinsen ......
„ zur Erweiterung des

Voltsgartens. . . .
„ zur Anlage eines Wald¬

parks ......
„ zur Errichtung einer

Warteschule in Oberbilt
Coursverlnst ........
Sparkasse, zur Deckung des Aus-
______ falles ......

122 720 60 — —

45 000 — — —

45 96 — —

8 769 22
83 023 so 121029 50

249 942 3, 675 017 4?

509 501 69 796 046 97

>,, ^
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Nach § 2 des Statuts soll der Reservefondsbis zu 10°/« des nach dem Durchschnitt der letzten
3 Jahre zu berechnenden Einlage-Kapitals angesammelt werden.

Letzteres betrug 1897/98 . . 31965 440 M.
1898/99 . . 33 382 985 „
1899/1900 . 33 979 682 „

zusammen 99 32810? M.
>/8 ^ 33 109 369 „

Hiervon 10°/» -- 3 310 936 „

Der Reservefonds beträgt dagegen 1 960 515 M.-^5,92 gegen 2 664 705 M. ^ 8,3«°/» des Vorjahres.

Durchschnittlicher Zinsfuß der Aktiv- und Passiv'Kapitalien.

I. Aktiv-Zinsen.
Die zinsbringenden Kapitalien der Sparkasse einschließlich des Reservefonds betrugen

am 1. April 1899........................36 348 690 M.
Dazu die Hälfte der Mehr-Einlagen von 596 69? M. mit........ 298348 „

36 647 038 M
Diese Summe ergab an Zinsen 1299139 M. ^ 3,54°/» gegen 3,48°/» des Vorjahres.

II. Passiv-Zinsen.
Die Passiva bettugen am 1. April 1899.............33683985 M.
Dazu die Hälfte der Mehr-Einlagen............... 298 348 „

33 982 333 M.
Diese Summe erforderte an Zinsen 955191 M, - 2,8l°/„ gegen 2,?»°/« im Vorjahre,
Das Mehr der Aktiv- gegen die Passiv-Zinsen beträgt also 0,73°/« gegen 0,«9°/<> im Vorjahre,

Sparmarken.

Sparmarken zu 10 Pfg. wurden an die verschiedenen Verkaufsstellen 1898/99 1899/1900
abgegeben .......................7 500 Stück 4800 Stück

Es waren in denselbennoch vorhanden . . . . -......13 760 „ 14 500 „
2l260 Stück 19 300 Stück

Als Einlagen in die Sparkasse sind zurückgeflossen ....... 6 760 „_____6 040 „
Es blieben in den Verkaufsstellennoch vorhanden ....... 14 500 Stück 13 260 Stück.

Abholung von Spareinlagen.

Am 1. April 1899 wurden bei 578 Sparern die Einlagen abgeholt, nämlich
bei .............. 491 wöchentlich, 50 halbmonatlich, 3? monatlich
Zugang in 1899..... , - - - 293

zusammen 784
Abgang in 1899......... 219
Zahl der Sparer am 1. April 1900. . . 565

Zusammen 633, mithin gegen das Vorjahr mehr 55.

9
59
25
34

14
51
1?
34

WWW
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Das Guthaben dieser Einleger betrug am 1. April 1899 ..........31 513 M.
In 1899/1900 wurden an Einlagen bei denselben abgeholt .........56 090 „

87 603 M.
Zur Rückzahlung gelangten: a) in Baar............ 19 682 M.

d) durch Gutschrift auf ein Sparkassenbuch . . 31076 „ 50 758 „
Mithin Bestand dieser Einlagen am 1. April 1900............36 845 M.

Von der Bestimmung über die Ueberweisungvon Spareinlagen in Folge Verzuges oder Anzuges der
Ginleger haben in 1899 102 Personen mit einem Einlagekapital von 64 614 M. Gebrauch gemacht, gegen
134 Personen mit 84 453 M. im Vorjahre.

Alterssplllkllsse.

Rech¬

nungs¬

jahr

Zahl
der

Mit¬
glie¬
der

Gutha
der Mitglied

Spark

an Einlage¬
kapital

ben
er bei der

an
Zinsen

Von den
neben¬

stehenden
Zinsen

wurden zur
Alters-

Sparkllsse
übertragen

An

Prämien
wurden

gut¬
geschrieben

Summe
der Ueber-
tragungen
zur Alters¬
sparkasse

(C°l, 5 U. 8)

Summe
des bei der

Alters¬
sparkasse vor¬

handenen
Bestandes
aus dem
Vorjahre

Jahres¬
zinsen
hiervon

mit
Abgang

Gesammt-
guthllben
der Mit¬

glieder der
Altersspar¬
kasse bei

letzterer
(E°l. ?, 8 u. 3
nach Älzua der

Cot. 10)
^ ^l ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1886/8? 43 39 701 108? 26? 2135 2 402 1104 33 3 539

1887/88 210 85 372 2 266 565 4 521 5 086 3 539 105 — 8 730

1888/89 241 121 350 3 326 840 6 723 7 563 8 730 256 241 16 308

1889/90 270 159 824 4 280 1064 8512 9 576 16 308 468 58? 25 765

1890/91 296 19? 139 5 288 1321 10 568 11889 25 765 745 1062 37 336

1891/92 306 212 710 5 734 1432 11460 12 893 37 336 108? 1700 49 617

1892/93 314 249 10? 6 639 1659 13 272 14 930 49 617 1423 3655 62 315

1893/94 323 26129? 6 94? 1736 13 885 15 620 62 315 178? 4095 75 628

1894/95 379 317156 8 494 2122 12 642 14 764 75 628 2192 6176 86 408

1895/96 395 331 181 9198 2298 13 791 16 089 86 408 2525 4215 100 80?
1896/97 399 350 468 9 539 2370 11854 14 224 100 80? 285? 8100 109 788

1897/98 418 374 072 10214 2552 12761 15 313 109 788 3173 7730 120 544

1898/99 425 390 072 10 750 2690 2 690 5 380 120 544 3359 7653 121630

1899/00 431 370 403 10 383 2594 1296 3 890 121 630 3398 11598 117 320

Die Zahl der am 1. April 1900 bestehendengesperrten Sparkassenbücherbeträgt 1101 mit einem
Gesammt-Einlagekapital einschließlich der gutgeschriebenen Zinsen von 1160 781 M. gegen 1196 Bücher mit
1399 019 M. im Vorjahre.

Die Annahmestellensind unverändert gebliebenund befinden sich bei:
1. H. Jürgens, Kaiserstraße 28a, 3. C. Gerardi, Gintrachtstraße 1,
2 I, Peters, Grafenbergerstraße 1, 4. G. Küppers, Reichsstraße 1.

28*
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Es gingen bei denselbenan Spareinlagen ein:
1898/99 1899/1900

bei Annahmestelle I . . . 14 985 M. von 104 Einlegern, 8 ??2 M, von 72 Einlegern,
» II . . . 2 031 „ „ 47 „ 2 352 » „ 54 !!
!! III . . 230 » !! 9 » 750 „ „ 2 „
» IV . . 12 79? „ <l 69 „ 9070 „ „ 51 !!

30 043 M. von 229 Einlegern, 20 944 M. von 179 Einlegern.

Sonntägliche Spareinlagen der arbeitenden Klassen.

Entgegennahme von Spareinlagen von Personen aus dem Arbeiterstande und deren Angehörigen,und
zwar nur Sonntags, Vormittags von 9—11 Uhr, und mit der Beschränkung, daß diese Einlagen für eine
einzelne Person monatlich 25 M, und insgesammt 300 M. nicht übersteigen dürfen. Der Zinsfuß für diefe
Einlagen beträgt 4°/o.

Diese, am 1. April 1898 hauptsächlich zur Entlastung der Sammelkasse versuchsweise getroffene Ein¬
richtung hat sich in den beiden Jahren ihres Bestehens wie folgt gestaltet:

Annahmestelle I, Cölnerstraße (Osten) 56? Conten mit 2? 141 M. Einlagen und 3 996 Einlageposten,
309 „ „ 12 349 ., „ „ 1988
600 .. „ 23 369 .. „ „ 4 760

II, Oberstraße (Süden)
III, Blücherstr. (Norden)

Zur Rückzahlung gelangten
Bestand 1. April 1899 .

Zugang in 1899/1900:
AnnahmestelleI . .

., II . .

.. HI . .

einschl. Bestand am 1. April 1899
In 1899/00 gelangten zur Rückzahlung

1476 Conten mit 62 859 M. Einlagen und 10 744 Einlageposten.
163 „ .. 11290 ..

1313 Conten mit 51 569 M.

519 Conten mit 40714 M. Einlagen und
300 „ „ 23 779 .,
536 .. .. 34140 ..

6 459 Einlageposten,
4 278
7 338

1355 Conten mit 98 633 M. Einlagen und 18 075 Einlageposten.
2668 Conten mit 150 202 M, Einlagen.
446 .. .. 4193? ..

Bestand am 1. April 1900 2222 Conten mit 108 265 M. Einlagen.

Sammeltasse.
1897/98 1898/99

Die Zahl der Einleger beim Beginn des Etatsjahres Oktober betrug . 12198 12 303
Es kamen neue hinzu ............... 2 222 2 044

14 420 14 34?
Es gingen ab durch Zurückziehender ganzen Einlage ...... 211? 2 702
Zahl der Einleger Ende des Etatsjahres .......... 12 803 11645

gegen das Vorjahr mehr 105
weniger _________________ *)658

*) Durch die am 1. April 1898 getroffene Einrichtung, daß an 3 verschiedenen Stellen der Stadt Sonntags Vor¬
mittags Spareinlagen von Personen aus dem Arbeiterstande entgegengenommenwerden, ist die gewünschteEntlastung der
Sammeltasse,wenn auch in geringem Umfange,herbeigeführt.
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Das Guthaben der Ginleger betrug beim Beginn des Etatsjahres . . 316 258 M. 34? 324 M.
Zugang: a) an Spareinlagen.............278403 „ 254472 „

d) an zugeschriebenen Prämien ......... 15 306 „ 14 200 „
609 96? M. 615 996 M.

Abgang: Rückzahlung von Ginlagen ..........262643 „ 29382? „
mithin Guthaben der Einleger am Schlüsse des Jahres 347 324 M. 322169 M.

gegen das Vorjahr mehr 31 066 M,
weniger *) 25 155 M.

1897/98 1898/99

An Prämien erhielten: Sparer K^al P^ien ^ ^ P^cn
«,) für regelmäßige Spareinlagen die

volle Prämie mit 20 Pf. fürje 3 M. 165? 136 866 8 962 1555 129168 8 430
b) für unregelmäßige Spareinlagen

10 Pf. für je 3 M. und für
zurückgezogene Beträge 5 Pf. für
je 3 M......... 4729 182154 6344 4214 165666 5770

«) für neue Einlagen, welche erst nach
dem 1. Juli des betreffenden
Jahres gemacht worden, oder für
Einlagen, welche nur in 3 Monaten'
erfolgten — Nichts .....3 056 10279 — 3022 10429

ä) für alte Bestände unter 3 M,
welche seit Jahren unverändert
geblieben, ebenfalls Nichts . . 2 8 61 2 719 — 2 854 2 706 —

zusammen 12 303 332 018 15 306 11645 307 969 14 200-------------------------- '--------------------------'
Gesammtguthllbender Einleger . . 34? 324 322 169

Demselben stehen an Aktiva
gegenüber:
«,) 3>/2°/° Düsseldorfer Stadtobli-

gationen im Werthe von . . . 149 500 M. 162 490 M.
d) bei der Sparkasse rentbar angelegt 194 970 „ 15? 270 „
o) RückständigeZinsen ..... 2 854 „ 2 609 „
ab Ausgabe-Rest auf 1899/1900 über¬

tragen .........____________ 200 „
34? 324 M. 322169 M.

Einnahme. 1897/98 1898/99
1. Zinsen:

a) von Düsseldorfer Stadtobligationen .......... 5 232 M. 5450 M.
K) von den bei der Sparkasse hinterlegten Beständen ..... 2 039 „ 1 726 „

2. Erlös aus verkauften Büchern ............ 222 „ 204 „
3. Zuschuß der Sparkasse ............... 8 571 „ 7 988 „

------------17^ ^ zu übertragen 16 064 M. 15 368 M.
*) Siehe Bemerkung auf vorige Seite.

3

MM



WM

222

Ausübe. Uebertrag 16 064 M. 15 368 M.
Prämien an die Einleger ......15 306 M. 14 200 M,
Für neue Bücher ......... 190 „ *)200 „
Verwaltungskosten ........ 568 „ 808 „
Stückzinsenfür angekaufte Werthpapiere . — „ 130 „
Kursabschreibungen ........ — „ 30 „

16 064 „ 15 368 „
aleicht sich aus — —

*) als Ausgabe-Rest auf 1899/19N0 vorgetragen.
Leihanstalt.

Seit 189? befindet sie sich im Hause ReuterkaserneNr. 1. Die städtische Leihanstalt besteht seit 1825;
als selbständigeAnstalt seit 1848.

Der Geschäftsverkehr der Leihanstalt ergiebt sich aus folgender Uebersicht:

Geschäftsverkehr.

Etatjahr

Bestand
am

Anfang des
Jahres

Zugang

Neu-
belcihung

Erneue¬
rung

zusammen

Abgang

Einlösung
Vrnene-

rung Verkauf
zusammen

Bestand
am

Ende des
Jahres

a) Pfänder (Stück),
189?
1898
l899

189?
1898
1899

38 496 ?0 028 4 814 1l3 338 59 824 4 814 986l 74 499
38 839 89 652 5 345 133 836 72 199 5 345 9 552 87 096
46 740 97 591 5105 149 436 81145 5 105 13 608 99 858

d) Tarlehen (Mark),
293 960
259 975

424 070
489 855

58104
62 832

746134
812 662

35? 76?
403 011

60 313
62 832

68 079
47 369

486159
513 212

38 839
46 740
49 578

259 975
299 450

299 450 541848 63136 904 434 456 949 63136 62136 582 221 322 213

Monllts-Uebersicht.

Zeitraum

1899 April .
Mai .
Juni .
Juli .
August
September
Oktober .
November
Dezember

1900 Januar .
Februar .
März . .

Pretiosen

Versetzt

Stück

2 963
3 401
3 497
3 788
3 583
3411
3 275
3 041
2815
3 796
2 748
3519

39 83?

Eingelöst

Stück

2124
2 375
2 403
2 509
2 149
2 013
1723
149?
1210
1505

845
732

21085

Rest

Stück

Darlehen

839
1026
1094
1279
1434
1398
1552
1544
1605
2 291
1903
2 78?

26 433
28 833
30 263
29 643
30 579
31651
31144
31836
28 50?
36 465
25 285
32111

18?52!362?50

Zurück¬
gezahlt

17 923
18 903
18 463
18 081
15 742
16 454
14 775
14127
11974
12 713

6 009
5 61?

170 781

Rest

8 510
9 930

11800
11562
14 83?
1519?
16 369
17 709
16 533
23 752
19 276
26 494

191 969

Andere Pfänder

Versetzt

Stück

Eingelöst

Stück

5 08?
5 811
5 750
5 686
5 823
5 39?
5 135
4 880
4 792
5 231
4 32?
4 940

62 859

3 791
4 316
4 253
4 025
3 940
3 393
2 920
2 565
2 276
2 324
1592
1048

36 443

Rest

Stück

1296
1495
149?
1661
1883
2 004
2 215
2315
2 516
2 90?
2 735
3 892

Darlehen

20 072
22 052
21821
21394
21774
20 401
19 849
18 74?
18 801
20 776
17175
19 372

Zurück¬
gezahlt

Rest

14 555
16 405
15 983
15 091
14 401
12 755
10 869

9 823
8 668
9 070
5 886
3 991

26 416 242 234137 49?

551?
5 64?
5 838
6 303
7 373
7 646
8 980
8 924

10133
11706
11289
15 381

104 73?
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Die Zahl der neu versetzten Pfänder hat sich im Berichtsjahre um 7939 Stück vermehrt.
8946 Pfänder wurden mehr eingelöst, doch ist auch die Zahl der verkauften Pfänder um 4056 Stück gestiegen.

Erneuerungen fanden 240 weniger als im Vorjahre statt.

Die Gesammtgeldbewegungbetrug ................
Die tägliche im Durchschnitt ..................
Davon entfielen: auf die Ausleihungen ..............

auf die Rückzahlungen . . ' ...........
auf fonstige Einnahmen und Ausgaben .........

^ ,.., ^. ^ < 5 » ^ » ^ l> i 5>^ am 23. Dezember 1899 auf . .
Der größte Geldverkehr eines Tages beüef stch -------?^—^—<—7^7,—c

" ^ " " am 24. Dezember 1898 auf . .
am 26. Februar 1900 auf . . .

" " " " " " am 13. Februar 1899 auf . . .
Besonders lebhaft war der Versatz stets Montags nnd nach Feiertagen; der

Einlöseverkehrvor Sonn- und Festtagen, nach Gehalts- und Lohnzahlungsterminen.
Die meisten Pfänder wurden versetzt am 6. Juni 1899 bezw. 21. Februar 1899

eingelöst am 1. April 1899 bezw. 9. Asiril 1898
Die höchste Verkehrsziffer überhaupt wurde ebenfalls am 1. April 1899 mit . .
Verpfändungen und Einlösungen erreicht, 1898 am 9. April mit ......
Von den gegebenenDarlehen überstiegennicht die Summe von 15 Mark . . .
Der Höchstbetrageines Darlehens belief sich auf Mark .........
Der Durchschnittsbetrageines Darlehens belief stch auf Mark .......
Die Zahl der aus den Monaten Januar 1898 bis einschließlich Januar 1899

verfallenen und verkauften Pfänder belief sich auf . ........
d. i. von den während dieser Zeit beliehenen 97 783 bezw 74 105 Pfänder . .
Dieselben wurden an 40 Tagen in dem Verkaufslokaleder Anstalt öffentlich verkauft

und lieferten, während für ihre Beleihung Mark .........
verausgabt waren, einen Erlös von Mark ..............
Nach Deckung der Darlehen und Zinsen blieb ein Ueberschuß von Mark . . .

Bestimmungsgemäß kann dieser innerhalb 3 Jahren von den Pfandgebern
erhoben werden; nach dieser Zeit velfällt er der Leihhauskasse.
An Verkaufs-Ueberschüssen wurden ausbezahlt Mark ..........
Als verjährt vereinnahmt Mark ................ :

Das Betriebskapital der Leihanstalt bestehend:

a) aus dem von der Stadt- bezw. Sparkasse gegen 3 °/o entliehenen Betrage,
d) aus dem eigenen Betriebs- bezw. Reservefonds betrug zu Ende des Etatjahres

Etlltsjahr
1898 1899

^ ^

1303 530 1 430 740
4 345 4 769
1842 2 016
1711 1941

792 812
18 262

15 550
1514

1723

538 Stück 591 Stück
1378 „ 1726 „

1942
163?
88«/« 86°/«
1000 700

5,82 5,»»

9 552 13 608
7,7 6°/° ?,ii°/°

47 375 62 136
62 915 81904

8 535 10 528

8 045 8 146
868 1224

1897
a) 209 000 M.

zusammen
60 415

269 415 M.

1898
245 000 M.

65 373 „
310 373 M.

1899
260 000 M.

72 685 „
332 685 M.
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Aechnungs-Ergebmffe.

Gegenstand

Einnahme.

1. Zinsen von Pfanddarlehen .................
2. Pfandverkaufsgebühren ..................
3. Schreib- nnd Taxationsgebühren ...............
4. Nicht erhobene Verkaufs-Ueberschüsse aus Vorjahren .........
5. Insgemein ......................

zusammen
Ausgabe.

1. Gehälter, Pensionen und andere persönliche Ausgaben ........
2. Büreaukosten .....................
3. Pfandverkllufskosten ...................
4. Miethe des Gebäudes ..................
5. Bauliche Unterhaltung desselben und des Inventars bezw. Unterhaltung des

Inventars ......................
6. Feuerversicherungund sonstige Ausgaben ............
?. Zinsen des Betriebskapitals ................
8. Insgemein ......................

zusammen
mithin Gewinn

1898

33 848
3162
7 384

868

45 262

22 996
1431

128
3 000

300
825

6 631
36

35 34?
9 915

1899

38 415
4124
7 96?
1224

51730

23 590
1082

176
3 000

300
825

7 572
561

37 106
14 624

Die Hälfte des Gewinnes wird an die Stadtkasse abgeführt, die andere Hälfte verbleibt der Leihhaus-
kasse zur Ansammlung des vorseits aufgeführten im Betriebe mit zu benutzenden Betriebs- resp. Reservefonds.

Düsseldorf, im September 1900.

Zer Oberbürgermeister
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^. Stadttasse.

Soll-Oinnahme

nach dem
Etat

253 300

566 442 33

406 732

150 420

44 100

931 120

; 569000

170 600

i 264 000

3 285!6>

3 359 000

1136 000

3 495 000

nach dei
vorigjährigen

Rechnung

1542

253

1872

2 249

7 847184

14 835

37162

14

43

51

75

46

Zugang

^.

3109?

208 635

74 035

148 021

17 235

3 932 382

630 205

573 319

51183

35 236

9?

3?

71

90

03

79

18

43

0«

38

Abgang

^F <5.

7 905 099

869 658

971777

9 746 535

'29

17

82

28

5 701352

5 915 498

11616 851

82

18

641 232

641 232

90

90

Wirkliches
Soll

^

285 939

775 07?

481020

300 314

63 584

12 710 68?

6 214 040

781081

1315183

38 522

22 965 452

228 425

11023 276

34 217 153

97

70

85

33

03

30

93

89

06

05

11

2?

38

Titel

II

m

IV

v

VI

VII

vm

IX

X

XI

Bezeichnung

AllgemeineVerwaltung .

Staats-u, Provinzialzwecke

Gemeindeanstalten . .

Bildungsllnstalten . . .

Armenverwaltung. . .

Polizeiverwaltung. . .

Bauverwaltung . . .

Steuerverwaltung . . .

Vermögen .....

Schuldenverwaltung . .

Insgemein .....

Summe der Einnahme

Hierzu H. Bestand . .

„ L Defekte. . .

AußerordentlicherEtat .

Summe der Stadtkasse

Ist-
Einnahme

284 591

775 027

480 743

299 48?

60 234

5 388 105

6 146 802

774 809

1 315183

38 522

15 563 50?

228 425

7 851 848

23 643 782

97

70

10

78

03

93

91

37

06

05

90

2?

95

12

Res,

^

1Ä

33

7 322

67 2

6?

7 4019

31714

10 5733

^
22?

oss.Ausgabe

dem
llt

^

600

000

700

920

400

500

800

00

000

365

000

«00

000

nach der
vorigjährigen

Rechnung

Zugang

^F___^

28 304

51929

28 226

2 909

7124 64?

3129?

95 721

1002

5?

72

21

11

34

28

50

71

7 364 038

641 053

8 005 091

44

38

82

26 499

23 406

58 964

124 872

112089

3 924 092

5 029

563 243

11475

28

14

58

3?

98

56

41

06

49

4 849 672 8?

5 915 498

10 765171

18

Abgang

^ »f.

2544

77 813

80 358

05 80 358

18

84

02

02

10 684 813 03

Wirkliches
Soll

^____H

1018 099 28

363 40614

707 969

2 055 41?

1 103 236

461764

13 082 239

35 829

709 640

1819 196

135 553

21 492 353

10 692 551

32 184 904

15

09

19

93

90

41

34

99

8?

29

56

Titel

I

II

III

IV

V

VI

VII

VIII

IX

X

XI

Bezeichnung

AllgemeineVerwaltung .

Staats- u Provinzialzwecke

Gemeindeanstalten . .

Bildungsllnstalten. . .

Armenverwaltung . . .

Polizeiverwaltung. . .

Bauverwaltung . . .

Steuerverwaltung . . .

Vermögen .....

Schuldenverwaltung . .

Insgemein .....

Summe der Ausgabe

Hierzu Außerordentl.Etat

Ist-
Ausgabe

Rest

^

1018 099

363 406

649 931

1 987 39?

1087 781

461058

6813766

35 829

612 455

1741615

135 201

14 906 544

7 384 993

85 Summe der Stadtkasse 22 291 537

28

14

56

39

91

73

83

41

80

99

16

20

39

.9

58 03?

68 019

15 454

706

6 268 473

97 184

77 581

352

6 585 809

3 307 558

^

70

28

2c

07 ,

54

71.

9 893 36?

09,

17

25

MM >.^'— V
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Bilanz.

WirklicheSoll-Einnahme ...........34 21? 153 M. 38 Pf.
Soll-Ausgabe ............

Mehr der wirklichen Soll-Einnahme

Einnahme-Reste ..............
Ausgabe-Reste ........,......

Mehr der Einnahme-Reste

Die Einnahme beträgt ............
Die Ausgabe beträgt .............

Mithin Baarbestllnd
Mehr der Rest-Einnahme ...........

Mithin Ueberschuß 2 032 248 M. 53 Pf.
Nach Abzug des Betriebsfonds von . . . 500 000 M.
und des aus 1898/99 verbliebenen Restes

des Reservefondsvon ....... 600210 „
zusammen 1100 210 „ — „

ergiebt sich ein reiner Ueberschuß aus 1899 von .... 932038 M. 53 Pf.

32184 904 „ 85 „
2 032 248 M 53 Pf.

10 573 371 M.
9 893 36? „

26 Pf.
26 „

680 004 M - Pf.
23 643 782 M
22 291537 „

12 Pf.
59 „

1 352 244 M.
680 004 „

53 Pf.

',^:7' ^?",.>'^,^ ^ ' VWMz? W3M
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^ L. Selbstständige Kassen.

.oll-Oinnahme

Zugang Abgang
Wirkliches

Soll

^ <5

Titel Bezeichnung
Ist-

Einnahmedem
tat

nach der
vorigjährigen

Rechnung

Rest

700 — 576 45

!

— 11395 94 23 880 51 I Seruis- und Einquartie-
rungskasse .... 23 61? 42 263 0

!000 — 113 04? 71 180 934 76 — — 906 982 47 II Hafenkasse ..... 906 982 47 —

!000 — 51469 44 40 805 73 — — 398 275 17 III Schlllchthofkasse . . . 398 275 17 —

!200 — 109 301 90 40 711 3? — — 242213 2? IV Begräbnißkllsse, . . . 241 59? 7? 615 5

3 000 — 99 734 27 1441170 88 — — 1 858 904 65 V Stillßenbahnkasse . . . 1 858 904 65 —

l930 — 630 03 — — 3 88 5 556 15 VI Sternwartkllsse .... 5 556 15 —

!000 — 33 683 985 14 5 615 718 63 — — 56 671703 77 VII Sparkasse ..... 23 321869 6? 33 349 8341

^000 — 2 664 705 32 — — 306 172 2 635 533 32 VIII Reservefonds der Sparkasse 676 423 01 1959110 3

i000 — 1169 88 — — 3 783 95 19 385 93 IX Alters-Sparkasse . . . 19 385 9o —

>250— 347 324 80 34 279 70 — — 64? 854 50 X Sammelkasse .... 482 755 64 165 098 8

3 000 — 82? 306 49 640 815 14 — — 3 730121 63 XI Gllsanstaliskllsse . . . 3 119 903 09 6102185

3 000 — 49 972 04 743 621 79 — — 1 806 593 83 XII Wasserwerkskllsse. . . 1 794 484 66 121091

3 000 — 8180 42 511547 03 — — 1 095 72? 45 XIII ElektriciMswerkskllsse. . 1073 584 25 22143 2

3 200 — 316 608 09 131 043 71 — — 1020 851 80 XIV Leihllnstaltskllsse . . . 680 052 «8 340 799 1

>500— 14111 05 96 070 89 — — 505 681 94 XV Tonhallenkllsse(einschließ¬
lich Weingeschäft) . .

Summe der Einnahme

505 681 94 —

5780 38 288123 03 9 476 719 13 321355 77 71569 266 39 35109 074 51 36 4601918

3M

»

?,'»

!



Soil-Ausgabe

nach dem
Etat

»ach der
vorigjährigen

Rechnung

Zugang Abgang

^ <f.

230

Wirkliches
Soll Titel Bezeichnung

Ist-
Ausgabe Re

^/

^! ^

34 700

753 000

306 000

92 200

318 000

4 930

7 372 000

277 000

22 000

266 250

i 262 000

l 265 780

113 04?

51469

109 301

71

44

9,'

40 934

40 805

40 711

99 734 2? 1897 564

33 683 985

2 664 705

1169

34? 324

67 395

402 381

384 975

316 608

89 002

14

32

80

18

75

0<»

2N

20 302

76

73

3?

84

5 615 718 63

34 279

809614

570 368

630 035

131 043

141 945

70

70

99

12

71

78

38 331100 68 9 953 023 33

213

306172

3 783

46

38

95

330 471 79

14 39?

906 982

398 275

242 213

2 315 299

4 716

56671703

54

47

17

27

11

62

77

2 635 533 32

19 385

647 854

3 139 009

1 985 750

1591010

1020 851

626 447

93

50

70

1?

8?

80

98

72219432 22

II

III

IV

V

VI

VII

VIII

IX

X

XI

XII

XIII

XIV

XV

Seruis- und Einquartic-
rungskasse . .

Hafenkasse . . .

Schlachthofkasse

Begräbnißkasse. .

Straßenbahnkasse .

Sternwartkasse. .

Sparkasse . . .

Reservefonds der Sparkasse

Alters-Sparkasse ,

Sammelkasse . .

Gasanstllltskllsse .

Wasserwerkskasse .

Elektricitätswerkskasse

Leihanstllltskasse .

Tonhllllenkasse(einschließ¬
lich Wemgeschäft)

Summe der Ausgabe

14 39?

832 980

390 415

161 190

1925 110

4 716

22 691021

675 017

18 886

325 484

3 138 79?

1849 888

990 464

750 68?

54

56

83

54

62

03

47

75

90

85

25

1?

25

620 218!82

34 389 27? 58

74»

75

81<

3901

33 980«

1960 3

322!

135 l

600 5

270!

3? 830 I
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